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Bismarck und die Nationalliberalen. 
Es iſt zweifellos, daß Fürſt Bismarck eine Zelt gehabt hat, in 


— 


welcher er beſtrebt war, feine Ziele auf dem Wege der Compromiſſe 


zu fördern; es iſt eben ſo unzweifelhaft, daß dieſe Zeit jetzt vorüber 
iſt. Dos von ihm hingeworfene Wort, es gebe Zeiten, in welchen 
dictatoriſch regiert werden muß, hat einen ſehr ernſthaften Hinter⸗ 
grund. Von Compromiſſen will Fürſt Bismarck ſchlechthin nichts 
mehr hören; er ſtrebt, feinen Willen ganz und voll durchſetzen. Wenn 
es ihm heute mißlingt, wiederholt er es morgen, und daß es 
bei dem dritten Verſuche ganz gewiß gelingen wird, ſteht für ihn 
außer Zweifel. ; 

Die Reichstagsſitzung vom vergangenen Freitag hat gezeigt, daß 
er ſich allen Parteien gegenüber in vollkommen gleicher Lage be⸗ 
findet. Kurz gefaßt lag die Sache in der folgenden Weiſe: es 
handelte ſich um elnen Geſetzentwurf, mit welchem die Geſetzgebung 
die gewohnten Bahnen vollſtändig verließ und durchaus neue Wege 
einſchlug. Dieſer Geſetzentwurf fand auf der Linken eine ſehr ent⸗ 
ſchiedene Abneigung; das Centrum und die Rechte behandelten da⸗ 
gegen denſelben ſympathiſch und machten nur einzelne Ausſtellungen. 


Die größten und ſchwerſten Bedenken wurden aber gegen die Vor: 


ſchrift erhoben, daß das Reich zu den Verſicherungsprämien Zuſchüſſe 
leiſten fell. 

63 J in der Hand des Fürſten Bismarck, an dieſem Tage der 
ganzen Angelegenheit eine ſehr entſchiedene Wendung zu geben. Er 
brauchte nur zu erklären: Wohlan, ich gebe die Reichszuſchüſſe preis; 
nun kommt mir aber in den anderen Punkten entgegen und beeilt 
Euch, mit mir ein Geſetz fertig zu machen. Wahrſcheinlich wäre es 
ihm gelungen, auf dieſem Wege aus den Conſervativen, der Reichs⸗ 
partei und dem Centrum eine feſte Majorität zu bilden und die 
Linke zu iſoliren. Bei früheren Gelegenheiten hätte er in dieſer Lage 
unbedingt ſo gehandelt. 

Stalt deſſen erklärte er diesmal, wenn die Reichszuſchüſſe be⸗ 
ſeitigt würden, werde er an dem ganzen Geſetze keine Freude mehr 
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nichts wiſſen, aber der Anſchein ſpricht dagegen. Schon bei dem 
Verwendungsgeſetze hatte der Reichskanzler den Verſuch der Conſer⸗ 
vativen, ihm ſeine Pläne zu corrigiren, mit der größten Schärfe zurück⸗ 
ewieſen. 

® u damit alle Welt ganz genau wiſſe, wie die Sachen ſtehen, 
erfolgen wiederholte Hinwelſe darauf, daß die Regierung das Recht 
habe, mehrfach an die Meinung des Volkes zu appelliren. Es wird 
wohl nicht bezwelfelt, daß eine einmalige Auflöſung des Reichstages 
nicht genügt, um eine Majorität zu ſchaffen, welche dem Fürſten Bis⸗ 
marck in allen Punkten zu Willen iſt, aber man meint, mit einer 
drei⸗ oder viermaligen Auflöſung werde man jedenfalls zum Ziele 
kommen. 

Ganz ebenſo, wie über dieſes Geſetz, ſpricht ſich der Kanzler über 
die Steuervorlagen aus. Sie abzulehnen, hilft nichts; ſie werden im 
nächſten Jahre immer und immer wieder eingebracht. Nur ein ein⸗ 
ziges Mittel gäbe es, alle vereinzelten Steuerprojecte zum Schweigen 
zu bringen, nämlich wenn man das Tabaksmonopol einführt, welches 
nie aufgehört hat, als letztes Ideal im Hintergrunde zu ſtehen. 

Wir können uns dieſe Wandelung, die in dem Reichskanzler vor⸗ 
gegangen iſt, ſehr wohl erklären. Ja, wenn man genau darüber 
nachdenkt, iſt es weit eher wunderbar, daß er in früheren Zeiten ein 
verhältnißmäßig mildes und verſöhnliches Verfahren eingeſchlagen, als 
daß er jetzt ſeine innerſte Natur mehr hervorkehrt. Es wäre ein 
innerer Widerſpruch, wenn ein Mann, der auf dem ganzen Gebiete 
der auswärtigen Politik ſo ſcharf und ſchneidig, und dabei ſo erfolg⸗ 
reich iſt, in inneren Fragen den conſtitutionellen Muſterminiſter ſpielte. 
Pfychologiſch iſt es uns ganz erklärlich, daß der Fürſt Bismarck in 
jeder Oppofition, der er begegnet, den Ausfluß eines böſen Willens 
fieht, der mit allen Mitteln gebrochen werden muß. 

Aber nicht verſtändlich iſt uns das Verhalten der nationalliberalen 
Partei dieſer Sachlage gegenüber. So lange der leitende Minifler 
ſeinerſeits zu Compromiſſen geneigt war, war es ganz in der Ord⸗ 
nung, daß ihm eine Partei gegenüberſtand, die gleichfalls zur Ver⸗ 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Jeltung welche Saen und Meni 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


* 1 


Communalverwaltung beziehen. Und wie die Freitagsrede zeigt, iſt 
das letzte Wort noch lange nicht geſprochen; ſchon im nächſten Jahre 
ſoll die Vorlage eingebracht werden, welche dem alten Mann einen 
Rentenbrief von 200 Mark ſichert. i 


Und eine Partei mag ſich drehen und wenden wie fle will, es 


tritt an ſie gebleteriſch die Aufgabe heran, ſich darüber zu erklären, 
ob fie dieſe geſammte Wirthſchaftspolitik billigt oder mißbilligt. So⸗ 
wohl bei den Steuervorlagen, als bei dem Unfalloerſicherungsgeſetz 
haben die Nattonalliberalen ſich dieſer Aufgabe zu entziehen geſucht; 
fie haben ſich an einer Kritik des Detail genügen laſſen und find 
davor zurückgeſchreckt, unumwunden auszusprechen, was ſie zweifellos 
denken und fühlen, daß die Bis marck'ſche Wirthſchaftspolitik von 
Grund aus bekämpft werden muß. f 


Profeſſor Bluntſchli über das Aſylrecht. 

Die Wlener „Preſſe“ hat ſich an Herrn Profeſſor Bluntſchli, 
die unbeſtrittenſte Autorität auf dem Gebiete des Staatsrechts, mit 
der Bitte gewendet, ihr ſeine Anſchauungen über die jetzt allenthalben 
discutirte Frage des Aſolrechts bekannt zu geben. Der berühmte Ge- 
lehrte legt feine Anſichten in einem ausführlichen Expoſé nieder, 
welches die genannte Zeitung veröffentlicht. ; 

Bluntſchli erörtert zunächſt die Geſchichte des Aſylrechts und 
geht ſodann auf die Auslieferungspflicht über. 

„Man hat“, ſchreibt er, „früher viel darüber geſtritten, ob eine 
Auslieferungspflicht nur dann vorhanden ſei, wenn fie auf einen Ver⸗ 
trag, alſo auf den wechſelſeitig ausgeſprochenen Staatswillen gegründet 
ſei, oder ob dieſelbe unter gewiſſen Bedingungen als eine vöͤlkerrecht⸗ 
liche Pflicht von rechtswegen gelte. Dieſer Streit iſt heute ziemlich 


müſſig geworden, indem faſt alle modernen Staaten zahlreiche Aus⸗ 1 


lieferungsverträge abgeſchloſſen haben. Das Inſtitut für Völkerrecht 
hat in ſeiner Sitzung zu Oxford im September 1880 ſich einſtimmig 
dahin ausgeſprochen, daß der Abſchluß von Auslieferungsverträgen zur 
Regelung einer ſicheren und geordneten Auslleferung zu empfehlen 


haben. Man vergegenwärtige ſich, daß die conſervative Partet durch ſtändigung ſich bereitwillig zeigte. So lange man hoffen konnte, durch ſei, daß aber die Audlieferung auch ohne Vertrag eine völkerrecht⸗ 


den Mund des Herrn von Marſchall erklärt hatte, ſie ſähe in 
den Reichszuſchüſſen die Gefahr, daß dem Arbeiter der rechte Trieb 
verloren gehe, ſich auf ſich ſelbſt zu verlaſſen; daß die deutſche Reichs⸗ 
partei durch den Mund des Herrn Stumm erklärt hatte, es ſei gegen 
den Ehrenpunkt der Induſtrie, Unterſtützungen aus ärmeren Kreiſen 
anzunehmen. Und man wird begreiflich finden, daß die Erklärung 
des Reichskanzlers auf die ihm befreundeten Parteien ſehr nieder⸗ 
ſchlagend wirkte und die Hoffnungen ſehr in den Hintergrund treten 
ließ, als könne diesmal aus der Berathung des Geſetzes überhaupt 


8 etwas herauskommen. 


Während in früheren Zeiten der Reichskanzler bei ähnlichen 
wichtigen Veranlaſſungen ſtets auf vertraulichem Wege eine Verſtändi⸗ 
gung anbahnte, ſcheint diesmal davon ſchlechthin keine Rede geweſen 


zu ſein. Daß er ſich diesmal nicht den Führer der nationalliberalen 


Partei kommen ließ, iſt allerdings erklärlich genug; ob er mit den 


eonfervativen Parteien verhandelt hat, darüber können wir allerdings 


Das unheilvolle Portrait. 
Nach dem Franzöſiſchen. 

Wir befanden uns im Atelier des bekannten Meiſters B.... 
Neben mir betrachtete ein großgewachſener Herr mit finſterem, aber 
intereſſantem Geſichte das auf der Staffelei befindliche Bild. 

Ich ſah ihn aufmerkſam an und als er dies bemerkte, ſagte ich: 
„Mein Herr, Sie haben einen ſo vorzüglichen Charakterkopf, daß ich 
glaube, derſelbe müſſe ein äußerſt würdiger Vorwurf für einen 


Künſtler ſein!“ 


Er ſah mich ſtarr an und ſchwieg. > 

„Sollten Sie wirklich noch nie daran gedacht haben, ſich malen 
zu laſſen?“ \ 

Er antwortete nicht, ſondern ſetzte die Beſchäftigung des An⸗ 
ſtarrens ungeſtört fort. R 

„Und Du?“, wandte ich mich, unangenehm berührt, an den mir 
befreundeten Maler — „haſt Du nie Luft gehabt, dieſen Kopf —“ 

Der Maler winkte mir lebhaft mit den Augen, während der 
Fremde ſich ſeinen Cylinder auf den Kopf ſetzte und in den Bart 
brummend mit großen Schritten davon rannte. 

„Der Aermſte!“ rief ich. „Er iſt verrückt!“ 

„Nein! Du haſt ihn nur furchtbar geärgert!“ 

„Ich? Aber wodurch?“ £ 

„Weil Du ihn gefragt haft, ob er ſich nie hätte malen laſſen!“ 

„Nun, das iſt doch nichts Böſes!“ 

„Das iſt das Schlimmſte, was Du ihm hätteſt anthun können.“ 

„Du ſcherzeſt! } 

„Durchaus nicht. Wenn Du das Leben dieſes Unglücklichen kennen 
würdeſt! Denke Dir, Alles, was der Mann in ſeinem ganzen Leben 
gelitten hat, rührt davon her, daß er einſt die Schwäche gehabt hat, 
ſich malen zu laſſen. Ja, mein Freund“, — fuhr er pathetiſch fort 
— „Du haſt eben das Opfer ſeines Bildes, den Märtyrer ſeines 
Portraite geſehen!“ 

Natürlich war meine Neugierde geweckt und ich drang in meinen 
Freund, mir die Geſchichte dieſes intereſſanten Mannes zu erzählen. 

„Gut! So höre denn!“ ſagte dieſer, indem er den etwas zu 
blauen Horizont feines Bildes mit einigen Wölkchen zu verfinſtern 
begann und erzählte: 

„Der Herr, den Du ſoeben geſehen haſt, war nicht immer Agent 
für eine englifche Hutfabrik. Nein, auch er war Künſtler. Etwa im 
Jahre 1845 erfreute er ſich eines großen Rufes als Architekt — im 
internen Kreiſe ſeiner Familie. Zu dieſer gehörte aber auch ein ein⸗ 


flußreicher Mann, welcher ihm — was damals für ein großes Glück 


galt — den Auftrag zum Bau einer Markthalle in einer der Vor⸗ 


lädte verſchaffte. Welche brillante Gelegenheit, fein Talent zu zeigen. 


Damals kannte man die eiſernen Conſtructionen noch nicht und 


Caſimir — wir wollen ihn fo nennen — errichtete aus Quader⸗ 


= 


die M 


ſteinen, mit denen er recht verſchwenderiſch umging, ein coloſſales 


Gebäude mit rieſigen Mauern und Kuppeln, welches im Style un: 


gefähr le elner byzantiniſchen Kirche und einem Feſtungsthurme 
e hielt. 

Caſimir war natürlich von feinem Werke entzückt. In der That 

erregte es auch außerhalb ſeiner Familie, als es fertig war, ein ge⸗ 


ein Eingehen auf die vorgelegten Geſetzentwürfe kleine Erfolge zu 
Gunſten der liberalen Sache zu erreichen, war es vortheilhaft, dieſe 
Erfolge auszunützen. Vor einigen Wochen ſprach eine nattonal⸗ 
liberale Erklärung aus Halle den Satz aus: „Wir haben nicht die 
Aufgabe, dem Fürſten Bismarck Oppoſttion zu machen, ſondern Einfluß 
auf ihn zu gewinnen.“ Vor zehn Jahren, noch vor fünf Jahren 
war dieſe Erklärung vollkommen gerechtfertigt; heute ſtößt ſie den 
Thatſachen vor den Kopf. Fürſt Bismarck räumt gegenwärtig keiner 


liche Begründung habe. Würde z. B. ein Staat ſein Gebiet dazu 
mißbrauchen laſſen, daß eine Räuberbande oder eine Falſchmünzer⸗ 
bande von da, als einem ſicheren Verſtecke aus, Raubeinfälle in ein 
benachbartes Gebiet unternähme oder daſſelbe mit falſchem Papiergeld 
überſchwemme, fo würde er ſſcher feine Freundespflicht gegen den 
bedrohten Staat mißachten und könnte dieſer ſich darüber mit Recht 
beſchweren. 

In den älteren Auslieferungsverträgen iſt gewöhnlich kein Unter⸗ 


Partei irgend einen Einfluß auf ſich ein, und die Nationalliberale] ſchied gemacht zwiſchen gemeinen und volitiſchen Verbrechen: Es wird 
haben dazu vielleicht weniger Ausſicht, als irgend eine andere Partei. vielmehr die Auslieferung auch in dieſen Fällen, wie in jenen ver⸗ 
Wir ſlehen nicht mehr einzelnen Geſetzen gegenüber, die man durch ſprochen, zuweilen ſogar vorzugsweiſe die Auslieferung von Hoch⸗ 


einzelne Amendements mehr oder weniger annehmbar geſtalten kann; 
wir ſtehen gegenüber einem geſchloſſenen politiſchen Syſtem, in welchem 
ein Glied das andere bedingt. Bis Anfang dieſes Jahres ſtand die 
Steuerpolitik im Vordergrunde; ſeit dem Sturze Eulenburg's ſind 
die Anſchauungen hinzugekommen, welche ſich auf die Aufgaben der 


wiſſes Aufſehen. Diejenigen, welche an der Ausführung keinen 
Geſchmack finden konnten, mußten wenigſtens zugeben, daß es eine 
piece de resistance war, etwas ungemein Solides und Dauer: 
haftes, etwas für die Ewigkeit. Caſimirs Familie ſchwamm in Wonne. 
Ein alter Onkel, welcher die Künſtler protegirte und für Malerei 
ſchwärmte, ruhte nicht eher, bis der junge ruhmgekrönte Architekt 
darin einwilligte, den kommenden Generationen der Familie von 
ſeiner Exiſtenz ein Document in Oel zu hinterlaſſen. Ein Freund 
des Hauſes, ein Mann, welcher ſpäter als Carricaturmaler zu großem 
Ruhm gelangte, bat ſich die Ehre aus, die erhabenen Züge Caſimir's 
verewigen zu dürfen. Er ſtellte denſelben in natüolicher Größe nad) 
der neueſten Mode gekleidet dar, alſo mit weitausgeſchnittener Weſte, 
weit auseinanderſtehendem Rocke, die Haare an den Ohren zu Büſcheln 
zuſammengekämmt, die Aermel ganz dicht an den Armen anliegend, 
und den Hals mit mehreren Metern ſchwarzer Binde eng umwunden. 
Mit einer ſtolzen, ſelbſtbewußten Geſte zeigte Caſimir mit dem Finger 
auf ein kleines Modell ſeiner Markthalle, welches auf ein Tiſchchen 
daneben placirt worden war und das eine verzweifelte Aehnlichkeit 
mit Biscuit hatte. So etwa weiſen die Feldherrn ſtolz auf den Plan 
der Schlacht, die ſie gewonnen haben. 

Das Bild ſchenkte Caſimir feiner Mutter. Die alte Frau wurde 
vor Freude faſt ohnmächtig. Sie hing das Bild ihres ruhmgekrönten 
Sohnes in ihrer beſten Stube auf, befeſtigte rechts und links Arm⸗ 
leuchter und entzündete dieſelben an allen Abenden, an denen fie Be⸗ 
ſuch empfing. 

So hing das Bild etwa ſechs Wochen, als etwa — zwei und 
einen halben Monat nach Vollendung des Gebäudes — ein plötzlicher 
Unglücksfall eintrat. — Caſimir wurde nämlich eines Morgens durch 
die Nachricht überraſcht, ſeine Markthalle ſei in der Nacht 
eingeſtürzt. 

Und es war ſo! 8 g b 
Kein Stein blieb auf dem andern. Das Gelächter von ganz 
Paris kannſt Du Dir denken. Es war um ſo lauter, als Jedermann 
noch die pomphaften Lobeserhebungen in der Preſſe „über den ge: 
nialen und kühnen Erbauer“ im Gedächtniß hatte. 

Aber es kam noch ſchlimmer. Man leitete eine Unterſuchung ein, 
ob durch den Einſturz Jemand beſchädigt worden wäre, und es ſtellte 
ſich heraus, daß allerdings drei Opfer gefallen waren, aber es waren 
drei Katzen. Drei Katzen! Das war zu komiſch! Caſimir hätte es 
viel lieber geſehen, wenn ein Obſthändler verunglückt wäre, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, deſſen Wittwe eine Penſion geben zu müſſen. Es 
wäre doch wenigſtens etwas Tragiſches geweſen. Aber drei Katzen! 
Das machte ihn vollends zum Geſpoͤtt. Auch er ſtürzte zuſammen — 
unter der Wucht der Lächerlichkeit. 

Aber man vergißt in Parts ſchnell und Caſimir konnte hoffen, 
durch Vornahme anderer kleinerer Arbeiten mit der Zeit ſich zu reha⸗ 
bilitiren, und dieſe Hoffnung wäre auch ſicher erfüllt worden, wenn 
das unglückſelige Portrait nicht geweſen wäre. Jetzt beginnt nämlich 
ſeine Leidensgeſchichte. 

Bon nun an wird das Bild für ihn verhängnißvoll. Was be⸗ 
deutet ihm das Verlaſſen des Staatsdienſtes, das Niederlegen feiner 
Reißfeder, fein Verzicht auf den Ruhm, — was bedeutet das alles 
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verräthern ausbedungen. Nur einige Länder, wie vorzüglich die 
neutrale Schweiz, hatten ſchon ſeit Jahrhunderten die Uebung, den 
polttiſch Verfolgten, auch wenn ſte eines Staatsverbrechens angeklagt 
und verdächtig waren, ein Afyl zu gewähren. Die Schweizer be⸗ 
trachten mit gutem Grunde dieſe Ausübung des Aſylrechts als eine 


gegenüber der Qual, die Caſimir ſeit 35 Jahren erträgt, der Dual 
durch ein lächerliches Bild die Erinnerung an ſeine Ungeſchicklichkeit 
verewigt zu ſehen. f 

„Wie?“ — rief ich erſtaunt — „er hat das Bild nicht ver⸗ 
nichtet?“ 

„Was gäbe er darum, wenn er's gekonnt hätte!“ erwiederte der 
Maler, „aber ſeine Mutter ließ ihm die Leinwand um keinen Preis. 
Das Bild war ihr Leben, ihr höchſtes Gut. Es ſtellte ihren einzigen 
Sohn dar, wie ſie ihn wünſchte, jung, ſtrahlend, berühmt, — dieſes 
Bildes ſollte fie ſich entäußern? Niemals? 


Caſtmir bat, flehte. Umſonſt! Er beſtürmte fie, das 1 IR 
era 


ſtens im finſterſten Winkel ihres Schlafzimmers aufzuhängen. 
geblih! Das Mutterherz wollte Proteſt einlegen, gegen das uner⸗ 
hörte Betragen des Publikums ihrem Sohne gegenüber, und ſo blieb 
das Bild im Salon zwiſchen den beiden Leuchtern, die man alle Be⸗ 
ſuchsabende anzündete, hängen. 

An ſolchen Abenden litt Caſtmir ſchrecklich — durch alle möglichen 
geſchickten Mittel ſuchte er den Blicken der Beſucher die unglückliche 
Markthalle zu verdecken, auf welche ſein Finger mit ſo wenig berech⸗ 
tigtem Stolze hinwies. Bald ſtellte er eine große Pflanze davor, 
bald eine Vaſe auf einem Tiſchchen, bald einen Seſſel, auf deſſen 
Lehne er verſchledene Sachen legte, — unglücklicher Weiſe aber hatte 
Caſimir einen Vetter in ſeiner Familie, der ihm intim befeindet war. 
Er hatte ihm einſt ein hübſches Ladenmädchen abſpenſtig gemacht und 
das konnte ihm der Rachſüchtige nie verzeihen. Kaum hatte Caſimir 
die Pflanze oder etwas anderes vor das Monument geſtellt — und 
ſchon rückte fie der Wütherich wie zufällig bei Seite und das Blscuit⸗ 


modell war wieder ſichtbar. Aber damit nicht genug — das Un⸗ N 


geheuer nahm gewöhnlich einen Beſucher nach dem andern unter den 
Arm und führte ihn wie zufällig vor das Bild. Und Caſimir, der 
in der Ecke ſtand, mußte zuſehen, wie er auf das kleine Monument 


auf der Leinwand hinwies, mußte ſehen, wie der Andere die Lippen 


zuſammenbiß, um nur nicht laut aufzulachen. l 
O, dieſe Qualen! Wer konnte ſie ermeſſen? Re: 
Konnte er fie Jemandem klagen, ohne daß auch dieſer anſtatt iin 

zu bemitleiden, in Lachen ausbrach? 5 


Sein einziger Troſt war ihm, daß er eines Tages das Bild zu 5 


eigen haben werde. Wie würde er ſich an jenem Tage freuen. 
Jahre vergingen. Die Mutter ſtarb. Und durch all den Schmerz, 
den ihm dieſer Tod verurſachte, fühlte Caſimir, um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, eine kleine freudige Erregung. 5 
„Endlich!“ ſeufzte er. { 
Die Eröffnung des Teſtaments geht vor ſich. Die Verſtorbene 
vermachte das Bild ihrem Bruder, dem vorerwähnten Bilderfreund! 
„Da mir der Widerwille meines Sohnes Caſtmir gegen dieſes 
255 bekannt iſt und da ich weiß, wie gern es mein Bruder Henri 
1 
Caſimir, außer ſich, ſtürzte zu ſeinem Onkel: „Ich beſchwöre Dich, 
laſſe mir das Bild!“ l 
„Ich denke gar nicht dran. Deine Mutter hat es mir nur des⸗ 
halb vermacht, damit Du es nicht haben ſollſt. Sie wußte, wie ſehr 
mich das Bild intereſſirte. Erſtens würde es ohne mich nicht exiſtiren, 


nod ihres Landes und wi 


„ wie oft politisch Verfolgte der 


tinents der Gedanke mächtiger geworden, daß man zwiſchen politiſchen 
und gemeinen Verbrechen unterſcheiden müſſe und daß in der Regel 
für jene das Aſyl, für dieſe die Auslieferung zu empfehlen fe. All⸗ 
mälig iſt fo zuerſt in der Praxls der Staaten, dann auch in den 
neueren Auslieferungsverträgen die Nichtauslieferung Derer, welche 
wegen eines pollliſchen Verbrechens verfolgt werden, zur Regel ge⸗ 
worden. Heute iſt ſie eine ganz allgemein anerkannte Regel. 

Der Unterſchied zwiſchen politiſchen und gemeinen Verbrechen wird 
in dem Strafrechte und in den Strafgeſetzbüchern bisher gar nicht 
oder nur wenig beachtet. Er iſt erſt im Lichte der Aſyl⸗ und Aus⸗ 
lieferungs⸗Prinzipien ſichtbar geworden. Er iſt daher eher ein voͤlker⸗ 
rechtlicher als ein ſtrafrechtlicher. 3205 

Die Staaten, welche Aſyl gewährten und um Auslieferung erſucht 
wurden, überlegten, daß manche Gründe, welche für die Auslieferung 
von gemeinen Verbrechern ſprechen, bei politiſchen Verfolgten nicht 
zutreffen, und daß auch Gründe gegen die Auslieferung dieſer ſprechen, 
die nicht ebenſo die Auslieferung von jenen behindern. 

Zwar ſind auch der Hochverrath und der Landesverrath Verbrechen, 
welche in allen Strafgeſetzen aller Länder mit ſchwerer Strafe bedroht 
ſind. Aber ſie ſind keineswegs wie der Mord, der Raub, die Brand⸗ 
ſtiftung u. ſ. f. gegen die allgemeine menſchliche Rechtsordnung und 
gegen die allgemeine Rechtsſicherheit, ſondern gewöhnlich nur gegen 
eine beſtimmte Staatsverfaſſung und gegen eine beſondere Staats⸗ 
autorität gerichtet. Die fremden Staaten mußten ſich daher ſagen: 
die Verbrechen bekümmern ſie nicht; der Staat möge ſich ſelber und 
allein ſchützen, der ausſchließlich durch dieſelbe betroffen und gefährdet 
wird. Dieſes Bedenken gegen die Auslieferung wurde erheblich ver⸗ 
ſtärkt durch die Wahrnehmung, daß gerade in politiſcher Hinficht die 
Staaten ſich von einander unterſcheiden und nicht ſelten ganz ver⸗ 
ſchiedene, ſogar entgegengeſetzte politiſche Richtungen verfolgen, fo daß, 
wer in einem Staate als politiſcher Verbrecher verfolgt wird, mög: 
licherweiſe in einem Nachbarſtaate als Patriot oder gar als Held geehrt 
wird. Man könnte daher einem fremden Staate nicht zumuthen, 
daß er eine ſtaatliche Verfolgung unterſtütze, die er vielleicht politiſch 
mißbilligt und verwirft. Endlich kommt in Betracht, daß das gemeine 
Verbrechen immer eine ſchlechte Gefinnung vorausſetzt, das polittſche 

Verbrechen zuweilen in patriotiſcher und edler Abſicht gewagt wird. 

Alle dieſe Gründe haben ſchließlich zu der Regel geführt: Politiſch 
Verfolgte werden nicht ausgeliefert. 

Nachdem aber der Begriff des politiſchen Vergehens, für welches 
das Aſyl zu wahren ſei, entſtanden und anerkannt worden war, fo 
wurde derſelbe, wie es mit neuen Begriffen zu geſchehen pflegt, in 

doctrinärer Weiſe übertrieben. Manche ließen ſich nun verleiten, das 
Aſyl auch dann als gerechtfertigt und als heilig zu erachten, wenn 
der Verfolgte nur irgendwie politiſche Motive vorſchützte, um ſein 
Verbrechen zu beſchönigen. Man dachte nicht mehr an die Gründe, 
welche, ſei es zur Auslieferung, ſei es zur Gewährung des Aſyls ge⸗ 
führt hatten. Man hielt ſich nur an das abſtracte Wort „politiſche 
Verbrechen“ und erklärte alle Verbrechen für politiſche, ſobald nur 
wahrſcheinlich war, daß politiſcher Haß oder politiſche Leidenſchaft zu 
der verbrecheriſchen Handlung mitgewirkt haben. Dadurch iſt eine 
Verwirrung in den Begriffen auch mancher Juriſten, noch mehr aber 
der politiſchen Parteien entſtanden, deren ſchreckliche Folgen nur all⸗ 
mälig durch ſchärfere Unterſcheidung zu verhindern ſind. 

Das kann unmöglich der wahre Sinn des Satzes: „Aſyl für poli⸗ 


C 
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da ich die Veranlaſſung bin, daß Du Dich malen ließeſt. Zweitens 
giebt ihm der Name des Künſtlers einen gewiſſen Werth. Es iſt ein 
Duronceau in ſeiner erſten Manier, jetzt ſchon ſelten und ſehr geſucht. 
Ich war es, der Duronceau vorgeahnt hat. Seit dieſem Portrait hat 
er ſich einen Namen gemacht!“ 

„Ja, aber durch Carricaturzeichnungen!“ 

„Das iſt mir gleich. Das Bild iſt intereſſant. Ich behalte es!“ 

„Aber, lieber Onkel!“ 

„Mach', daß Du fortkommſt!“ 

„Thu' mir nur einen Gefallen!“ 

„Welchen?“ 

„Die Hand! Verwiſche die Hand!“ 

„Proſit Mahlzeit! Die Hand, nach der guten, alten Schule 
gemalt!“ 

„Wenigſtens das Monument!“ 

„Aha! Um auch die Unterſchrift zu verlöſchen! Fällt mir nicht 
ein. Uebrigens — glaubſt Du denn, daß ſich noch Jemand nach 

zehn Jahren Deines Malheurs erinnern wird? Unſinn!“ 

5 Caſtmir aber fürchtete, daß der Anblick des Bildes das Andenken 
daran wieder auffriſchen würde. Ihm war das Bild wie der un⸗ 
auslöſchliche Flecken der Lady Macbeth, der immer wieder an begangene 
Miſſethat erinnerte. Dazu kam noch, daß man bereits anfing, über 


die Mode von 1845, die Duronceau auf dem Bilde noch übertrieben 


hatte, zu lächeln. 
„Warten wir!“ ſagte ſich endlich Caſimir. „Auch mein Onkel iſt 
erblich.“ 
; 110 er wartete. Auf einer Rundreiſe in Italien traf ihn die 
Nachricht von dem Hinſcheiden ſeines Onkels. Er reiſte fofort nach 
Hauſe und ſtürzte in die Wohnung des Verſtorbenen. Die Erbin 
deſſelben, ſeine Bonne, hatte Alles verkauft. Er ſuchte in allen 
Auctionen nach ſeinem Bilde, frug überall an, ſchrieb und rannte 
überall hin — — ach! er erfuhr nur zu früh, in weſſen Hände 
das Bild gefallen war. Der verwünſchte Couſin hatte es angekauft. 
Ea war entſetzlich! Welche niedrige Rache! Caſimir hatte einen 
furchtbaren Traum. Er fah eine ungeheure Menge um ſein Bild 
herumtanzen und alle Tänzer ſtießen ein ſchreckliches Gelächter aus und 
zeigten mit dem Finger auf ſeine ſtolze Handbewegung und auf das 
Biscuitmonument. 
Caſtmir ſchlief die Nacht nicht. Am anderen Morgen ſetzte er ſich 
hin und ſchrieb an feinen Couſin: 
Mein Herr! g 5 
Sie haben ſich ungebührlicherweiſe mein Bild angeeignet. Ich 
fordere Sie auf, es mir unverzüglich wiederzugeben. Ein Dienſt⸗ 
mann wird ſich bei Ihnen in meinem Namen einfinden. Ich gebe 
mich der Hoffnung hin, daß Sie ſich beeilen werden, ihm das Bild 
zu übergeben! CE: 
Der Vetter antwortete: 
Mein Herr! 1 
Ich habe mir Ihr Bild nicht ungebührlicherweiſe angeelgnet. 
Ich habe es gekauft. Ich habe nicht nöthig, es Ihnen wiederzu⸗ 


m Motiv einen 
ſten zu erklären, 


brief erthellen, dum jedes beliebige Verbrechen fir 

bald es nur dem Verbrecher gelungen ſei, aus dem 
Lande zu entfliehen, wo er das Verbrechen begangen hat. Die Inter⸗ 
eſſen, daß ſchwere Verbrechen gegen die menſchliche Rechtsordnung 
beſtraft werden, und die Solidarität der Staaten in der Handhabung 
der Strafrechtspflege hören nicht auf, wenn politiſche Leidenſchaften 
mitſpielen. Die Rückſicht auf die politiſchen Motive der That kann 
nur zu einer genaueren Prüfung deſſen führen, was trotzdem als ge⸗ 
meines Verbrechen anzuſehen iſt und was daher die Auslieferung 
rechtfertigt und nöthig macht im Unterſchiede deſſen, was eine Modi⸗ 
fication derſelben veranlaßt. 

Dieſe feinere Unterſcheidung iſt freilich nicht immer leicht, aber 
fie iſt unentbehrlich für eine richtige Loͤſung des Problems. 

Der Mord vor Allem iſt unzweifelhaft ein gemeines, kein poli⸗ 
tiſches Verbrechen, und alle Staaten, nicht blos der, in welchem ein 
Mord verübt worden iſt, haben ein Intereſſe, daß dieſer ſchwerſte 
Angriff auf das Menſchenleben geſtraft werde. Der Mord iſt kein 
zuläſſiges Kampfmittel der politiſchen Parteien. Sogar im Kriege, 
welcher die bewußte und geplante Tödtung in offenem Kampfe erlaubt, 
iſt der Mord — etwa des feindlichen Feldherrn — als gemeines 
Verbrechen ſtrafbar. Es giebt ferner keinen vernünftigen Grund, 
welcher es rechtfertigte, das Leben eines Stagtshauptes, ſel daſſelbe 
nun ein Kaiſer oder König oder ein Präſident einer Republik, von 
rechtswegen weniger zu ſchützen als das Leben eines Kaufmanns oder 
Handwerkers oder Tagelöhners und die Verfolgung eines Mörders 
dann durch Auslieferung zu unterſtützen, wenn ein Vagabund er⸗ 
mordet worden iſt, und dann zu hemmen, wenn der Regent eines 
Staates durch Mord ſein Leben verloren hat. Im Gegentheil, das 
allgemein menſchliche Rechtsgefühl, wenn es nicht durch falſche Theorien 
verwirrt und mißleitet iſt, wird noch ſchwerer durch den Mord eines 
Mannes verletzt, deſſen Leben nicht blos für ihn ſelber, ſondern für 
Millionen anderer Menſchen einen hohen Werth hat. Nur der Wahn⸗ 
ſinn hat die Vorſtellung erzeugen können, daß die Perſonen gleichſam 
völkerrechtlich vogelfrei ſeien, welche von rechtswegen berufen ſind, die 
Staaten und die Völker in ihrem Verkehre zu repräſentiren. Alle 
Staaten haben hier ein erhöhtes Intereſſe und die Pflicht, dafür zu 
ſorgen, daß auch der Mord eines Staatshauptes nicht ungeſtraft bleibe. 

Was von dem Staatshaupte gilt, das gilt auch von jedem Miniſter 
und Staatsbeamten. Auch fie haben mindeſtens denſelben Anſpruch 
auf Rechtsſchutz für ihr Leben wie andere Privaten; auch ſolche Morde 
dürfen nicht ſtraflos bleiben, wenn der Glaube an die menſchliche 
Gerechtigkeit erhalten werden ſoll. 

Wenn aber die Regel klar iſt, daß der Mord zur Auslieferung 
verpflichte und dieſen Charakter nicht durch Beimiſchung von politiſchen 
Motiven verliere, ſo kann doch nicht beſtritten werden, daß es, wenn⸗ 
gleich in ſehr ſeltenen Ausnahmsfällen, einzelne vorbedachte und vor⸗ 
ſätzliche Toͤdtungen politiſcher Machthaber giebt, welche zwar nach den 
gewöhnlichen Begriffen der Strafgeſetze als Morde betrachtet und be⸗ 
ſtraft werden, von dem Rechtsbewußtſein der Mit⸗ und Nachwelt aber 
aus den Umſtänden entſchuldigt, gerechtfertigt und ſogar geprieſen 
werden. Jedermann kennt und ehrt die Judith, Harmodios und 
Ariſtogeiton, Wilhelm Tell und Charlotte Corday. Kaum ein heutiger 
Staat würde ſich dazu verſtehen, ſolche Kämpfer für die höchſten Güter 
ihres Volkes und der Menſchheit wider eine unleidliche und maßloſe 
Tyrannei der Machthaber auszuliefern, wenn ſie in ſeinem Gebiete 
ein Aſyl geſucht und gefunden hätten. 

Hier iſt nur durch völkerrechtliche Verträge aus der Unſtcherheit 
und Verwirrung herauszukommen. Es iſt ein Verdienſt des deutſchen 
Reichstags, daß es dazu den Anſtoß gegeben hat. Es wird dadurch 


einigermaßen dem Mißtrauen begegnet, welches jede nur von den 


Reglerungen beantragte Strafverfolgung findet. Es beſtehen nun 
einmal in manchen Kreiſen Vorurtheile und es giebt Viele, welche 
es für liberal halten, ſtrafwürdige Verbrecher der gerechten Strafe zu 


geben und wenn Ihr Dienſtmann kom men wird, werde ich ihn an 
die Luft ſetzen! 
Caſimir ſtieß einen Wuthſchrei aus. Er durchlief fein Zimmer mit 
großen Schritten, dann griff er wieder zu Feder: 


Es iſt daher vorauszuſehen, daß die interna 
darüber auf Schwierigkeiten ſtoßen werde. 


5 5 ) hrung, we A 
neuerdings in dem Falle Hartmann gemacht ward, deſſen Seeltafuns 
in Paris freilich unter einer juriſtiſchen Maske vollzogen wurde, be: 


liche Vertragsbeſtimmung, welche zur Auslieferung von Angeklagten 


des Monarchenmordes verpflichtete, dem widerſtrebenden Belgien an⸗ 


ine zu machen gewußt, in der Schweiz aber nicht durchſetzen 
oͤnnen. 

Es wird alſo nar allmälig eine Klärung der Begriffe und eine 
richtigere Praxis zu erreichen ſein. 


weiſt das. Schon früher, im Jahre 1856, hatte Frankreich eine ähn⸗ 
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Sehr Beachtung verdienen in dieſer Hinſicht die Reſolutlonen des | 
Inſtituts für Völkerrecht (Drford 1880), indem fie ſowohl auf die 


Freiheit des Aſylſtaates volle Rücksicht nehmen, als in der Analogie 


des Kriegsrechtes einen paſſenden Maßſtab finden, um zu beſtimmen, 


inwiefern eine Handlung als gemeines Verbrechen die Auslieferung 
begründe und inwiefern ſie als eine politiſche That zum Aſylſchuß 
geeignet jet. 

Die Sätze lauten in deutſcher Ueberſetzung ſo: 

XIII. Die Auslieferung findet für politiſche Handlungen nicht ſtatt. 


1 
j 
\ 


XIV. Der um Auslieferung angegangene Staat erkennt ſelbſtſtändig 


und frei je nach den Umſtänden, ob die Handlung, wegen welcher die 
Auslieferung begehrt wird, einen politiſchen Charakter habe oder nicht. 
80 ie Entſcheidung fol er ſich von folgenden zwei Gedanken 
eiten laſſen: 

a. Handlungen, welche alle Merkmale eines gemeinen Verbrechens an 
ſich tragen (Mord, Brandſtiftung, Diebſtahl), werden nicht ſchon deshalb 
der Auslieferung entzogen, weil die Thäter eine politiſche Abſicht hatten; 

b. um während eines politiſchen Widerſtandes, eines Aufruhrs oder 


eines Bürgerkrieges die verübten Handlungen zu beurtbeilen, muß man ſich 


fragen, ob dieſelben durch die Kriegsübung entſchuldigt wären oder nicht. 
Zu dieſer Erklärung haben Deutſche und Franzoſen, Engländer 
und Ruſſen, Belgier und Schweizer, Spanier und Griechen zuſam⸗ 
mengewirkt, alle Rechtskundigen des Völkerrechts, Liberale und Con⸗ 
ſervative. Nur Ein Mitglied (der Italiener Plerantont) hatte einige 
Bedenken gegen die Faſſung der beiden leitenden Gedanken in XIV. 
a. und b., aber ſtimmte dem Hauptprineip ebenfalls zu. 
Dieſe Formulirung dürfte daher einer internationalen Verhandlung 
förderlich ſein. 


Breslau, 8. April. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird ſich nach den Oſterferien die Petitions⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages mit den Maſſenpetitionen beſchäftigen, die gegen 
die obligatoriſche Civilehe gerichtet find. Der zum Referenten bes 
ſtellte Abg. v. Beaulieu⸗Marconnay dürfte beantragen, über die Petitionen 
zur Tagesordnung überzugehen, der Antrag des Correferenten Abg. Staudy 
dürfte ſich nach einer anderen Richtung hin bewegen. Die Entſcheidung über 
dieſe Frage liegt in der Commiſſion in den Händen der Reichspartei, und 
bofft man, daß die Mitglieder derſelben, wie dies im Jahre 1879 von ihnen 
geſchehen, ſich jeder Abänderung der Civilgeſetzgebung widerſetzen werden. 
In dieſem Falle würde das Votum der Petitionscommiſſion wiederum auf 
Tagesordnung lauten. Im Jahre 1879 wurde bekanntlich gegen den An⸗ 
trag der Petitions⸗Commiſſion auf Uebergang zur Tagesordnung der von 
den Conſervativen, und auch vom jetzigen Cultusminiſter v. Puttkamer 
unterſtützte Antrag v. Cranach auf Ueberweiſung der Petitionen an den 
Reichskanzler eingebracht. 

Einer der öſterreichiſchen Delegirten für den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsveetrag, Miniſterialrath Dr. Schneider, iſt geſtern nach Wien 
gereiſt. Man gebt wohl nicht fehl, wens man dieſe Reife mit der geplanten 
Veterinär⸗Convention in Verbindung bringt. Geſtern Nachmittag hielt die 
Commiſſion wieder eine Sitzung. 

Geſtern wurde der griechiſchen Regierung der identiſche Vorſchlag der 
Mächte mitgetheilt. Der Inhalt derſelben eniſpricht den bereits bekannten 
Mittheilungen. Die Mächte theilen Griechenland die neue Grenzlinie mit, 
verſprechen, die Ausführung derſelben zu überwachen und drohen, der 


„ ariechiſchen Regierung jede Unterſtützung zu entziehen, wenn dieſelbe den 


komiſche Seite, und dieſe war es, welche die Satyre Duronceau's 
herausforderte. Und was that der Künſtler, um den ungeſchickten 
Architekten lächerlich zu machen? Mein Gott! Sehr wenig! Er 
ſtellte ihn einfach mit einer dünkelhaften Attitude dar, wie er mit dem 


„Gut“, ſchrieb er an ſeinen Vetter; „Sie haben es gekauft. Ich Finger auf das Modell ſeiner Markthalle hinwies, als wenn er ſtolz 


will es Ihnen abkaufen. Nennen Sie den Preis.“ 
Darauf erwiderte der Couſin: 


zum Publikum ſagen wollte: Seht her! Das iſt mein Werk! Das 
war die beſte Satyre, eine ſehr feine und dabei durchſchlagende An⸗ 


„Ich habe Ihr Bild nicht gekauft, um es wieder zu verkaufen. ſpielung. Das hohe Gericht kann ſich übrigens ſelbſt davon über⸗ 


Ich behalte es!“ 

So ging die Correſpondenz zwiſchen Beiden hin und her. Schließ⸗ 
lich ſchrieb Caſimir: 5 

„Sie können mein Bild doch nicht wider meinen Willen be⸗ 

alten!“ 
g „Warum denn nicht? Nun gerade!“ 

„Ich werde Ihnen das Gegentheil beweiſen!“ 

„Wodurch?“ 

„Indem ich Sie verklage!“ 

„Immer zu; ich freue mich darauf!“ 

Die Sache kam vor Gericht. Der Advocat des Vetters hatte 
natürlich keine Mühe, das Recht ſeines Clienten auf den Beſitz des 
fraglichen Bildes nachzuweiſen. Aber er beutete ſeinen Vortheil in 
einer für Caſimir — fagen wir — höchſt unangenehmen Weiſe aus. 

„Wie“ — rief der Schreckliche — „wir kaufen in einer Auction 
einen Duronceau, eine ſeiner beſten Carricaturen, und nun, nachdem 
wir gegen den Käufer alle Bedingungen erfüllt haben, kommt ein 
Dritter und will uns verbieten, dieſe Carricatur in unſerer Wohnung 
aufzuhängen. War etwa der Verkäufer nicht ermächtigt, den Handel 
abzuſchließen? Durchaus! Der Kläger hat fraglichen Duronceau 
nie beſeſſen. Er wagt es auch nicht, dies zu behaupten. Das ein⸗ 
zige Motiv, welches er angiebt, iſt, daß dieſe Carricatur fein Portrait 
iſt. Das beſtreite ich nicht. Duronceau hat Niemanden geſchont, 
ſein ſatyriſcher Stift hat berühmte und groteske Perſönlichkeiten ſeiner 
Zeit gegeißelt. Warum ſollte er ſich durch die bekannte Geſchichte 
unſeres Gegners nicht ganz beſonders angeregt fühlen? Neunzehn 
Jahre ſind ſeit jener Geſchichte bereits vergangen, aber Jedermann 
kennt fie, als wäre fie geſtern paſſirt. Der Kläger wurde damals mit 
der Erbauung einer großen Markthalle in einer unſerer vorſtädtiſchen 
Gemeinden beauftragt .. . u. ſ. w.“ 

Hier flocht der Advocat das Unglück des armen Architekten in 
langer, übertriebener Darſtellung ein. Er gefiel ſich in Lobes⸗ 
erhebungen über das Werk Caſimir's, indem er die Zeitungen von 
damals zum Beweiſe für deſſen Vortrefflichkeit vorbrachte und fuhr 
dann mit ſataniſchem Lächeln fort: 

„Leider ſtürzte das ſchöne Werk ſechs Wochen nach ſeiner Vollendung 
zuſammen!“ 

Die Wirkung war eine immenſe. Das ganze Auditorium — die 
Richter mit inbegriffen — brach in lautes Gelächter aus, nur der 
arme Caſtimir ſank faſt ohnmächtig in einen Stuhl. 

Der Unbarmherzige aber fuhr, nachdem er noch 
Katzen mit tragiſchem Pathos geſchildert hatte, fort: 


zeugen, denn wir haben das Original des Bildes photographiſch ver⸗ 
vielfältigen laſſen.“ a f 

Und damit vertheilte er die Bilder an den Präſidenten und die 
Richter, die ſich koſtbar darüber amüſirten. Der ganze Saal dröhnte 
vor Lachen; die Gerichtsdiener baten ſich ebenfalls Bilder aus und 
erfüllten den ernſten Raum mit ihrem rohen Gelächter. 

Man lachte nicht allein über die Attitude des unglücklichen Archi⸗ 
tekten, nein, eben ſo über das Coſtüm, welches, wie wir ſchon er⸗ 
wähnten, an die unkleidſamſten Moden zur Zeit des Bürgerkönigs er⸗ 
innerte. Nachdem ſich das Tribunal genugſam amüſirt hatte, wies es 
den Kläger ab und verurtheilte ihn zu den Koſten. 

Dieſe Verurtheilung wurde für Caſimir der Gipfelpunkt ſeiner 
Leiden. Es dauerte nicht lange und der Unglückliche ſah in allen 
Schaufenſtern der Buch⸗ und Papierhändler das Bild, welchem der 
originelle Prozeß eine augenblickliche Berühmtheit verſchafft hatte. 
Und überall ſtand dabei: „Duronceau pinxit. Vom Eigenthümer 
des Bildes genehmigte Vervielfältigung.“ 

Vom Eigenthümer! Caſimir ballte die Fäuſte. 

Die Wuth ließ ihn die Beſinnung verlieren. Eines Tages lief 
er in die Wohnung ſeines Couſins. Er klingelte. 

„Herr X?“ 

„Iſt zu Hauſe. Wen darf ich melden.“ 

Entſchloſſen, ſein Bild in Stücke zu ſchneiden, trug er ein offenes 
Meſſer unter ſeinem Mantel. i 

„Wen darf ich melden?“ wiederholte der Diener, frappirt von dem 
Geſichtsausdrucke des Beſuchers. 5 

„Niemanden!“ ſchrie Caſimir und rannte, das Meſſer in der 
Hand, zur Thür des Salons, die er heftig öffnete. 

Ein entſetzliches Geſchrei von Frauen und Kindern ſchallte ihm 
entgegen. Glücklicherweiſe war ihm der Diener nachgelaufen und hielt 
ihn eiſenfeſt. Caſimir brüllte vor Wuth. 

„Laſſen Sie mich!“ heulte er. „Ich will mich rächen. In Stücken 
ſchneid' ich das Scheuſal.“ 0 5 5 

Man kam dem Diener zu Hilfe und Caſimir wurde entwaffnet. 
Man nahm an, daß er ſeinem Couſin nach dem Leben trachte und 
verfolgte ihn wegen verſuchten vorſätzlichen Todtſchlags. Nur mit 
großer Mühe gelang es Caſtmir, die Richter zu überzeugen, daß der 
Ueberfall nur ſeinem Bilde gegolten habe, und er konnte ſich glücklich 
ſchätzen, daß er mit einigen Tagen Gefängniß davon kam. 

Seitdem hat er ſich beruhigt, aber er iſt melancholiſch geworden. 


den Tod der drei] Seine Lebensfreude iſt für immer dahin. 


„Das iſt der Mann“, endete mein Freund B. plötzlich, „den Du 


„So betrübend aber auch dies Unglück war, es hatte auch eine! eben gefragt haſt, warum er ſich nicht malen läßt.“ L. S. 


1 Die Erbſchaft des Klutes, 


orſchlag nicht acceplirt. Wir hoffen, daß man in Atbe 

baren begnügen und ſich nicht in einen abenteuerlichen Krieg 

ird, der für Griechenland leicht verhängnißvoll werden könnte. 
Die tuneſiſchen Wirren haben in Italien zu einer Miniſterkrifis ge⸗ 
führt. Bekanntlich hat Cairoli vorgeſtern in der Kammer eine Reihe bon 

Interpellationen in Betreff der tuneſiſchen Frage beantwortet. Von den 
Interpellanten erklärten ſich zwei durch die Antworten nicht befriedigt, na⸗ 
mentlich griff Damiani, welcher der Rechten angehört, die Regierung 
heftig an. Er meinte, Frankreich wolle aus dem algeriſch⸗tuneſiſchen Grenz⸗ 
ſtreite Capital ſchlagen; hätte es einmal die Grenze überſchritten, dann 
wäre an keinen Rückzug mehr zu denken. Ein großes Unglück kündige ſich 

Italien an; es ſei daher nothwendig, auf große Mittel zur Abwehr bedacht 
zu fein. Er beantragte ſchließlich folgende Tagesordnung: Die Kammer, 
die Haltung der Regierung mißbilligend, geht zur Tagesordnung über. 
Geſtern wurde dieſes Mißtrauensvotum in der Kammer berathen. Von 
regierungsfreundlicher Seite wurde der Vertagungsantrag geſtellt, mit 
welchem ſich Cairoli einverſtanden erklärte; der Antrag blieb mit 21 Stim⸗ 
men in der Minorität. In Folge deſſen hat das Miniſterium noch im 
Laufe des geſtrigen Tages ſeine Demiſſion eingereicht. Falls dieſelbe an⸗ 
genommen wird, ſo dürfte die Mißſtimmung gegen Frankreich im neuen 
Cabinet entſchieden zum Ausdruck kommen; es bleibt aber abzuwarten, ob 
der König den Rücktritt Cafrolis, der unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
äußere Verwickelungen mit ſich führen könnte, annehmen wird. 


Deutſchland. 

— Berlin, 7. April. [Zur parlamentariſchen Lage. — 
Prüfungen für preußiſche Stabsärzte und Oberſtabs⸗ 
ärzte.] Die Reichstagsmitglieder haben geſtern ziemlich verſtimmt 
Berlin verlaſſen. Die wiederholte Beſchlußunfäahigkeit des Reichstags 
hat ungemein peinlich berührt, und es ſind, wie wir hören, von 
Seiten der Fractionsvorſtände Schritte geſchehen, um nach den Ferien 
die Mitglieder zu zahlreichem Erſcheinen im Reichstage anzuhalten. 
Es ſteht feſt, daß ſchon während der ganzen letzten Sitzungen des 
Reichstages die Verſammlung nicht beſchlußfähig war, und man auf 
dem Bureau jedem Antrag auf Auszählung mit Zittern und Zagen 
entgegenſah. — Es iſt nun wenig Neigung vorhanden, mit ausſichts⸗ 
loſem Material nutzlos die Zeit zu verbringen; man weiß bereits jetzt, 
daß die Reichsregierung auch das Geſetz über die Stempelabgaben 
nicht annehmen wird, wenn davon nichts übrig bleiben ſolle, als die 
Börſenſteuer. Dagegen will die Regierung von dem Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz und von Allem, was ſich auf Reolſton der Gewerbeordnung, 
namentlich auf das Innungsweſen bezieht, Alles retten, was noch zu 
retten if. Im Weiteren iſt es ihr dringend darum zu thun, na⸗ 
mentlich den aus dem Bundesrath noch zu erwartenden Entwurf 
über Herabſetzung der Gerichtskoſten, ſowie über Vorlage wegen Her⸗ 
ſtellung des Reichstagsgebäudes zum endlichen Abſchluß zu bringen. 
— In den letzten Tagen haben hier die Prüfungen für die preu⸗ 

ßiſchen Stabsärzte und Oberſtabsärzte ihren Anfang genommen. Es 
ſind dazu zahlreiche Aſpiranten von allen preußiſchen Truppentheilen 
hier eingetroffen. Die Prüfungen ſollen bis gegen Ende dieſes 
Monats dauern. 

* Berlin, 8. April. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer, die 
Kaiſerin und die Kronprinzeſſin beſichtigten geſtern Anton von 
Werner's „Congreßbild.“ Kurz vor 2 Uhr erſchien die Krouprinzeſſin 
und wurde am Aufgange zur großen Treppe vom Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck, Stadtrath Löwe und Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straß⸗ 
mann, ſowie vom Maler Director von Werner empfangen. Etwa gegen 
27% Uhr erſchien auch der Kaiſer mit der Kaiſerin und begaben ſich die: 
ſelben nach dem großen Feſtſaal des Rathhauſes zur Beſichtigung des 
Bildes, welches die volle Anerkennung des Kaiſers und ſeiner Begleitung 
fand. Heute wollte der Kronprinz das Bild in Augenſchein nehmen. — 
Der Großherzog von Oldenburg iſt heute früh angekommen. 


einlafien 


— Der Fürſt Suworow, der in außerordentlicher Miſſion an un⸗ 
m e eee eee P ˙² · AAM 11 


Roman von Rudolph von Gottschall. [14] 

Oben hatte inzwiſchen Graf Oitomar feinen Vetter auf's Freund⸗ 
lichſte empfangen ... es war ihm überraſchend, aber auch erfreulich, 
daß die Greifenberg eine Annäherung ſuchten; er ſelbſt hegte keinen 
Groll gegen ſie, am wenigſten gegen den harmloſen Paul, den un⸗ 
ſchuldigſten Erben des alten Fluchs, der ſich ſo ſchüchtern der Füh⸗ 
rung des Hausherrn anvertraute, als dieſer ihn durch alle Säle 
ſeines Schloſſes geleitete, auch in die Remiſen und Stallungen, in 
denen prächtige Pferde vor den Krippen ſtanden. Die Ausſicht vom 
hohen Schloßthurm mußte auch Paul entzückend finden; man ſah die 
Windungen des Fluſſes, der um den vorgeſchobenen Bergriegel ſich 
ohne ſchäumenden Groll ſanft und anmuthig ſchlängelte und dann 
durch das liebliche Thal ergoß; man ſah die hochanſteigenden Berge 
mit ihren tiefen Einſchnitten, den verſteckten Schluchten, mit ihren 
bewaldeten Gipfeln, welche hier und dort einer bebauten Hochebene 
Platz machten; es war ein Rundbild von ſeltener Schönheit. Paul 
konnte indeß ſeine ſtille Verwunderung nicht unterdrücken, daß ein ſo 
wohlgeeigneter Thurm nicht mit einem Obſervatorium verſehen war. 

Zur Tafel erſchtienen die jungen Damen in geſchmackvoller Toilette; 
Clotilde hatte ſich ſogar etwas herausfordernd coſtumirt, trotz aller 
Proteſte ihrer Erzieherin, ein paar Blumen in's Haar geſteckt und 
ein ausgeſchnittenes Kleid angezogen, auch den Hals und die Arme 
mit dicken Korallen geſchmückt, ſte behauptete, es ſei eben ein Feſttag, 
man opfere heute auf dem Altar der Verſöhnung und die Opfer: 
jungfrauen müßten eigentlich im griechiſchen Coſtüm erſcheinen; fie 
bedauere, daß ihr Kleid die fatalen Aermel habe; ſie hätte ihre Arme 


ſchon ſehen laſſen können, ganz helleniſch, ganz wie Hero, als ſie K 


ihrem Leander über den Helleſpont herüberwinkte mit der Fackel: der 
Graf Paul ſei auch ein folder kühner Schwimmer, und die Kluft, 
welche Greifenberg von Waldenbach trenne, ſei größer als diejenige, 
welche Aſten von Europa riß. Frlederike meinte freilich, ihre Freundin 
ſehe mit den dicken Corallen aus, wie eine Südſeeinſulanerin. 

Um Paul aber war's geſchehen, als die vielen Kleider in den 
Saal raſchelten, als der Blumenflor der Schönen ihn ſinnenver⸗ 
wirrend umgab. Er richtete an das Fräulein vom Schloß eine An⸗ 
rede, der es nicht an Höflichkeit fehlte, die aber fo zlitrig und ver⸗ 
legen vorgebracht wurde, daß Clotilde ſie nur mit einer Verneigung 
und einem feinen Lächeln erwiderte, aus Furcht, man möchte ihren 
Worten zu ſehr eine unpaſſende Heiterkeit anmerken. Bei Tiſch 
wurde ſie neben ihn geſetzt: Paul war nicht nur ungewohnt, mit 


ict wurde und morgen wieder Merlin verläßt 


ein Grandfeigneur der alten ruſſiſchen Art und i 


Alexander III. fährt jetzt noch ohne Koſacken; wenn derſelbe aber nicht 
giebt, was man von ihm verlangt, jo wird er bald, mit Koſacken 


fahren.“ — Der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanoff traf heute R 


früh aus Petersburg bier ein und reiſte, ohne in Berlin ſich aufzuhalten, 
ſofort nach London weiter. — Der Militärbevollmächtigte bei der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg, Generallieutenant von Werder 
iſt heute aus Petersburg hier eingetroffen. — Der chineſiſche Admiral 
Ting iſt beute früh aus London bier eingetroffen. — Der bekannte Ber⸗ 
liner Baumeiſter Friedrich Hitzig begeht heute ſeinen ſiebzigſten Geburts⸗ 
tag. Leider drohen gichtiſche Schmerzen dem Gefeierten, den penſönlichen 
Empfang der verſchiedenen Beglückwünſchungsdeputationen unmöglich zu 
machen. Unter letzteren ſollte ſich auch eine vom Verein Berliner Künſtler 
abgeſendete befinden. Sie hat in deſſen Auftrage eine künſtleriſch reich aus⸗ 
geſtattete Adreſſe zu überreichen: eine mehrſtrophige prächtige Dichtung von 
Rudolf Löwenſtein, ſinnig durch eine aquarellirte Rand⸗ und Titelcompoſi⸗ 
tion von Ludwig Burger geſchmückt. 5 

[Der Reichskanzler und der Abg. Windthorſt.] Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Nat. Ztg.“, für welche dieſelbe aber keine Bürgſchaft über: 
nehmen will, würde Seitens des Reichskanzlers die Einleitung zu Ver⸗ 
handlungen auf Grund des vom Reichstage angenommenen Antrags Windt⸗ 
borſt demnächſt in der Weiſe erfolgen, daß eine Reviſion beſtehender und 
der Abſchluß neuer Auslieferungsverträge unter Berückſichtigung des Reichs⸗ 
tagsbeſchluſſes angeregt werden würde. 

[Zum Empfang der belgiſchen Königsfamilie] Die belgiſche 
Königsfamilie wird auf ihrer Reiſe nach Wien zu der Vermäblung der 
Prinzeſſin Stephanie mit dem Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich auch die 
deutſche Grenzſtation Herbesthal paſſiren und dort durch beſondere Special⸗ 
geſandte des Kaiſers Wilhelm begrüßt werden. 

[Liberale Parteibewegung.] Fibr. Fr. v. Stauffenberg bat 
die ibm vom Reichstagswahlkreiſe Fürth angetragene Candidatur definitiv 
angenommen. Eine am vergangenen Sonntag in der Kreisſtadt Alzey 
ſtattgehabte prirale Beſprechung einer Anzahl von Vertrauensperſonen der 
beſſiſchen Fortſchrittspartei aus dem Wahlkreiſe Bingen⸗Alzey hat 
einſtimmig das Feſthalten an der Candidatur des feitherigen Reichstags⸗ 
adgeordneten Ludwig Bamberger beſchloſſen. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Die „Kieler Big.” berichtet: 
Die Wahlbewegung für die Reichstagswahl bat im fünften ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen reife ihren Anfang genommen. Der Vorſtand des „Mähler« 
vereins der liberalen Parteien für Süderdithmarſchen“ hat ſich als Kern 
eines Wahlcomites conſtituirt und verſtärkt ſich durch Hinzuziehung von 
geeigneten Männern aus den Kreiſen Norderdithmarſchen und Steinburg. 
In erſter Linie wird die Candidatur eines Fortſchrittsmannes, event. die 
eines Seceſſioniſten ins Auge gefaßt. Die Correſpondenz 
Landtagsabgeordnete Vollmacht N. M. Pflüg i i 
welcher in der vorigen Woche feinen Wählern in Meldorf Bericht erſtattete 
und in überzeugender Weiſe den Nachweis führte, daß die Fortſchrittspartei 
eine Partei poſitiver Ziele und poſitiver Leiſtungen iſt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß in dem letzten Jahre die Zahl der Anhänger des entſchiedenen 
Liberalismus hier im Weſten ſich ganz außerordentlich vermehrt hat. Wir 
werden weder einen Conſervativen noch einen Halben in den neuen Reichz⸗ 
tag ſenden. — Der „Liberale Wahlverein für Altena⸗Jſerlohn“ hat in 
einer am Sonntag abgebaltenen Wahlverſammlung die Candidatur des 
fortſchrittlichen Rechtganwalts Lenzmann in Lüdenſcheid mit 73 Stimmen 
gegen 7, welche für den bisherigen Abgeordneten Schlieper (nationalliberal) 
abgegeben wurden, acceptirt. 

W. F. [Zur Frage der Wahlbeeinfluſſung.] Der Reichskanzler 
hat verſchiedene Vundesregierungen ermahnt, ihren Verwaltungs⸗ und Ger 
richtsbeamten die amtliche Beeinfluſſung der Reichstagswahlen 
zu unterſagen, und ihnen die den Geſetzen und der Achtung vor der freien 
Wahl enſſprechende Zurückhaltung anzuempfehlen. So verkündet die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine“, — alſo muß es wahr ſein. Die preußiſche Regierung 
bedarf dieſer Mahnung nicht, da für ſie der Wille des Reichskanzlers als 
preußiſchen Miniſterpräſidenten ohnedies maßgebend ilt. Die Fortſchritts⸗ 
partei hat dafür Sorge zu tragen, daß der Wille des Reichskanzlers, dies⸗ 
mal eine wirklich freie Wahl vollziehen zu ſehen, zur allgemeinen Kenntniß 
ver Bevölterung aud in Penn gelange. Die eee Strciz: 


W 


bat der Herr 
üg in Brunsbüttel übernommen, 


Augen an, als wollte ſte ihm zuwinken: komm nur, komm; greife 


nur zur Lampe, ſprich nur: Seſam, öffne Dich, und eine Fülle von 
Schätzen iſt in Deine Gewalt gegeben. 

Doch nein, ſo verheißend war das Lächeln nicht; es war etwas 
darin von Stolz, von Trotz, etwas Spröbed und Abweiſendes oder 
wohl gar etwas Geringſchätziges ... wie entmuthigend war die Nähe 
dieſes ſchöͤnen Kindes und doch zugleich wie anziehend, wie berauſchend! 
Wenn ihr Kleid ihn berührte, ging's wie ein Kniſtern durch alle ſeine 
Nerven. Die feurigen Augen, die dunklen Haare, die feinen Linien 
des Halſes, das kecke Näschen; es war doch ein allerliebſtes Kind, und 
er beſann ſich nicht, in feinem Leben je eine fo angenehme Nachbarin 
gehabt zu haben. 

Ottomar ſaß an ſelner Rechten, es war ihm eine Wohlthat, mit 
bieſem über Politik, über einzelne ernſte wiſſenſchaftliche Fragen 
ſprechen zu können; doch hatte er davon keinen richtigen Genuß, 
ſondern ihn quälte immer das Schuldbewußtſein, daß er die Galan⸗ 
terien gegen ſeine Nachbarin verſäume. Dieſe kicherte mit ihren 
Freundinnen, die ihr zur Linken und gegenüber ſaßen; ſie zuckte un⸗ 
merklich mit den Achſeln, was die Spielgefährtinnen in die heiterſte 
Laune verſetzte; ſie ballte auch gelegentlich, wenn Miß Betty den 
Bedienten Ordres ertheilte, das Fäuſtchen, indem fie komiſch drohend 
die Brauen zuſammenzog; dann flüſterte ſie ihrer Nachbarin zu, ſie 
werde ihm ſchon noch zeigen, daß ſie auch in der Welt ſei, und fing 
plötzlich an, ſich in das Geſpräch der Männer zu miſchen. 

„Herr Graf . .. Sie ſprechen von den Naturwiſſenſchafften; ich 
verſtehe nicht viel davon, ich kenne nur einige Blumen im Garten 
und auf dem Felde, die Hausthiere, die unter der Aufſicht des Wirth⸗ 
ſchaftsinſpectors ſtehen, und einige überflüſſige Geſchöpfe wie Fröſche, 
röten und derartiges, was uns ſo über den Weg läuft. Sie ſollen 
ja Schmetterlinge fangen und ſammeln ..“ 

„Es war früher meine Paſſton.“ 

„Ganz wie unſere Dorfjungen; es muß ein beſonderer Reiz darin 
liegen, daß die Naturkinder und die großen Gelehrten dieſen fliegen⸗ 
den Blättern des Thierreiches fo eifrig nachjagen. Auch Käfer haben 
Sie geſammelt?“ 

„Allerdings!“ 

„Ich kenne nur die Goldkäfer; die ſind ſo raſch, man fängt ſie 
nicht leicht, und dann die Maikäfer, es iſt mir ein Hauptvergnügen, 
ſolch' einem ſchwerfälligen Burſchen ein Fädchen ans Bein zu binden 
und ihn nach meiner Laune tanzen zu laſſen.“ 

Clotilde warf ihren Freundinnen einen triumphirenden Blick zu, 
fie begannen, verſtändnißinnig hinter den Schnupftüchern zu kichern. 


„ iſt 
u fress 


müthiger Offenheit an feinen berühmten Vorfahren den Feldmarſchall 5 

erinnernd. Mau theilt uns die folgende Aeußerung mit, die er in - t ; 
: { g einer Nachſeſſion die Weiterführung der Verwaltungsreform nicht zur 

Privalkreiſen gethan bat. „Ich babe dem erſten, dem zweiten Alexander 950 een bri ill, 1 Ä 4 zur 

ii und ist Dieke iO den. beitten. Berathung bringen will, erhellt aus einem Rundſchreiben, welches der einitz ; 


Get 


Damen zu verkehren ... es laſtete auch auf ihm das ſchwere Bewußt⸗ Paul lächelte harmlos und leerte ein Gläschen Madeira. „Auch 
ſein, daß man zu Hauſe von ihm erwarte, er werde beſonders galant] Steine zu klopfen iſt ja ein Lieblingsvergnügen der Naturforſcher“, 
ein, einen günſtigen Eindruck hervorbringen, ja ſich und ſeine Fa⸗ fuhr Clotilde fort; „das haben die Herren wieder mit den Tage⸗ 
milie mit Hilfe dieſer kleinen Nixe aus dem Waſſer ziehen. löhnern gemein; doch der Zweck heiligt das Mittel. Was ſtudiren 
e mehr er dies erwog, deſto mehr erſtarben die Worte auf Sie denn jetzt? 5 
feinen Lippen. Da ſaß ſie neben ihm, und wenn er ihre kleine „Aſtronomie.“ 
and eroberte, fo ſtrömte ein reicher Segen von Gold über ſeine „Und da gucken Sie 
amille aus. Das iſt amüſant! Grüßen Sie den Mann im Monde von mir. 
Eine Goldfee, ein Kobold ... ſah ſie ihn nicht mit fo ſchlauen! Das iſt der einzige, den ich heirathen mochte; man fähe wenigstens 


burch die langen Fernröhre in den Mond? 


f 
LIE 


peetoren, Oberförſter und v ie erren Gendarmen 


cretäre, Schulinfpechor r Allen di 
werden ſicher dem ernſten Gebot der Staatsregierung keinen Widerſtand 


entgegenſetzen, ſondern ihm, wie es ſich gebührt, unweigerlich gehorchen. 
Zur Lage der Bermaltungsgefeggebung.] Daß die Regierung 


weilige Miniſter des Innern, von Puttkamer, am 26. v, Mt 
rungspräſidien der Provinzen Oft: und Weſtpreußen, Brandenburg, 
guten d Sachſen und Schleſien zugeſandt hat, worin es nach 
ung von dem 


8. den Regie⸗ 


dt Ankündi⸗ 
ae der Neuorganifation der Landesverwaltung, der 
obellen zum Verwaltungsgerichtsgeſetze und zu der Kreisordnung u. j. w. 
u. A. heißt: „Ein nenes Geſetz über die Zuſtändigkeit der Verwaltungs⸗ 
behörden und der Vewaltungsgerichte, welches die vo 
gänzen ſollte und deſſen Entwurf dem Landtage der Monarchie in ſeiner 
letzten Sitzung vorgelegen hat, iſt nicht zum Abſchluſſe gelangt.“ Darauf 
wird nun die neue Lage der Verwaltungs⸗Geſetzgebung mitgetheilt, und 
zwar zuerſt in Erläuterung des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 26jten Juli 
1876, das „bis auf Weiteres“, jedoch nur tbeilmeife in Geltung bleibt, 
dann folgen die Bemerkungen über die Provinzialordnung vom 29. Junt 
1875 und hier die Mittheilung, daß der in dem dritten Abſatz des § 112 
enthaltene Hinweis auf die Vorſchriften des § 146 des Geſetzes über die 
Zuſtändigkeit der Verwaltungsbebörden und der Perwaltungsgerichte fi 
auf das neue Zuſtändigkeitsgeſetz bezieht, „deſſen Entwurf gleichzeilig mit 
der Novelle im Landtage berathen wurde, welches ſchließlich aber nicht zu 
Stande kam. Die Faſſung jenes Satzes konnte nicht mehr abgeändert 
werden, weil ſich erſt in letzter Stunde ergab, daß das Zuſtändigkeitsgeſetz 
nicht mehr zum Abſchluſſe gelangen würde, überdies die Faſſung bereits 
durch übereinſtimmende Beſchlüſſe beider Häuſer des Landtags feſtgeſtellt 
war.“ Der angezogene vorgeſchlagene § 146 iſt, wie der Miniſter übrigens 
bemerkt, von keiner Seite beanſtandet worden. Der Miniſter wendet ſich 
dann zur Kreisorduungs⸗Novelle und ſchließlich zu den materiellen Aende⸗ 
rungen, welche der bisherige Rechtszuſtand durch die eingangs bezeichneten 
Geſetze erleidet. 

[Die Straßburger Coadjutor⸗Frage.] Ein Straßburger Corre⸗ 
ſpondent der „Köln. Volksztg.“ vernimmt „aus beſter Quelle“, daß die 
Coadjutorfrage ihrer endgiltigen Regelung entgegengebe. Ueber eine geeig⸗ 
nete Perſönlichkeit ſei jüngſt die Vereinbarung zwiſchen den maßgebenden 
Factoren zu Stande kommen. Der Correſpondent fügt hinzu: „Seit Kurzem 
weilt bierjelbit ein Delegirter der Münchener Nuntiatur, welcher auch in 
dieſen Tagen der Gaſt des Statthalters war.“ Es iſt alſo zwiſchen dem 
Biſchof, dem Statthalter und jenem Delegirten als Vertreter des Papſtes 
verhandelt worden. 

[Das vom Domcapitel in Paderborn beobachtete Verfahren 
bei der Anzeige der Wahl des Capitelsvicars.] Der clericale 
„Weſtfäl. Merk.“ bringt folgende Mittheilung aus Paderborn: „Um end⸗ 
lich die Rederei über das vom bochwürdigen Domcapitel beobachtete Vers 
fahren zum Abſchluſſe zu bringen, habe ich unter der Hand nähere Erkun⸗ 
digungen eingezogen. Ich erfuhr, daß das Domcapitel folgende auf die 
Wahl des Capitelsvicars bezügliche Schleiben bat abgehen laſſen. 1) An den 
Herrn Miniſter von Puttkamer: „Eure Excellenz beehren wir uns, ganz 
ergebenſt mitzulbeilen, daß wir am 26. Februar den Herrn Domcapitular 
Caspar Drobe zu unſerem Vicar erwählt haben .... Wir geben uns der 
Hoffnung bin, daß die königliche Staatsregierung dem von uns erwählten 
Vicar Schwierigkeiten rückſichllich feiner Amtsführung nicht bereiten wird.“ 
Unterzeichnet iſt dieſes Schreiben von J. Freusberg, Peine, Schulte, Was⸗ 
muth, Drobe, Bieling, Koch, Bartſcher, E. Klein. 2) An den Heren Ober⸗ 
präftdenten von Kühlwetter zu Münſter ſchrieb der Herr Weibbiſchof 
unter demſelben Tage: „Eurer Excellenz beehre ich mich mitzutheilen, daß 
das PDomcapitel den Herrn Domcapitular Drobe zu feinem Vicax erwählt 
und dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten bezügliche Mit⸗ 
tbeilung gemacht hat.“ Unterzeichnet iſt das Schreiben nur von dem Herrn 
Weihbiſchof Dr. Freusberg. So wurde mir von einem Herrn verſichert, der 
beide Schreiben geleſen hatte: er hatte den Wortlaut nicht im Gevächtniſſe; 
der Sinn iſt aber vollſtändig getreu. — Daraus ergiebt ſich mit abſoluter 
Sicherheit, daß das hochwürdige Domcapitel auf die Maigeſetze weder Bezug 
genommen hat, noch in irgend welcher Weiſe eine Aenderung der Anzeige 


ee Geſetze er⸗ 


gegen die früber übliche bat eintreten laſſen. Einzig der letzte Satz in dem 
an den Herrn Miniſter gerichteten Schreiben dürfte einen durch die Zeit⸗ 
verhältniſſe gebotenen Zuſatz enthalten. Es liegt im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit, keinen Zweifel über die Sachlage beſtehen zu laſſen. 


[Die beiden jetzt in Amerika reiſenden Socialdemokraten 
Fritzſche und Viereck]! wurden dieſer Tage von einem Berichterſtatter \ 
des Milwauker „Herold“ bezüglich ihrer Anſichten fiber die Ermordung des 
Garen befragt. Beide erklärten nach der „Illinois⸗Volkszeitung“, daß die 
Attentäter durch ihre That der Sache der Völker einen ſchlimmen Dienſt 
erwieſen haben, da die Reaction nun neuen Vorwand zur weiteren Be⸗ 
ſchränkung der ohnedies geringen Freiheiten haben werde. Beide mißbillig⸗ 


etwas Neues dort oben, und er iſt gewiß weniger langweilig als die 
Männer auf Erden.“ N 

Paul konnte dem beweglichen Geiſt ſeiner Nachbarin nicht raſch 
genug folgen; auch wußte er nicht recht, wie er dieſe ſpöttiſchen Be⸗ 
merkungen eines ungezügelten Uebermuthes deuten ſolle, er war zu 
gutmüthig, um auch bei anderen die Abſicht eines böswilligen Hohnes 
vorauszuſetzen. N 

„Clotilde!“ ſagte Ottomar, indem er warnend den Finger erhob; 
auch Miß Betty hielt es für nöthig, einen ſtrafenden Blick hinüber⸗ 
zuwerfen, ſoweit dies die Weinflaſchen, Fruchtſchalen und Blumen⸗ 
vaſen erlaubten, die mit ihrem Stillleben von Frucht⸗ und Blumen⸗ 
ſtücken die Tafel in dichtgedrängter Reihe ſchmückten. 

„Da Ste alles wiſſen, was droben am Himmel vorgeht“, fuhr 
Clotilde ungeſtört fort, „ſo werden Sie mir auch Auskunft über die 
Kometen geben können, denn mich intereſſtren dieſe umherſchweifenden 
Sterne da oben mehr, als die andern, die ſich nicht vom Platze 
rühren oder wenigſtens einen ſo regelmäßigen Curſus durchnehmen, 
daß ſie wie am Faden herumlaufen. Ich habe einmal mehr Ver⸗ 
wandtiſchaft mit einem wild dahinſtürmenden Kometen mit dem Feuer⸗ 
ſchweif, als mit den follden Fixſternen, die da oben feſtgenagelt ſind.“ 

Paul nahm dieſe Aufforderung ernſt und begann mit etwas feier⸗ 
licher Miene einige Reſultate ſeiner Studien mitzutheilen, wobei er 
ganz vergaß, vor welchem Publikum er ſein Katheder aufgeſchlagen 
hatte. Es erging ihm, wie allen, die in ihre Gedankengänge ein⸗ 
geſponnen, mit Behagen die Fäden derſelben auseinanderwickeln. Paul 
ſprach von Kepler und Newton, von Olbers, Zenker und Zöllner; 
er erwähnte die Aeußerung des erſteren, daß der Weltraum voll 
Kometen ſei, wie das Meer voll Fiſche; er ſprach von Kometen ohne 
Schweif und von ſolchen mit mehreren Schweifen, von der elektriſchen 
Theorie der Kometen, von dem Zuſammenhang von Kometen und 
Sternſchnuppen, von der Uebereinſtimmung der Bahnen der erſteren 
und der Sternſchnuppenſchwärme, fo daß einige Aſtronomen behaup⸗ 
teten, ein Komet beſtehe aus einer Gruppe von Meteorſtelnen; ja er 
erwähnte ſogar die Ausſicht, daß unſere Erde ſelbſt unter Umſtänden 
eine Beiſteuer zur Kometenwelt liefern könne, denn wenn ſie durch 
einen ähnlichen Prozeß in Stücke zertrümmert würde, wie derjenige, 
durch welchen ſich Olbers die kleinen Planeten entſtanden denkt, ſo 
müßten ſie neben den zahlreichen feſten Stücken auch Theile der gegen⸗ 
wärtigen Meere zu einzelnen Flüſſigkeitskugeln gruppiren und würden 
dann den Bewohnern anderer Welten den Anblick kometenartiger 
Körper bieten. 7 

„Dann könnte ich ja vielleicht auf einem ſolchen Meere mit herum⸗ 
ſchwimmen“, rief Clotilde, die mit ihren Freundinnen während der 
langen Auseinanderſetzungen im Stillen gekichert hatte, denn fie alle 
hegten jene Verachtung von Vernunft und Wiſſenſchaft, wie ſie in 
manchen höheren geſellſchaftlichen Kreiſen üblich tft und beſonders davon 
herrührt, daß die Prieſter derſelben, die Hauslehrer und Hauslehrerinnen, 
den Cultus der Wiſſenſchaft gründlich compromittirt haben. 


utſetzung folgt.) 
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ten den Mord im Zutere 


im Jutereſſe der Völler, da durch ihn die Sage derſelben 
nur noch verſchlimmert werde. ee 


Hamburg, 6. April. [Die Verhandlungen der Stadtvertretun 
über die Zollanſchluß⸗ Angelegenheit.] In der beutigen Sitzung 


2 der Bürgerſchaft wurde der Antrag des Senates, betreffend die Wahl von 


heftiger Debatte angenommen. Der „Nat. ⸗Itg.“ wird barü 


der 


mit der achtjährigen Schulpflicht. 
jahre ſeien von entſcheidendem Einfluſſe nicht blos auf die allgemeine, 


Widmann, das Wort. 


worden. 


eine ziemlich ruhige Nacht gehabt. 
Nahrung zu 
Der Prinz von 
. e wieder zum erſten Male 


der vorausgegangenen 


Vertrauensmännern bebufs Berathung der aug de derade ele nach 


Herr Walkhoff erklärt, er freue ſich, daß der Senat ſeinen alten negativen 
Standpunkt verlaſſen habe, daß er überzeugt worden ſei man müſſe end⸗ 


lich in ebrliche, offene Verhandlungen mit der Reichsregierung eintreten. Er 


ſei nicht in der Lage, zu beurtheilen, was den Senat zu der Sinnesände⸗ 


kung bewogen, bisher habe man gebofft, daß durch den Tod der Kaiſers 
und durch den Rücktritt des Reichskanzlers eine Aenderung der Verhältniſſe 


eintreten werde. (Lebhafte Unruhe, zablreiche Mitglieder verlaſſen den 
Saal.) Der Präſident: Ich fordere euſchiedene Ruhe, jedes Mitglied, 
dem ich das Wort ertheile, bat Anſpruch auf Rube. Walkhoff: Es fei 
erſt vor Kurzem eine Petition der Zollanſchlußvartei an den Bundesratb 
gerichtet worden, welche die Behauptungen des Herrn Senators Versmann 
im Reichstag richtig geſtellt habe, dieſes ſei nöthig geweſen; es gebe in 
Hamburg zwei Parteien, eine einflußreiche und wohlorganiſirte, welche bie 
ganze Hamburger Preſſe beberrſche; die andere Partei ſei nicht gu“ organi⸗ 
ſirt, nicht gut geführt und von der Tagespreſſe vergewaltigt. Er ſei jetzt 
Anſicht, daß nunmehr der Senat loyal und offen mit dem Reiche ber: 
handeln werde; es ſeien, wie Herr Dr. Gieſchen neulich gejagt habe, im 
Bürgerausſchuß zwölftauſend Mark zu Agitations wecken aus Staats⸗ 


mitteln gewährt worden, alſo zu Parteizwecken. Präſident: Ich bitte 


den Redner, bei der Sache zu bleiben: Walkhoff: Wenn der Präſident 
meint, dies gehöre nicht zur Sache, ſo verzichte ich aufs Wort. Dannen⸗ 
berg: Die Behauptung, daß hamburgiſche Staatsgelder zu Parteizwecken 
verwendet worden, und zwar zur Preßagitation für den Freihafen, ſei eine 
in jedem Punkte zu beweiſende Anſchuldigung; von jenen Geldern ſind be⸗ 
zahlt worden die vielen Arbeiten, welche die Erörterung der Frage erforder⸗ 
lich gemacht hat, die vorgenommenen Zählungen an den Thoren u. ſ. w.; 
ferner das Abonnement auf die „Nordd. Allg. 31g.“ damit man hier immer 
wiſſe, was darin ſtebe (Heiterkeit); die ganze Woche ſei gearbeitet worden, 
um zu verhindern, daß eine Discuſſion über den Senatsantrag bier ſtatt⸗ 
finde. Aus dem Antrage gebe hervor, daß in der Sache ein Entſchluß ge⸗ 
faßt ſei; es ſei nicht in dem Antrage geſagt, ſondern zwiſchen den Zeilen 
zu leſen; immerhin ſei zu wünſchen, daß der Antrag mit großer Majorität 
angenommen werde. Dr. Gieſchen: Er habe nur geſagt, der Bürger 
ausſchuß habe 12,000 Mark zu Parteizwecken bewilligt, der Antrag auf 
Bewilligung von 12,000 Mark ſei gekommen und er ſelbſt babe dafür ges 
ſtimmt, das Geld ſei aber verwendet worden wie Herr Dannenberg ausge⸗ 
führt babe; er wolle nicht hoffen, daß der Senat eine Schwenkung in der 
Frage mache, ſondern zum Wohle der Vaterſtadt ſeinen wohlbegründeten 
alten Standpunkt beibehalten werde. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 8. April. [Der Kronprinz. — Parlamentariſches.] 
Den Sommeraufenthalt wird das neuvermählte kronprinzliche Paar 
in dem prachtvoll adaptirten Schloſſe Ploſchkowitz bei Leitmeritz neh⸗ 
men. Der Kronprinz ſoll auch beabſichtigen, auf der Inſel Lacroma 
längere Zeit zu verwellen. — Beide Häuſer des Reichsraths hlelten 
heute Sitzungen. Das Abgeordnetenhaus nahm das Geſetz über 
die Verſtaatlichung der Weſtbahn an und vertagte ſich hierauf bis 
nach Oſtern. — Das Herrenhaus begann die Berathung des Ge⸗ 
ſetzes betreffs Abkürzung der Schulpflicht. Bekanntlich verwarf 
die Commiſſion das Geſetz, wogegen ein Minoritätsvotum die Geneh⸗ 
migung des Lienbacher'ſchen Entwurfs befürwortet. Frhr. v. Hel⸗ 
fert vertrat daſſelbe, unterſtützt von den Grafen Schönborn, Fal⸗ 
kenhayn und Leo Thun. Letzterer bezeichnete unter lebhafter Be⸗ 
wegung des Hauſes die ganze neuere Schulgeſetzgebung als ſogenannte 
„modern liberale“, oder richtiger geſagt, als revolutionäre. Von einer 
conſervativen Reform, welche die beſtehenden Geſetze achtet und ſie 
nur dort ändert, wo durch praktiſche Bedürfniſſe eine Aenderung ge⸗ 
boten iſt, ſei in Oeſterreich nichts zu ſehen. In einem Staate, deſſen 
überwiegendſter Bevölkerungstheil dem katholiſchen Glauben angehört, 


werde die Schule ſyſtematiſch entkatholiſirt und nach dem Muſter 
der deutſchen Schule umgeändert. 


Je länger das jetzige Volksſchul⸗ 
geſetz beſtehe, deſio mehr werde die Bevölkerung geſchädigt u. ſ. w. 


Natürlich ſtand auch Cardinal Schwarzenberg auf Seite der Mino⸗ 


rität und predigte gegen die „Schulgelüſte“ und die achtjährige Schul: 
pflicht. Den liberalen Standpunkt vertraten Hye und in glänzender Weiſe 


Hasner. Er bezeichnete direct den Lienbacher'ſchen Antrag als einen Ver⸗ 
ſuch, das Unterrichtsweſen zu zerſtören. Auch die Minorität ſpreche von 
einem achtjährigen Schulunterrichte, allein etwas anderes ſei es, ob 


das Kind nach einem beſtimmten Lehrplane ſyſtematiſch zur Erreichung 


eines höheren Lehrzieles unterrichtet wird, als wenn demſelben nach 
6 Jahren ein Wiederholungs⸗ oder Fortbildungsunterricht ertheilt wird. 


In den vorgeſchrittenſten Staaten begnüge man ſich jetzt nicht mehr 
Gerade die beiden letzten Schul⸗ 


ſondern auch auf die religiöſe Bildung der Jugend. Im Intereſſe 


der Volksbildung bittet Redner das Haus, den Baum nicht zu fällen, 
der vor 12 Jahren gepflanzt wurde. Er habe damals wohl nicht ahnen 
können, daß er genöthigt ſein würde, heute das Bolksſchulgeſetz im 


Herrenhauſe vertheidigen zu müſſen, deſſen Traditionen auf dem Ge⸗ 


biete der Schulgeſetzgebung den Eintritt einer ſolchen Cventualität 
wohl kaum vorausſehen laſſen konnten. 


Die Generaldebatte wurde 
geſchloſſen. Morgen nimmt der Berichterſtatter der Majorität, Graf 


Schweiz. ö 
[Unterſuchung gegen die ruſſiſchen 


Bern, 4. April. 


Flüchtlinge.] Ueber die gegen die ruſſiſchen Flüchtlinge in Genf 
eingeleitete Unterſuchung berichtet man der „Gazette de Lauſanne“ 
von dort, daß bis jetzt eine Anzahl der Theilnehmer an der am Tage 
nach der Ermordung des Kaiſers ſtattgefundenen nihiliſtiſchen Ver⸗ 
ſammlung, namentlich aber die in derſelben aufgetretenen Redner auf 
das Juſtiz⸗ und Pollzeidepartement geladen und hier verhört worden 
find, Als einer der gefährlichſten der in Genf weilenden ruſſiſchen 
Flüchtlinge wird in dem genannten Blatte der Fürſt Krapotkin 


bezeichnet. Derſelbe ſollte {chen im vorigen Jahre aus Genf aus⸗ 
zewieſen werden; auf das darüber in der radiealen Preſſe erhobene 
Geſchrei ſei der Ausweiſungsbeſchluß aber von dem damaligen Che 
des Juſtiz⸗ und Polizeidepartements, Herrn Ador, wieder zurückgezogen 


Großbritannien. 
London, 6. April. [Das Befinden Lord Beaconsfield's] iſt 


— 


noch immer derart, um ernſte Beſorgniſſe einzuflößen, obgleich während der 


letzten 24 Stunden einige beruhigende Symptome eingetreten find. Das 
| i egebene Bulletin lautet: „Lord Beaconsſield hat 
aul demi ruhige Ratz In den Knien zeigte ſich wieder etwas 
Gicht, wodurch die geſtern Abend beobachteten Fieberſymptome erklärt 
werden, welche heute Morgen etwas geringer ſind. Der Patient fährt fort 
ſich zu nehmen und zeigt ſich keine Abnahme der Kräfte. 
Wales erkundigte ſich ſofort nach dem Lever perſönlich nach 
Herrlichkeit. Lord Barington konnte den Patienten 


Befinden Sr. beſuchen und demſelben den Brief der 


dem 


önigin vorleſen. Das geſtern Abend 10 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: 


EN g „Lord Beaconsſield hatte in den erſten Nachmittagsſtunden einen aber⸗ 


Derſelbe war indeß weniger heftig als die Anfälle 
Tage und bat den Patienten auch weniger erſchöpft. 
Die Bruſtſymplome find nicht ſchlimmer. Se. Herrlichkeit bat im Verlaufe 
des Nachmittags ziemlich Nahrung zu ſich genommen.“ Die „World“ er⸗ 
fährt, daß die Königin, nachdem ſie von der ernſtlichen Erkrankung Lord 
Beaconsſield's gehört, die Abſicht ausgedrückt habe, denſelben perſönlich zu 
beſuchen; auf Anrathen der Aerzte ei dieſer Veſuck jedoch verſchoben 
worden, da die dadurch verurſachte Aufregung dem Patienten in feinem 


maligen Krampfanfall. 


er telegraphirt: 
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gegenwärtigen geſchwächten Zuſtande verhänguißvoll dätte werden können. 
Die Entwickelung der Gicht in den Gliedern wird als ein willkommenes 
Zeichen betrachtet. Ein weiteres hoffnungsvolles Symptom iſt das leb⸗ 
baftere Intereſſe, welches der Patient jetzt an allgemeinen Dingen nimmt. 
= a er geſtern das Bulletin über fein Befinden vor deſſen Aus⸗ 
gabe zu feben. f N 
Der Proceß gegen die „Freiheit] Im ſocialdemolratiſchen Club 
in Soho wurde geſtern Abend eine Generalveiſammlung von Delegirten 
verſchiedener demokratiſcher Vereine Londons abgebalten. Die Verſamm⸗ 
lung war zu dem Zweck veranſtaltet worden, um die beſten Mittel zur Ver⸗ 
breiſung ſocialiſtiſcher Anſichten zu berathen, ſowie auch Gelder für die 
Vertheidigung Moſt's bei ſeinem nächſten Verhöre zu beſchaffen. Es wurde 
beſchloſſen, nächſten Sonntag Nachmittag in Peckham eine Perſammlung 
unter freiem Himmel abzubalten und folgenden Aufruf an die Socialiſten 
aller Länder um Unterſtützung in der Form des nachſtehenden Circulars zu 
erlaſſen: „Freiheit“ — Vertheidigungs⸗Comite — Bureau 6, Rojesftreet, 
Soho. Am Montag, den 29. März, wurden die Typen, die Urkunden und 
Gelder der Freiheit“ Genoſſenſchaſtsdruckerei von der Polizei beſchlagnabmt, 
und Herr Moſt, der Redacteur der „Freiheit“, verhaftet. Die Arbeiter, die 
ebenfalls Actionäre find, wurden, als ſie gegen die Beſchlagnahme prote⸗ 
ſtirten, gewaltſam aus dem Locale exmittirt. Obne auf die Frage einzu⸗ 
gehen, ob der Artikel, wegen deſſen Veröffentlichung Herr Moſt gerichtlich 
berfolgt wird, bertheibigt werden kann oder nicht, wünſchen wir dervorzu⸗ 
beben, daß obwohl ropaliſtiſche und imperialiſtiſche Flüchtlinge, die eine Zu⸗ 
flucht in England fanden, behufs Wiedererlangung ihrer Gewalt zum 
Blutvergießen aufreizten, ihr Aſplrecht von der Regierung niemals ange⸗ 
taſtet worden iſt. In der Vertheidigung des Herrn Moſt vertheidigen wir 
das Aſylrecht, und da es überdies gewiß iſt, daß dieſe willkürliche und ger 
ſetzwidrige Beſchlagnahme und Verhaftung auf Veranlaſſung einer fremden 
Macht unternommen worden iſt, appelliren wir an alle Freunde der 
„Freiheit“, uns behilflich zu fein, dieſem Verſuche, engliſche Juſtitutionen 
zu ruſſifieiren, Wideiſtand zu leiſten. Alle Mittheilungen werden als ber: 
kraulich betrachtet worden, falls nicht Erlaubniß ertbeilt wird, dieſelben 
anders zu behandeln.“ — Von der Arbeiterabtheilung der Socialiſten in 
Newyork iſt ein Telegramm eingelaufen, welches die engliſche Section auf⸗ 
fordert, „dieſer ſchmachvollen Tyrannei“ Widerſtand entgegenzuſetzen: Hilfe 
ſei bereits geſichert und das Geld würde durch die Internationale Bank 


übermittelt werden. 
Schweden. 

Stockholm, 4. April. [Der Zuſtand des Königs! hat ſich 
jetzt ſo weit gebeſſert, daß er mehrere Stunden täglich das Bett ver⸗ 
laſſen und hoffentlich gegen Ende dieſer Woche die Regierung wieder 
übernehmen kann. Sollte dieſe Erwartung in Erfüllung gehen, ſo 
wird der Kronprinz in der Oſterwoche nach Karlsruhe reiſen, um ſich 
dort eirca 14 Tage aufzuhalten. Nach feiner Rückkehr gedenkt dann 
der König und die Königin ſich nach Boernemouth zu begeben, um 
dort einige Zeit das milde Klima zu genießen. Mitte Mat geht die 
Königin nach Amſterdam, um ihre Kur bei Dr Metzger zu vollenden, 
und der König nach Ems, um Brunnen zu trinken. 


Rußland. 

St. Petersburg, Ende März. [Die Situation! ſchildert 
ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“ folgendermaßen: Noch wogt 
Alles wirr durcheinander, nichts Entſcheidendes iſt in den öffentlichen 
Dingen geſchehen, nichts Künfliges iſt geſichert, die perſönlichen An⸗ 
gelegenheiten der Trauer, des Schmerzes, des Schreckens walten noch 
vor. Auch iſt es verſtändlich, daß Jemand, dem die Herrſcherkrone 
ſo unerwartet und unter ſolchen Umſtänden auf's Haupt geſetzt wird, 
als dies Alexander III. geſchah, nicht mit vollendetem Recept als⸗ 
bald die Thätigkeit des Herrſchens beginnt. Als ich Ihnen nach der 
Mordthat vom 13. d. ſchrieb, konnte ich den augenblicklichen Schrecken 
kennzeichnen, neben dem ſich ſofort die Erwartung einer großen Wen⸗ 
dung zum Beſſern in der Politik hervordrängte. Die etwas vor⸗ 
lauten Stimmen, welche dieſe Erwartung verkündeten, ſind heute vor⸗ 
ſichtiger, leiſer geworden, der Schrecken iſt zum Theil gewichen. So 
viel ich bemerken kann, herrſcht er nur noch in einem geringen Theil 
der oberen Klaſſen aus den Hofkreiſen, genährt von der Beſorgniß 


vor dem unberechenbaren Radicalismus der Nihiliſten. Das niedere 


Volk iſt zum großen Theil erbittert gegen die Mordgeſellen, zum 
anderen Theil faſt gleichgiltig. Gleichgiltig und kalt iſt auch 
die Maſſe der höheren Klaſſen. Die Mordthat wird als ein ſchreck⸗ 
liches Verbrechen zwar anerkannt, aber überall begegnet man einer 
ſittlichen Gleichgiltigkeit, einer ſorgloſen Objectivität, die wunderbar 
find. Er iſt grauſam von den Nihiliſten gemordet — nun ja, und 
damit hat es ein Ende. Weder die Tragik des Perſönlichen, noch 
der Ernſt der allgemeinen Lage kommt in der Stimmung dieſer 
Klaſſen zum Ausdruck. Dieſer Gleichmuth fällt unwillkürlich unan⸗ 
genehm auf und erregt zugleich Beſorgniß, ja Verdacht. Wenn 
dieſe höheren Klaſſen ſich fo verhalten heute, wo eben der ganze 
Staatsbau bedroht iſt, welche Stütze darf der Staat künftig von 
ihnen erwarten? Und jene andere Bewegung in Abſicht auf die 
künftige Staatsform, welche unmittelbar nach dem Morde ſich zeigte, 
hat zum Theil nur gezwungen ſich Zügel angelegt und iſt zum 
andern Theil abgelöſt worden von einem heftig entbrannten Kampf 
der Intereſſen und politiſchen Meinungen. Ueberall hat die Er⸗ 
wartung des Künftigen bereits das Uebergewicht erlangt über die 
ſittliche Erregung. Etwas Neues, Großes muß kommen, aber was 
und wann? Das iſt die allgemeine Empfindung, welche praktiſch ſich 
überſetzt in die brennende Frage nach der Verfaſſung. Dieſe 
Frage beherrſcht ſo ſehr alles Andere, daß man ſehr vorſichtig gerade 
in Bezug auf die darauf ſich beziehenden Gerüchte ſein muß, um 
nicht irre geleltet zu werden. Man meint, der junge Czar ſei nach 
wie vor entſchieden, conſtitutioneller Monarch zu werden. Viele be: 
gründen dieſe Meinung durch den Hinweis darauf, daß, wenn er 
augenblicklich auch ſich thatkräftig zeige, die Thatkraft doch bald 
nachlaſſen müſſe und ſelnem Naturell gemäß die Neigung eintreten 
werde, die Dinge gehen zu laſſen, was ein Hauptgrund ſei für 
ſeine Vorliebe für das conſtitutionelle Syſtem. Dieſer Tage fand 
unter kaiſerlichem Vorſitz eine Miniſterberathung ſtatt, an welcher 
indeſſen Walujew und Lieven nicht Theil nahmen, in welcher über 
die Verfaſſungsfrage verhandelt worden fein ſoll. Unterdeſſen 
tritt ein Theil der Preſſe mit der Forderung nach polizeilicher Ge: 
waltherrſchaft hervor, eine Stimmung, die mehr den Gefühlen des 


niederen Volkes als den Meinungen ſowohl der höheren Geſellſchaft 


als auch der journallſtiſchen Kreiſe ſelbſt entſpricht. Kaum Einer 
glaubt an die Ausführbarkeit, an die Verwirklichung eines ſolchen 
Planes. Die Nihiliſten find keineswegs entwaffnet. Sie erließen 
noch eben Aufrufe, darin die Ertheilung einer Verfaſſung innerhalb 
dreier Monate gefordert wird, widrigenfalls fie drohen, den jungen 
Czaren zu morden, wie der verſtorbene gemordet worden, und den 
Thronerben zu rauben. Im Anitſchkowpalaſt ſollen dieſe Drohungen 
beſonders auf die Kaiſerln gewirkt und bei ihr eine ſehr begreifliche 
nervöſe Erregtheit hervorgebracht haben. Aber es bedarf nicht dieſer 
nihiliſtiſchen Potitik, um die Ertheilung der Verfaſſung als den ein: 
zigen Ausweg erſcheinen zu laſſen. Die Unzufriedenheit mit dem 
gegenwärtigen Syſtem iſt ſo weit verbreitet und ſo ſtark, daß ein Be⸗ 
harren bei demſelben den Czaren völlig iſoliren würde. Alle zwiſchen 
ihm und dem gemeinen Manne ſtehenden Klaſſen würden ſich von 
ihm abwenden. Allenthalben kann man ſchon heute wieder und 
härter als zuvor gegen das Beamtenthum, die Käuflichkeit, Unfähig⸗ 
keit, Verderbtheit deſſelben laut ſchelten hören; Polizei und Beamten 
werden ſogar vom Pöbel in den Straßen beſchimpft. Jede Achtung 
vor der Regierung it verſchwunden. Meine Anſicht wird ſtets be⸗ 


tigt 1 daß 


nur die härteſte, Blutige Gewalt die Autorltät 
auf einige Zeit wieder herſtellen würde, daß die Verfaſſung aber d 


volle Ausgang dieſer Kriſis fein kann. Das Verharren bei dem 
gegenwärtigen Regiment erſcheint auch ſchon darum gefährlich, weil 
damit wenig Ausſicht wäre, der nihiliſtiſchen Schreckensherrſchaſt 
Herr zu werden, die ſehr wahrſcheinlich ihren Schutz bis in die 
hochſten Kreiſe hinein findet. Sollte es ihr aber dann gelingen, 
auch den gegenwärtigen Herrſcher zu beſeiligen, fo ſteht der offene 
Kampf nicht nur im Volke, ſondern auch im Herrſcherhauſe ſelbſt 
bevor. Eine Möglichkeit, die abzuwenden kein Opfer zu groß wäre. 
Alle bisherigen Bemühungen und Pläne, der Verſchwörung nach⸗ 
haltig beizukommen, haben ſich als nicht ausreichend erwieſen. Die 
alte Sorglosigkeit und Schlaffheit läßt ſich nun einmal nicht plötzlich 
wegfegen, und der Gegner iſt zahlreich, kennt das Terrain und iſt 
tollkühn. Die Entdeckung des Laboratoriums im Palaſt Leuchtenberg 
wirft wieder ein Licht auf dieſe Schlaffheit. Das konnte geſchehen, 


nachdem die vielen Erfahrungen ſeit Jahr und Tag gemacht waren. 


Als im vorigen Jahre die Sprengung im Winterpalaſt ſtattgefunden 
hatte und nun eine Durchforſchung deſſelben vorgenommen wurde, 
fand man darin außer 70 Perſonen, die ſich auf eizene Fauſt dort 
einquartlert und unbeläſtigt ſeit lange gehauſt hatten, im vierten 
Stock in der Wohnung eines niederen Bedienſteten eine Kuh, die 
derſelbe ſich dort hielt. Wenn das im Winterpalaſt geſchehen konnte, 
mag man ſich vorſtellen, wie es in den anderen Paläſten zugeht. 
Daß es im Marmorpalaſt des Großfürſten Konſtantin nicht geheuer 
ſei, hat ſchon der verwichene Polizeichef Gurko gemeint, als er ver⸗ 
geblich vom verſtorbenen Czaren die Erlaubniß forderte, die Paläſte 
zu durchſuchen. Seinerzeit ſoll in jenem Palaſt allerdings endlich 
doch eine Hausſuchung vollzogen und, wie ich Ihnen damals be⸗ 
richtete, ein nthiliſtiſches Neſt ausgenommen worden fein. Heute 
weiſt der Leumund des Volkes offen auf den Marmorpalaſt hin. 
Wie ſoll man da an die Quellen des Uebels kommen, abgeſehen 
davon, daß dieſelben weit tiefer entſpringen, als in der Unzuläng⸗ 
lichkeit der Polizei oder der Sorgloſigkeit der Geſellſchaft? Das 
heutige Regiment hat in der That, fo ſcheint es, abgewirthſchaftet, 
und alle Donnerreden Katkows und anderer Journaliſten gegen den 
Frevel der Revolution können die allgemein verbreitete feſte Er⸗ 
1 einer durch den Czaren ſelbſt eingeleiteten Revolution nicht 
verdecken. 


St. Petersburg, 6. April. [Der Ehren⸗Convol des Kat- 
ſers,] deſſen Bildung wir geſtern gemeldet haben, wird auf Ver⸗ 
fügung des Commandtrenden der Truppen der Garde und des St. 
Petersburger Militärbezirks dem älteſten Compagniechef eines der Regi⸗ 
menter der erſten Garde⸗Infanterie⸗Diviſton anvertraut. Der älteſte 
Compagniechef iſt gegenwärtig in der genannten Diolfion Flügel⸗ 
Adjutant, Capitän Bogajewſkij, Commandeur der Compagnie Sr. 
Majeſtät des Leibgarde⸗Jäger⸗Regiments. Wie der „Golos“ erfährt, 
hat Flügeladjutant Bogajewſkij feine Compagnie bereits einem anderen 
Offizier übergeben. Die Compagnie des Ehren⸗Convois Sr. Majeſtät 
wird auf Kriegsſtärke geſtellt werden und daher eine Compagnie in 
Friedenszeiten faſt um das Dreifache übertreffen. 

Der Vertbeidiger Michailow's, Advocat Chartulari,] be 
ſuchte dieſer Tage ſeinen Clienten, um ſich mit demſelben über deſſen Ver⸗ 
theidigung zu beſprechen. Dieſe Beſprechung batte in der Peter Pauls⸗ 
Feſtungs⸗Caſematte, in der Zelle des Angeklagten ſtattgefunden, wo der Ver⸗ 
theidiger mit feinem Clienten eingeſchloſſen wurde. Nachdem die Unter: 
redung beendet war, klopfte Chartulari an, damit er die Zelle verlaſſen 
könne. Nach langem Klopfen kam der Wachtpoſten heran und frug, was 
der Lärm zu bedeuten babe. Als der Poſten den Wunſch des Anwaltes 
vernahm, freigelaſſen zu werden, ſuchte er den Gefängnißhüter auf, um ihn 
vom Begehr des Anwaltes zu unterrichten. Dieſer war jedoch erſt nach 
einer Stunde aufzufinden. Chartulari, frei geworden, ſchilderte den pein⸗ 
lichen Eindruck, welchen die, wenn auch kurze Gefangenſchaft auf ihn her⸗ 
vorgebracht, in recht draſtiſcher Weiſe. Die Caſematten⸗Zellen ſollen furchtbar 
dumpfig ſein. Michailow trug die ſchwarz⸗graue Gefängnißkleidung aus 
rauhem Lodenſtoffe. i 
[ Panſlaviſtiſches.] Der Leiter der Panſlaviſten, Akako w, hat in 
einer Sitzung des flapiſchen Wohltbätigkeits⸗Vereins, die zu dieſem Zwecke 
beſonders zuſammen berufen war, wieder einmal eine große Rede gegen 
„den faulen Weſten“ gehalten und damit bei ſeinen Zuhörern großen Beifall 
gefunden. Das Publikum war ſehr gewählt, unter Anderen waren Graf 
Jgnatiew, der wieder geſund gewordene Pobedonoszew, Fürſt Imeritinski, 
Graf Pahlen und viele andere hohe Perſönlichkeiten anweſend. Akakow 
ſprach von den Lügenlehren des Weſtens, von denen ſich die Rufen hin⸗ 
reißen ließen und an denen ſie ſich „den Magen verdorben“ hätten, ſchob 
die ganze Schuld am Nihilismus und deſſen Folgen auf Europa, donnerte 
gegen den „weſtlichen Plunder und Conſtitutionalismus, deſſen Folge bie 
ſociale Revolution ſei“, und gab ſchließlich der Hoffnung Raum, Rußland 


werde ſich nicht wie ein Lakai nach dem Conſtitutionalismus bücken und ihn 


aufheben. Die ganze Rede war gegen eine Conſtitution gerichtet; auch ging 
er Frankreich ſcharf zu Leibe. 0 
Kutais. [Traurige Gerichtsverhältniſſe.] Die „Droeba“ ſchil⸗ 
dert mit grellen Farben die Rechtsverhaͤltniſſe im Kaukasus, die daran 
ſchuld find, daß Proceſſe ſich zum Schaden der hetheiligten Perſonen jahre⸗ 
lang hinziehen oder aber, daß einmal ſchon enlſchiedene f 
wieder willtürlich von Neuem angeſtrengt werden, ohne daß irgend welche 
Rechtsverletzung im vorhergegangenen Proceß nachgewieſen werden kann. 
So hatte Anfangs dieſes Jahrhunderts ein Fürſt Zulukidſe feinen Bauern 
und der Familie Niſcharadſe einige Hundert Deſſiatinen Land zu gemein⸗ 
ſamer Benutzung geſchenkt. Da die Niſcharadſe's ſich den Antheil der Bauern 
aneignen wollten, entſtand ein Proceß, der 1857 zu Gunſten der Bauern 


er 
letzte, einzige, wenn auch für den Beſtand des Reiches verhängniß⸗ 


roceſſe nach Jahren 


entſchieden wurde. Bis 1874 benutzten die Niſcharadſe's und die Bauern 


nun das Land gemeinſchaftlich, 1874 jedoch erneuerten die Niſcharadſe's 


wieder den Proceß, und nun zieht ſich derſelbe bis jetzt zur Verzweiflung 
10000 e und dieſe ruinirend hin, ohne daß Jemand ſein Ende ab⸗ 
[7 . 

St. Petersburg, 7. April. [Verhaftung eines Groß⸗ 
fürſten.] Nach einer von der „K. Z.“ reprodueirten Depeſche aus 
Moskau ſoll in dem Dörfchen Sablino an der Bahn nach Moskau 
vorgeſtern Nacht der älteſte Sohn des älteſten Bruders des ermordeten 
Czaren, Großfürſt Nikolaus Konſtantinowitſch, von einem 
Hauptmann und zwei Lieutenants feſtgenommen und alsbald nach 
Petersburg oder vielmehr auf ein bei Petersburg gelegenes Schloß 
ſeines Vaters internirt worden ſein. Der Großfürſt, der bekanntlich 
wegen eines Diamantendiebſtahls vor einigen Jahren in argem Ge⸗ 
rede war, iſt politiſcher Umtriebe, wie es 


darüber iſt nichts bekannt. 
[Nihiliſtiſches.] 


heißt, zu Gunſten ſeines 
Vaters Großfürſten Konſtantin verdächtig; ob letzterer Mitwiſſer iſt, 


Die von uns durch ein Privattelegramm 
gemeldete Nachricht, daß die Nihkliſten dem Kaiſer Alexander III. 


die Bedingungen mittheilten, unter denen ſie die Waffen ſtrecken 


wollten, wird von der „Kölniſchen Zeitung“ beſtätigt. Darnach 
hat der „Vollziehungs⸗Ausſchuß“ der Nihiliſten dem Kaiſer am 
Sonnabend die betreffenden Mittheilungen ſchriftlich zugeſtellt. Eine 


ähnliche Kundgebung der Nihiliſten (an die europäiſche Geſell⸗ 
ſchaft gerichtet und beſtimmt, die Handlungsweiſe des Vollziehungs⸗ 
ausſchuſſes vor dieſer zu rechtfertigen) iſt ſchon am 20. März erlaſſen 


worden. Die dem Kaiſer geſtellten Bedingungen find: 1) Allgemeine 

Amneſtie aller politiſchen Verbrecher. 2) Einſetzung einer Vertretung 

des ganzen ruſſiſchen Volkes, um die jetzt beſtehenden Stagtsformen 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


5 Mit zwei Beilagen. 
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! bedürfniſſen anzupaſſen. 
aller Klaſſen und Stände ohne Unterſchied beſtehen. 


Geſchworenen wurde an 


Fortſetzung.) ae 
einer genauen Prüfung zu unterwerfen und den jetzigen Lebens⸗ 
Dieſe Vertretung ſoll ans Abgeordneten 
Wahleinſchrän⸗ 
fungen ſoll es nicht geben und die Wahlagitation ſoll frei, ohne 
gend eine Einmiſchung der Regierung betrieben werden dürfen. 
„Deshalb“, fo ſchließt der Erlaß, „volle Preßfreiheit, volle Redefreiheit, 
volles Verſammlungsrecht, volle Freiheit für die liberalen Wahlpro⸗ 
ramme — und wir ſchwören bei Allem, was und heilig if, falls 
dieſe Bedingungen erfüllt werden, die Waffen niederzulegen und uns 
vollſtändig der Regierung zu unterwerfen!“ f 


Osmaniſches Neid. 

[Ueber das Erdbeben in Chio] wird aus Konſtantinopel 
unterm 5. d. gemeldet: Die neueſten Berichte aus Chio ſchildern die 
Wirkungen des Erdbebens noch ſchrecklicher, als anfänglich befürchtet 
wurde. Die Anzahl der getödteten Perſonen wird nunmehr auf 5000 

geſchätzt. Es werden noch fortwährend Erdſtöße verſpürt und im 
Innern der Erde hört man fortgeſetztes dumpfes Rollen. Sämmt⸗ 
liche in Smyrna ſtationirten Kriegsſchiffe haben ſich nach Chio be» 
geben, und General Longſtreet, der amerikaniſche Geſandte, hat die 
Corvette „Galena“ mit Unterſtützung für die Nothleidenden gleichfalls 
dorthin geſandt. In Konſtantinopel werden Sammlungen zur Unter⸗ 
ſtützung der Verletzten veranſtaltet, die bereits eine bedeutende Höhe 


erreicht haben. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. April. 

Einer der bekannteſten und älteſten Publiciſten Schleſiens, Herr 
Dr. Mar Kurnik, if heute nach längeren, ſchweren Leiden ge- 
ſtorben. Als Inhaber des „Kurnikſchen Telegraphen⸗Bureaus“, als 
Mitbegründer der „Schleſiſchen Preſſe“ und als Theaterreferent war 
Herr Dr. Kurnik in weiteſten Kreiſen bekannt, in letzterer Eigen⸗ 
ſchaft hat er viele Jahre lang bis zu ſeinem Uebertritt zur „Schle⸗ 
ſiſchen Preſſe“ für unſere Zeitung gewirkt. Sein Name war in 
Theaterkreiſen weit über unſere Provinz hinaus genannt, hatte er ſich 
doch ſchon in früher Jugend mit dem Theater beſchäftigt, für welches 
er nicht blos referirend, ſondern auch productiv thätig war. Er war 
ein gründlicher Kenner des Theaters, welches er leidenſchaftlich liebte, 
wofür ſeine Beſprechungen der Leiſtungen unſerer Bühnen ein be⸗ 
redtes Zeugniß gaben. Dr. Kurnik beſchäftigte ſich in der letzten 
Zeit damit, eine Geſchichte des Breslauer Theaters während der letzten 


Decennien zu ſchreiben, eine Arbeit, zu welcher Niemand berufener 


war, als er; leider war es ihm nicht vergönnt, dieſe Arbeit zu 
vollenden. — Die Nachricht von ſeinem Tode wird allgemeine Theil⸗ 
nahme erregen. N 

(Herr Dr. Max Kurnik iſt am 1. November 1819 zu Santomysl in der 
Provinz Poſen geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Polen und ſtudirte 
dann zu Berlin und Breslau Philoſophie und Literaturgeſchichte.) 

Zu gleicher Zeit erhalten wir die Nachricht, daß in Hirſchberg 
geſtern Herr Rechtsanwalt Aſchenborn, in weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt durch feinen edlen Charakter und fein humanitäres Wirken, 
plötzlich geſtorben iſt. Er war ein treuer Anhänger der liberalen 
Sache und erfreute ſich wegen ſeines prächtigen Humors und ſeiner 
jovialen Laune allgemeinſter Beliebtheit. 

Aus Oberſchleſien liegt uns heute folgender beherzigenswerther 
Mahnruf vor: 

Alljährlich pflegt ein bedeutender Theil der männlichen Bevölkerung aus 
manchen Theilen Oberſchleſiens noch Polen und Rußland zu gehen, um 
ſich dort Arbeit zu ſuchen. Auch in dieſem Jahre wird ſich hierzu ſicher 
wieder Neigung zeigen, obwohl ſchon fo viele die bitterſten Erfahrungen 
beimgebracht haben. Wir möchten daher zur Warnung darauf aufmerkſam 
machen, daß das Loos vieler dieſer Arbeiter, welche bäufig mit Frau und 
Kind den Verheißungen der Agenten gefolgt ſind, im Nachbarſtaate nur al’ 
zu oft ein höchſt bedauerliches iſt. Dieſelben findennur ſelten die ihnen vor⸗ 
ber verſprochene Arbeit und Exiſtenz, haben bei dem Suchen nach Arbeit bald 
ihren letzten Sparpfennig, den ſie aus der Heimath mitgebracht, aufgezehrt 
und verfallen dann dem bitterſten Elend, in welchem fie dann gezwungen 
find, für jeden, auch den geringſten Lohn eine Arbeitsgelegenheit anzuneh⸗ 
men. Wollen ſie dies nicht thun, ſo ſehen ſie ſich gezwungen unter Mangel 
und Entbehrungen aller Art den Rückweg nach der Heimath anzutreten. 
Als Bettler deimgekehrt, erwachſen ihnen dann oft noch dadurch Schwierig⸗ 
keiten, daß, falls die Dauer ihrer Abweſenbeit über 2 Jahre gedauert, ihre 
Heimathsgemeinde wegen Mangels des Nachweiſes, daß ſie im Stande 
ſind, ſich ohne öffentliche Beihilfe zu ernähren, die Wiederaufnahme ver⸗ 
weigert. Wer nach Polen und Rußland auswandern will, möge ſich vor 
ſeiner Ueberſiedelung über die Axt und Weile des ihm daſelbſt gebotenen 
Erwerhes volle Gewißheit verſchaffen; er möge genau prüfen, ebe er den 
Wanderſtab in die Hand nimmt und der Heimath den Rücken kehrt, ob 
nicht auch das Vaterland für ibn eine genügende und lohnende Beſchäf⸗ 
tigung bietet, die, wenn ſie vielleicht auch ein Geringes weniger einbringt, 
doch bor Noth und Elend bewahrt. Die allenthalben projoctirten Chauſſee⸗ 
und Eiſenbahnbauten bieten ja in dieſem Jahre dem oberſchleſiſchen Arbeiter 
ſicher ein lohnendes Arbeitsfeld. 


—0 lKreistagsbeſchlüſſe.] Auf dem Kreistage, welchen die Kreistags⸗ 
Abgeordneten des Landkreiſes Breslau am 29. März abgehalten haben, 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) der Antrag der Kreis⸗Chauſſeebau⸗ 
Commiſſion auf Ausbau und Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke Blankenau⸗ 
Schosnitz als Weg zweiter Ordnung wurde einſtimmig ban drr 2) ebenſo 
der Antrag der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion auf Ausbau der Wege a. von 
Cattern nach der Breslau⸗Oberſchleſiſchen Provinzial⸗Chauſſee, b. von Cat⸗ 
tern bis zur Wanſener Straße, c. von Schosnitz bis zur Canther Gemeinde⸗ 
Chauſſee und d. von Schmolz bis zur Breslau⸗Schalkauer Propinzial⸗ 
Chauſſee als Wege erſter Ordnung und auf Bewilligung und Beſchaffung 
der nöthigen Geldmittel; 3) der Antrag der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion 
auf Ausbau und Unterhaltung der Linie Wirrwitz⸗Wangern⸗Alt⸗Schlieſa als 
Weg erſter Ordnung und auf Bewilligung und Beſchaffung der hierzu er⸗ 
forderlichen Geldmittel wurde einſtimmig an enommen; 4) der Antrag des 
Kreis⸗Ausſchuſſes auf Annahme des Scholz⸗Dortſchiſchen Vermächtniſſes und 
Genehmigung zur Auszahlung eines Legats von 3000 Mark an den Erd⸗ 
mann Dortſchi zu Jäſchkowitz gelangte ebenfalls einſtimmig zur Annahme; 
5) als Vertrauensmänner für den Ausſchuß jur Auswahl der Schöffen und 

! Stelle des verſtorhenen Rittergutsbeſitzers von 
Goſſow⸗Schönborn Herr Wandrey⸗Meleſchwitz und im Uebrigen die 
Herren Walkhoff⸗Schosnitz, Krumgold⸗Guhrwitz und Sta roſte⸗ 
Tſchauchelwitz wiedergewählt; 6) wurde dem Kreis⸗Ausſchuß auf deſſen An⸗ 
trag die Wahl der zu Schiebsmännern und deren Stellvertretung in den 
zuſammengeſetzten Bezirken geeigneten Perſonen überlaſſen; 7) als Mitglieder 
des geſchäftsfübrenden Ausſchuſſes der National⸗Invaliden⸗ und Kaiſer 
Wilpelms⸗Stiftung wurden die Herren Landſchafts⸗Director von Lieres⸗ 
Gallowitz und königlicher Kammerherr Kraker von Schwarzenfeld⸗ 
Groß⸗Süxding wieder: und Herr von Wallenberg⸗Schmolz und Herr 
Laſchinsky⸗ Clarenkranſt neugewählt; 8) der Antrag, dem Kreis⸗Sparkaſſen⸗ 
Curatorium die Ermächtigung zur Vornahme einer baulichen Veränderung 
des Dienſtgebäudes zu ertheilen, wurde ebenfalls genehmigt. Es wird dem: 
zufolge auf der Nordſeite ein Anbau ausgeführt und in demſelben die Kreis⸗ 
Sparkaſſe untergebracht werden. Die Koſten dieſes Anbaues werden von 
der Sparkaſſe, beziehungsweiſe aus den laufenden Ueberſchüſſen derſelben 
gedeckt werden. : 

= [Die Klaffenftener - Veranlagung der Stadt Breslau für 
das Etatsjahr 1881/82] berechnet ein jährliches Steuerſoll von 734,916 
Mark, 13,812 M. weniger als im Vorjahre. Die zu dieſem Zwecke im 
November 1880 erfolgte Seelenaufnahme ergab eine Bevölkerungszahl von 
273,705, gegen das Vorahr 5644 mehr, während nach der am 1. Decbr. 
1880 erfolgten allgemeinen Vollszählung Breslau vur mit 272,390 Seelen 


— I Betreffend den vierjährig⸗freiwilligen Militärdienſt bei der 
Cavallerie.] Die ſich freiwillig zu einer vierjährigen Dienſtzeit bei der 
Cavallerie meldenden jungen Leute genießen nach einer behördlichen Be⸗ 
kanntmachung folgende Vortheile: 1) ſie können ſich das Regiment, bei 
welchem ſie einzutreten wünſchen, ſelbſt wäplen, 2) werden ſie wäbrend der 
Zeit, in welcher fie ſich im Reſerveverbältniß befinden, nicht zu Uebungen 
derangezogen und 3) dienen fie in der Landwehr nur drei Sabre. 

—lPerſonal⸗Nachrichten.] Ernannt: 1) der Wagenmeiſter Joſeph 
Hermann Adolf Adam zu Breslau, 2) der Wagenmeiſter Andreas Baron 
zu Breslau, 3) der Locomotivführer Guſtav Thomas zu Breslau, 4) der 
Locomotivführer Eduard Schmidt zu Breslau, 5) der Locomotivführer Auguſtin 
Scholz zu Breslau, bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Berlin vom 
1. April d. J. ab definitiv als ſolche. 

2 [Stadttheater.] Unſerem Stadttheater iſt Rührigkeit auf klaſſiſchem 
Gebiete ſicher nicht abzuſprechen; entſpräche der Werth der Aufführungen 
der Menge derſelben, ſo würde unſer Muſentempel mit unter den erſten 
Kunſtinſtituten Deutſchlands zu zählen fein. Leider entſpricht die Kraft nicht 
immer dem guten Willen und wir erlebten manche Vorſtellungen klaſſiſcher 
Stücke im Stadttheater, die recht weit hinter den beſcheidenſten Anſprüchen 
zurückblieben. — Die geſtrige Aufführung von Shakeſpeare's „Romeo und 
Julia“ aber gehörte zu den beſſeren und konnte wenigſtens, was die Dar⸗ 
ſtellung der Hauptrollen anbelangt, befriedigen. Fräul. Harf, die wir im 
Laufe dieſer Saiſon als verſtändige und in ihrem Fache tüchtige Künſtlerin 
ſchätzen lernten, bot als Julia eine höchſt anerkennenswerthe Leiſtung. Sie 
zeichnete in den erſten Scenen die mädchenhafte Naivetät ebenſo richtig, wie 
im Verlauf des Stückes die ſtürmiſche Heftigkeit der leidenſchaftlichen Ita⸗ 
lienerin; in der Schlaftrunkſcene überraſchte Frl. Harf durch die tragiſche 
Energie ihrer Darſtellung. Das etwas ſpröde Organ wurde allerdings 
nicht immer den Intentionen der Künſtlerin gerecht; im Ganzen aber 
konnten wir in den Beifall einſtimmen, welchen ibre Leiſtung beim Publikum 
fand. Herr Prechtler beſriedigte als Romeo in den leidenſchaſtlich be⸗ 
wegten Scenen; am Beſten gelang ihm die Duell⸗Scene und der Ausbruch 
der Verzweiflung in Lorenzo's Zelle, dagegen gebrach es den Liebesſcenen 
an tieferer Innerlichkeit. — Beſonderes Lob haben wir Herrn Moritz zu 
ſpenden, der den Lorenzo mit einfacher Würde ſpielte. — Den Mercutio 
gab Herr Jantſch ſehr wirkſam mit einem prächtigen Anflug burſchikoſer 
Laune; warum aber ſtolzirte dieſer Mercutio, der ſatiriſche Raufbold, ſtets 
im prächtigen Don Juan⸗Coſtum einher, wodurch er von ſeinen Genoſſen 
eigentümlich abſtach? Sehr erheiternd wirkte Frau Monhaupt als 
Amme, ebenſo Herr Müller in ſeiner Miniaturrolle des Peter. Von den 
übrigen Mitwirkeuden iſt noch Frau Hermany als Gräfin Capulet lobend 
hervorzuheben. — Die Vorſtellung wurde mit Beifall aufgenommen. 


C. F. [Concert Heidingsfeld.] Herr Ludwig Heidingsfeld, ſeit 
mehren Jahren Dirigent der Singakademie in Groß⸗Glogau und als ſolcher 
an der Spitze des dortigen Muſiklebens ſtehend, hat ſich auch als Com⸗ 
poniſt einiger Orcheſterweike und kleinerer Sachen für Geſang und Clavier 
in größeren Kreiſen ſchon bekannt gemacht. Lieder, Clavierſtücke, eine ſym⸗ 
phoniſche Dichtung „Der Todtentanz“ und „Zigeunertänze“ für Orcheſter 
ſind in Leipzig und Berlin bereits öffentlich zu Gehör gebracht worden und 
bei Bote und Bock reſp. Breitkopf und Härtel in Druck erſchienen. Auch 
das neueſte und umfangreichſte Werk des noch jugendlichen, ſchaffensfreu⸗ 
digen Künſtlers, die dramatiſche Symphonie „König Lear“ war in 
Berlin ſchon aufgeführt worden, ehe ſich der Componiſt mit demſelben dem 
bieſigen Publikum vorſtellte, wie das erſte Mal vor mehreren Wochen be⸗ 
reits der Fall war. Neuerdings, in ſeinem vorgeſtern bei Liebich gegebenen 
Concert, wiederholte Herr Heidingsfeld nicht nur jene Symphonie, ſon⸗ 
dern entrollte uns in einem längeren Programme ein Bild ſeines ganzen 
bisherigen Schaffens auf den verſchiedenen bereits namhaft gemachten Ger 


mann'ſche Sinfonie⸗Capelle, ferner unſere einheimiſche Concertſängerin 
Fräulein Jobanna Caro und Herr Heidingsfeld ſelbſt; dieſer dirigirte 
nicht nur ſämmtliche Orcheſternummern, ſondern war auch als Solopianift 
und Accompagnateur thätig. — Der Totaleindruck dieſer ganzen Veran⸗ 
ſtaltung war ein entſchieden günſtiger. Das Wichtigſte der in Betracht 
kommenden Momente, Compofitionstalent, trat bald in dem Einleitungsſatz 
der Symphonie — dieſe ſtand an der Spitze des Programms — bis zur 
Evidenz hervor; es iſt in einem heut zu Tage ſeltenen Maße bei Ludwig 
Heidingsfeld vorhanden. Wir reden hier nicht von jenem formellen Geſchick 
der Unzahl neuerer Muſiker, welche gleich den zünftigen „Meiſterſingern“ 
eine alltägliche oder geſchraubte Empfindung unwillkürlich in das Gewand 
dieſer und jener wohlbekannten „Weiſe“ kleiden, während ſie ſelbſtſtändig 
zu geſtalten vermeinen, ſondern von den Eſſentialien einer wirklichen 
Kunſtleiſtung, von ſchöpferiſcher Phantaſie und jener Geſtaltungskraft, 
welche für einen frei erfundenen Inhalt auch die ſelbſtſtändige Form 
herzuſtellen vermag. Nicht, daß Herrn Heidingsfeld's Orcheſterdich⸗ 
tungen den gewaltigen Eindruck durchaus genialer Emanatienen machten; 
es iſt auch nicht zu leugnen, daß fie im Allgemeinen unter Wagner'ſchem 
Einfluß entſtanden ſind und manches in ihnen als charakteriſtiſch Hervor⸗ 


tretende der pathetiſchen Ausdrucksweiſe Liszt's ſich nähert, — was ihnen ſchau Bericht erſtattet werden wird und der 
aber dennoch bedeutenden, ſelbſtſtändigen Werth ſichert, das ift der wahr⸗ richters zur Vorlegung gelangt. 


empfundene poetiſche Gehalt und der ſeeliſche Ausdruck einer Muſikſprache, 
welcher immer gewählt und eindringlich iſt, mit den Creszendi's der inneren 
Erregung an überzeugender Kraft zunimmt, in den Momenten der Entſchei⸗ 
dung aber uns zu dem Bekenntniß der Empfindung zwingt: fo und nicht 


Concentration, jenes präciſe Zuſammenfaſſen und logiſche Aneinander⸗ 
reihen der Hauptgedanken, damit das Kunſtwerk auch in plaſtiſcher 
Greifbarkeit erſcheine. In dieſer Hinſicht müſſen wir des Cordeliaſatzes 
der Symphonie, welcher ſich ſehr gefühlsſchwelgeriſch gehen läßt und 
der Walzerpartie des „Todtentanzes“ Erwähnung thun; der „Triumph⸗ 
marſch“ zeigt allerdings wieder eine ſtraffere Gliederung, jedoch im Uebrigen 
mehrere Merkmale eines opus I, (welches das Stück in der That iſt), darunter 
hauptſächlich eine relativ geringere Selbſtſtändigkeit der Erfindung, auch 
eine etwas aufgebauſchte Feierlichkeit und wiederum im Trio matte Me⸗ 
lodie. — Wir batten nicht Gelegenheit die Heidingsfeld'ſchen Orcheſter⸗ 
Compoſitionen vorher kennen zu lernen und glauben uns auf eine Schil⸗ 
derung des Totaleindrucks beſchränken zu müſſen. Als beſonders ſchön ſind 
uns, außer jener Haideſcene, die Einleitung und der Schluß des Todten⸗ 
tanzes, welche in ihrer wunderbar ergreifenden friedlich⸗reſignirten Kirchhofs⸗ 
Stimmung einen kraſſen Contraſt zu dem ſpukhaften, phantaſtiſch genug ges 
ſchilderten Treiben bilden, im Gedächtniß haften geblieben; ferner von den 
vier Zigeunertänzen beſonders der letzte, ein echt nationalgefärbtes, ſtim⸗ 
mungsvolles Charakterbild. Slaviſche Componiſten, wie Zaremsky und 
Dvorak, dürften auf letzterem Gebiete bedeutenderes zu leiſten berufen ſein, 


fo flott gemacht und reizend inſtrumentirt dieſe kleineren Heidingsfeld'ſchen 


Sachen auch ſind. Des Letzteren eigentliche Domäne iſt der modern⸗poly⸗ 
phone Styl und das große Orcheſter das Organ, durch welches allein er 
ſeine ureigene innerſte Natur ſprechen zu laſſen vermag; dieſes beherrſcht er 
meisterhaft, er weiß ihm feinen ganzen Reichthum zu entlocken und hat ſich 
auch als durchaus ſicherer Dirigent bewieſen. Das Trautmann'iſche 
Orcheſter überwältigte die ſchweren Aufgaben mit meiſterlicher 
Präciſion und großem Schwunge. — Einen merkwürdigen Contraſt 
zu den Orcheſtercompoſitionen bildet der Styl, in welchem die Lieder 
und Clavierſtücke Herrn Heidingsfeld's geſchrieben find; man wandelte da 
auf bekannteren Wegen, allerdings ift der Ideenkreis hier ein beſchränkterer, 
wenigſtens im Allgemeinen menſchlicherer und dieſe kleineren Producle des⸗ 
balb weniger ſcharf und eigenartig profilirt. Von den ſechs Liedern, welche 
Fräulein Caro mit lieblicher Stimme und ungemein ſympathiſchem Vor⸗ 
trag ſang, wofür ihr reichlicher Beifall lohnte, gefielen beſonders die beiden 
letzten, „Mädchenlied“ von Geibel und ein böhmiſches Volkslied; Letzteres 
wurde da capo verlangt und geſungen. Unter den Clavierſtücken wurde 
eines, „Maskerade“ benannt, beſonders freundlich aufgenommen. — Das 
leider nicht ſehr zahlreiche Publikum war das ganze Concert über in animirter 
Stimmung und bereitete dem Componiſten eine Aufnahme, welche weit über 
einen gewöhnlichen Achtungserfolg hinaus ging. Wir gratuliren Herrn 
Heidingsfeld von Herzen dazu. Nach ſo kräftigen Beweiſen von hoch⸗ 
bereutendem Talent iſt bei der Jugend des Componiſten Großes von ihm 
zu erwarten. J 

—p. [Prüfung der Schüler des Felſch'ſchen Muſik⸗Inſtituts.] Am 
Donnerstag Abend legten die Schüler des genannten Inſtituts im Mieder⸗ 
ſchen Saale por einem zahlreichen Auditorium von ihrem muſikaliſchen 
Können und Wiſſen Zeugniß ab. Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit des 
Unterrichts, Vertiefung in die Meiſterwerke der Tonkunſt documentirten ſich 
in den Leiſtungen aller Schüler. Den Zuhörern drängte ſich die Empfin⸗ 
dung auf, daß es nirgends auf mechaniſche Dreſſur abgeſehen, daß biel- 
mehr das geſammte Lernmaterial in Fleiſch und Blut der Schüler über⸗ 
gegangen war. Neu war für uns die mit der praktiſchen Prüfung ver⸗ 
bundene muſtkaliſch⸗theoretiſche Prüfung, welche unſeres Wiſſens noch nir⸗ 
gends ſtattgefunden hat. Auch bierbei wurde der Beweis geliefert, daß es 
dem Leiter des Inſtituts, [Herrn Lauterbach, darum zu thun ill, die 
BEN 1 8 Durchbildung der Schüler zu einer möͤglichſt vollkommenen zu 
machen. 

—[Eitner'ſche höhere Töchterſchule.] Am 4. und 5. April fand 
unter dem Vorſitz des Reviſors der Anftalt, Herrn Director Dr. Heine, 
und bei lebhafter Betheiligung des Publikums die Prüfung der Eitner⸗ 


ſchen höheren Töchterſchule ſtatt. Am Ende derſelben ſprach der Herr Re⸗ 


viſor dem Lebrer⸗Collegium für deſſen Arbeit, die ſich durch die Leiſtungen 


der Schülerinnen als eine durchaus ſolide documentirt hatte, in herzlichen 


Worten feinen Dank aus. Er könne dies nicht thun, fuhr Herr Direcſor 
Heine ſort, obne Derer zu gedenken, die durch eine ſiebzehnjäbrige, außer⸗ 
ordentliche Hingabe an ihren Beruf die Schule auf dieſe Höhe gebracht 
habe, und deren Andenken in dieſen Mauern ſtets fortleben wird: Fräu⸗ 
lein Eitners. Es fei ein Troſt, daß die Anſtalt aus dieſen Händen in 
die von Fräulein Helene Krauſe übergebe. — Der Herr Stadtſchulratb, 
ſowie mebrere der Honoratioren batten durch ihr Erſcheinen das Feierliche 
der Prüfung weſentlich erhöht. 

+ [Induſtrieſchule für iſraelitiſche Mädchen.] Die geſtern im Saale 
des Cafe restaurant abgebaltene öffentliche Prüfung der Schülerinnen der 
genannten Anſtalt lieferte ein ſehr befriedigendes Reſultat. Vertreter der 
ſtädtiſchen Bekörden, ſowie der Synanegengemeinde wohnten der Prüfung 
bei. Im Nebenſaale waren weibliche Handarbeiten äußerſt zahlreich in ein⸗ 
fachen und kunſtvollen Proben ausgeſtellt. Herr Rabbiner Dr. Jol dankte 
für das bisber erwieſene Wohlwollen allen Gönnern und Freunden der 
Anſtalt, ſowie den Lehrern und Lehrerinnen, namentlich aber Herrn Haupt⸗ 
lehrer B. Bloch, der bereits 48 Jahre an der Anſtalt wirkt. 


—[Schleſiſche Muſtkfeſtlotterie.] An das Comité, ſowie an die 


Anfragen wegen Ankaufs der Gewinne. Weder das eine, noch die andere 
iſt in der Lage, ſich mit dem Ankauf oder Rückkauf zu befaſſen; eine 
preußiſche Miniſterialverfügung unterſagt ſogar beſtimmt bei Lotterien von 
Waaren die Zurücknahme der Waaren gegen eine baare Summe, weil die 
Waarenlotterie dann eine Geldlotterie würde, die der Staat für ſich mo⸗ 
nopoliſiren will. Von den Gewinnen iſt noch etwa die Hälfte nicht ab⸗ 
geholt, darunter auch mehrere der größten Hauptgewinne. Dieſelben werden 
allerdings auf Gefahr des Comites, aber auf Koſten der Gewinner, 
welche die Abnahme über den 8. April hinaus verzögern, aufbewahrt. Die 
bis zum 26. September nicht abgebolten Gewinne fallen dem Comité zu. 


—leudolf Waldmann's erſte Lieder] erſchienen im Jadre 1866: und 
erfreuten ſich ſehr bald einer großen Popularität. Ueberall kennt man 
ſeine Lieder, wie z. B., Wer weiß ob wir uns wiederſeh n“ und „Wer nicht 
liebt Wein, Weib und Geſaug“ und namentlich 
Breslau — jedoch den Schöpfer dieſer Volkslieder kennt man weniger. 
Heute Abend bietet ſich die Gelegenbeit, den 199 7 feines eigenen Lieder 
in feinem Concerte in dem Muſikſaale der Universität kennen zu lernen 
und ſeine neueſten Lieder, die ſich feinen vielen bekannten würdig euseiben, 


von ihm ſelbſt zu hören. 

—0 [DOeichſchau.] Die Frühjabrs⸗Deichſchau des Tſchechnitz⸗Ichanſcher 
Deichverbandes findet in Wien re am 20. April, Vormittags 9 Uhr, 
ſtatt und beginnt bei der Ortſchaft Tſchechnitz. Nach beendeter Deichſchau 
werden die Mitglieder des genannten Deichamtes in Klein⸗Tichanſch eine 
Deichamtsſitzung abhalten, in welcher u. A. über das Ergebniß der Deich⸗ 
Jahresbericht ſeitens des Deich⸗ 


De l rlöſchen einer Viehſeuche.] Dis unter dem Nindviebbeſtande 
des den Fabrikbeſitzern Gebrüder Schöller gehörigen Bauergutes Nr. 11 zu 
Klettendorf ausgebrochene Maul: und Klanenſeuche iſt erloſchen. 

+ [Ein glücklicher Sturz.] Beim Putzen der Fenſter ſtürzte vor⸗ 
geſtern ein auf der Sadowaſtraße Nr. 58 dienendes Mädchen aus der dritten 


anders kann dergleichen geſagt werden! Und dies iſt das Hauptſächliche.] Stage in den Hofraum Yinab, ohne jedoch Schaden zu nehmen. Das 


Eine Muſik, wie ſie Heidingsfeld zu der Scene auf der Haide: „König Lear 
wahnſinnig und verlaſſen in Sturm und Gemitter" geſchrieben hat (Dritter 
Theil der Symphonie), kann nur ſchreiben, wer der Wahrheit ins Nuge ge⸗ 
ſchaut hat, wenn er ſelbſt auch den Schleier des Götterbildes nicht lüften, 
ſondern nur dem zur Seite ſtehen dürfte, der dies mit für ihn Abat. 
Wollen dieſes großen Talents iſt jedenfalls immer auf das Große und 
Ideale gerichtet. In ſeinen Orcheſterwerken größeren Stils aber hat die 
nicht genug gezügelte Phantaſie oft Mängel binſichtlich der Knappheit 


Mädchen fiel glücklicherweiſe zuerſt auf einen Kirſchbaum, jo daß es trotz 
des Sturzes aus ſo bedeutender Höhe keine Verletzungen erlitt und bereits 
wieder ſeinen Dienſt verſehen kann. l 

+ [Polizeiliches ] Geſtoblen wurden: einem Kaufmann auf der Carls⸗ 
ſtraße eine große mit „G. J. P. Nr. 5985“ gezeichnete Kiſte, enthaltend Glas⸗ 


Das] waaren, ſog. Kugelbaſſins und Cylinder, einem Kaufmann auf der Tour 


von Strehlen nach Breslau von ſeinem Wagen eine mit M. K. gezeichnete 
Kiſte, enthaltend einen Negulatorfederzug ohne Gewichte, 2 Wanduhren 
mit Bronceeinlagen, eine Wanduhr mit Bild, eine ſogen. Schotenuhr mit 
der Nr. 538 und eine geſchnitzte Schottenuhr, einer Frau auf der Schweid⸗ 


der Form, der überſichtſichen Gliederung im Auſdaue und des ſtricten!Initzerſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls ein ſchwarzledernes Portemonnaſe mit 


Losgebens auf das Hauptziel im Gefolge; es fehlt noch die nötbige x 


bieten. Die Ausführenden waren die bis auf 85 Mann verſtärkte Traut⸗ Ae ee a de Eden e de e e ee 


hier in dem fangeskundigen 5 


. 


Dee 


Leinewandſack mit 20 Pf 


a NEBEN 


390 M. in Kronen und Doppetionen, einem aer ein 
g un mmel, einem Droſchke r auf der 
Kloſterſtraße ein Spritzleder, einem Handlungscommis aus Kralan 921 dem 


dieſigen Ceutralbahnbofe ein dunkler gerippter Winterüberzieher mit grauem 


utter und Horuknöpfen, aus der Bodenkammer eines Grundſtückes der 
gaſſenſtraße eine blaue Pappſchachtel, enthaltend einen Taufanzug, bes 


ſtehend aus einem langen weißſeidenen Kleidchen und Tülüberzug mit roſa 


beſonders der Gewerbe⸗ und Gartenbauverein, verlieren in dem fo frü 


Raute ein Federkiſſen mit weißem Bezuge, ſowie ein ſchwarzer Daffel⸗ 
mantel und ein ſchwarzes Jaquet. — Abhanden gekommen ift einer Frau 
auf der Neuen Graupenſtraße eine goldene Damenuhr mit goldener Kette. 
— Gefunden wurden: am 3. d. M. auf der Sandbrücke von dem Dienſt⸗ 
mädchen Auguſte Reimann, Matthiasſtraße Nr. 456, eine Cplinderuhr, am 
5. d. M. im Concerthauſe von dem Reſtaurateur Eduard Garn, Antonien- 
kraße Nr. 31, ein Opernglas. — Mit Beſchlag belegt wurden 4 eiſerne 
Dfentbüren, welche im Bureau Nr. 20 des hieſigen Sicherheitsamtes auf: 
bewahrt werden. — Als berrenloſes Gut wird im ſtädtiſchen Marſtalle ein 
Viertäderiger Handwagen aufbewahrt. — Verhaftet wurden: 2 Arbeiter, 
2 Schulknaben und 2 Arbeiterfrauen wegen Diebſtahls, 1 Colporteur wegen 
Unterſchlagung, außerdem noch 7 Bettler, 5 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 17 proſtituirte Dirnen. 


= Grünberg, 8. April. 
Jacoby +] Ein ſehr zahlreiches Publikum hatte ſich geſtern Abend in 
der Aula der Realſchule eingefunden, um der zum Beſten der Aumann⸗ 
fiftung veranstalteten muſikaliſch⸗declamatoriſchen Unterhaltung beizuwohnen. 
Nach dem böchſt ſauberen und präciſen Vortrage mehrerer vierſtimmiger 
Lieder gelangte die Weberſche Muſik zu „Precioſa“ mit verbindender Decla⸗ 
mation zur Aufführung. Allen Mitwirkenden wurde reicher Beifall zu Theil. 
Auch die Darſtellung des patriotiſchen Feſtſpiels „Der 18. Januar 1871“ 
Bon Rackwitz erwarb ſich die Anerkennung der Anweſenden. Beſonderen 
Dank verdient Herr Director Fritſſche, der nun ſchon feit einer Reihe von 
Jahren in uneigennützigſter Weiſe bemübt geweſen iſt, zu Gunſten der ge⸗ 
nannten Stiftung alljährlich einen Cyclus von Abendunterhaltungen zu 
Stande zu bringen. Seine Bemühungen find bis jetzt vom ſchönſten Erfolg 
gekrönt worden. Außer dieſer Aumannſtiftung, welche ein Capital von über 
1500 Mark aufweiſt, ift die Realſchule ſeit März d. Js. im Genuß einer 
Stiftung von 3000 Mark, deren Zinſen am 20. März jeden Jahres, dem 


Hochzeitstage der Stifter, des Banquiers Herrn Emmanel Laskau und 


ſeiner Gattin Frau Liſette Las kau, an arme Realſchüler als ganzes oder 
balbes Schulgeld vertheilt werden ſollen. — Im krafligſten Mannesalter 


ſtarb heute hier der praktiſche Arzt Herr Dr. Jacoby, Sohn des Geh. Re⸗ 


ierungsrathes Jacoby in Liegnitz. Der Verſtorbene beſaß hier eine größere 
eilanſtalt für Nervenkranke. Er gehörte in letzter Zeit der Stadlverordneten⸗ 
verſammlung als beſonders thätiges Mitglied an, auch verſchiedene Vereine, 


Verblichenen ein reges Mitglied. 


M Warmbrunn, 7. April. [Der Weg zwiſchen Warmbrunn 


und Flinsberg.] Bekanntlich würde vor einiger Zeit in der „Breslauer 
Zeitung“ von hier aus mitgetheilt, daß eine Art Bergſtraße zwiſchen den 


beiden Badeorten Warmbrunn und Flinsberg durch die hieſige gräfl. Forſt⸗ 
verwaltung bereits ſo weit zur Ausführung gelangt ſei, daß es nur noch 


der Vollendung der letzten kleineren Strecke, von der Leopoldsbaude am 


wie alljährlich, abgehaltenen Frühſahrsrecherche der hieſigen königl. Eiſen⸗ 


linenweſens, Oberberghauptmann Dr. Serlo aus Berlin, der Geh. Berg: 
rath im Arbeitsminiſterium, Freund, aus Berlin, der Berghauptmann 


Arztes wird allſeitig bedauert. 


neue Promenaden⸗Anlagen zu wirken. Es gebt das augenblickliche Be⸗ 


Handen find, mit der Anlage der projectirten und 
menade begonnen werden. Der gegenwärtige Ka 


nungsratb 


Kemnitzkamm aus bis Hermsdorf u. K. reſp. Warmbrunn bedürfe, um 


die Wegverbindung zwischen beiden Bapeorten auf der kürzeſten Tour perfect 
da machen. Gegenwärtig will man jedoch bereits in Erfahrung gebracht 

aben, daß die fragliche Wegeherſtellung lediglich im Intereſſe der Forſt⸗ 
Verwaltung angelegt und dem Fremden» Publikum daher nicht zur all⸗ 
gemeineren Benutzung freigeſtellt werden ſoll. Es wäre, wenn ſich dieſe 
Nachricht bewahrbeiten ſollte, allerdings ſehr zu bedauern, wenn die Ver⸗ 
waltung im Hinblick auf etwaige Mißbräuche zu dieſer Vorſichtsmaßregel 
ſich entſchloſſen haben ſollte. 


$ Striegau, 7. April. [Petition. — Vortrag. — Sa nitätsratb 
Dr. Golz.] In den kaufmänniſchen, gewerblichen und handeltreibenden 


Kreiſen von Jauer wird gegenwärtig eine Petition vorbereitet, welche die 


Erlangung einer beſſeren Eiſenbabnverbindung mit den von Liegnitz abs 
gehenden und daſelbſt eintreffenden Zügen bezweckt, und an deren Erfolge 
auch die übrigen an der een Se Babn belegenen Städte 
Frankenſtein, Reichenbach, Schweidnitz, Freiburg, Striegau, ſowie die Städte 
Hainau und Bunzlau ein directes Intereſſe haben. Die Petenten wünſchen: 
1) daß der gegenwärtig um 8 Uhr 40 Min. Vormittags in Liegnitz ein⸗ 
Areffende Perſonenzug der Freiburger Bahn Anſchluß erbalte an den von 
Liegnitz 8 Uhr 4 Min. Vormittags nach Görlitz, Sagan 1c. abgehenden Pers 
ſonenzug, und 2) daß die in Liegnitz Nachmittags 2 Uhr 32 Min. bezw. 
3 Uhr 23 Min. pon Berlin bezw. Dresden eintreffenden Perſonenzüge un: 
mittelbaren Anſchluß an die Freiburger Bahn erreichen. — In der vorigen 
Sitzung des wiſſenſchaftlichen Vereins hielt Herr Dr. Bial einen intereſſan⸗ 
ten Vortrag über das Blut und deſſen Kreislauf im menſchlichen Körper.— 
Am 1. Juli d. J. wird Herr Sanitätsrath Dr. Golz nach einer vieljährigen 
ſegensreichen Thätigkeit den hieſigen Ort verlaſſen, um die ſanitäre Leitung 
der Idiotenanſtalt zu Craſchnitz zu übernehmen. Der Weggang des beliebten 


t. Ereutzburg, 7. April. [Bromenadenderein. — Zuckerfabrik. 
Der ſeit 1862 hier beſtehende Promenadenverein hat neben der Sorge für 
Erhaltung reſp. Verbeſſerung der beſtehenden Promenade den Zweck, für 


ſtreben des Vereins dahin, unſere Stadt durch eine Promenade mit dem 
Babnhofe zu verbinden. Die Mitglieder zahlen einen freiwillig zu be: 
meſſenden jährlicher Beitrag und wird, ſo bald die genügenden Mittel vor⸗ 
fen ſebr erjehnten Pro⸗ 
ſenbeſtand beträgt nach 
der Rechnungslegung in der geſtrigen General⸗Verſammlung 650 Mark. 
In den Vereins vorſtand wurden die Herren Bürgermeiſter Müller, Apo⸗ 
tbeker Müller, Kaufmann F. Prager, Kaufmann B. Prager und Reh: 
Möbius neu: reſp. wiedergewählt. — Anfang dieſer Woche iſt 
mit den Erdarbeiten behufs Legung eines Verbindungsgleiſes der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn mit der neuen Zuckerfabrik begonnen worden, und da 
die Arbeiten mit aller Energie gefördert werden, iſt die Fertigſtellung des 
Gleiſes in kürzeſter Zeit zu erwarten. Der Bau der Zuckerfabrik ſchreitet 
auch rüſtig vor, das Haupt⸗Gebäude iſt faſt bis zum erſten Stock gediehen. 


d. Gleiwitz, 7. April. [Königliche Eiſengießerei.] Bei der heute, 


ießerei waren anweſend der Chef des geſammten Berg⸗, Hütten: und Sa⸗ 


Ottiliae und der Oberbergratb Althanns aus Breslau. Von hier be⸗ 
gaben ſich die Herren zur Recherchirung der übrigen königlichen Werke, der 
Königin⸗Louiſegrube in Zabrze, der Königsgrube in Königshütte, der Frie⸗ 
drichsgrube in Tarnowitz und nach Malapane. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 8. April. [Von der Börſe.] Die Debatten in der 
italieniſchen Kammer über das Vorgehen Frankreichs in Tunis hatten 
die geſtrige Pariſer Börſe und die Abendbörſen verſtimmt und einen 
Rückgang der Courſe hervorgerufen. Auch die beutigen Wiener Frühcourſe 
lauteten matt und war namentlich die Valuten⸗Notiz eine ungünſtige; man 
konnte aus letzterer ſchließen, daß das Ausland nach Wien wieder ſtärkere 
Verkaufsordres geſandt batte. Entſprechend den auswärtigen Courſen er⸗ 
öffnete und verkehrte die bieſige Börſe in matter Haltung, welche jedoch nur 


bei Ereditactien im Courſe zum Ausdruck kam, während die Oeſterreichiſchen 


und Ungariſchen Renten bei ſchwachen Umſätzen ihre geſtrigen Courſe ziem⸗ 
lich behaupten konnten. Inländiſche Bahnen waren wenig verändert; die 


ungünstige März⸗Einnahme der Freiburger Bahn übte, weil escomptirt, | 


keinen Einfluß aus; es war ſchon längere Zeit bekannt, daß der Verkehr 
auf der Freiburger Bahn im März ſchwach war, in Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien blieben bei feſter Haltung heut die Umſätze ſehr gering, an⸗ 
geſichts der heut Nachmittag ſtatlfindenden Dividendenfeſtſetzung. Nach Ein⸗ 
treffen der Berliner Courſe, welche feſt lauteten, wurde auch bier die Stimmung 
reundlicher und konnten Creditactien ihren Anfangscours um 2 Mark er⸗ 
böhen, auch Ruſſiſche Anleihen und Valuta zeigten ſich auf Berliner Ordres 
zu beſſeren Preiſen beliebt; die Perſonalveränderungen in dem ruſſiſchen 
Miniſterium, von unſerer Börſe nicht beachtet, wurden in Berlin ſehr gün⸗ 


=: fig aufgefaßt und waren Veranlaſſung zu der Steigerung der Ruſſiſchen 


Werthe. Lauraactien zogen gegen Schluß der Börſe um 1 Procent an, 


ohne daß die Umſätze darin lebhaft genannt werden können. 


1 


[Wohltbätigkeits⸗Concert. — Dr. 


b April⸗Mai 207 Mark DB 


bis 2,10—2, 25 bez., Oberſchleſiſche A, C, D und E 197,40—90 bez., Rechtes 
Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 144,10 —4,50 bez. Galizier —,.—, Franzoſen 518,50 
bez. u. Gd., Rumänier 98,25 bez, Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente 
66,7590 bez., do. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. Gold⸗ 


rente 99,75—90 bez., Ruſſiſche 1877er Auleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I] C 


—.—, do. II 59,75—9,90 bez. u. Gd., do. III 59,75 Br., Breslauer Dis⸗ 
coniobank —,—, do. Wechslerbank 100,40 Gd., Schleſ. Bankverein ——, 
Creditactien 515—14,50—15—17 bez. u. Gd., Laurahütte 107,50 — 108,50 bez., 

Oeſterr. Noten 173,75 bez., Ruſſiſche Noten 209,75 — 10,25 bez., 1880er Ruſſen 

75,1076 bez. u. Gd., Ungar. Papierrente 75,85 76,25 bez., Donnersmarck⸗ 

ns —.—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ——, Boln. Liquid.⸗Pfand⸗ 
riefe —.—. 


Breslau, 8. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


hoͤchſter matti A aii 1 0 werd: 


ö x 

Weizen, weißer 21 9 21 30 20 19 50 60 17 60 

Weizen, gelber... .-. 20 90 20 60 19 80 19 30 18 10 17 10 
eee eee 20 60 20 30 19 80 19 30 19 — 18 60 

Gerte 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 

DHC 15 60 15 30 14 70 14 20 13 80 13 40 

Srbſen 50 19 — 18 18 — 17 — 


20 30 19 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neu 
b 5,00 


eſte 4, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. 


Breslau, 8. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Klees aat, rothe ruhig, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Marl, 
fein 31—36 Mark, neue ordinar 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 4346 Mark, erquifit über Notiz. — Kleefaat, 
weiße matt, neue ordinar 25—35 Mark, mittel 40—50 Mark, fein 50—55 
Mark, hochfein 56-64 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.), gel. — Etr. abgelaufene Kündigungsſcheine 
— —, pr. April 207 Mark bez., April-Maı 207 Mark bez., Mai⸗Juni 
205 — 205,50 Mark bez., Juni⸗Juli 198,50 —198 Mark bez. u. Br., Juli⸗ 
Auguſt — Mark, September-Detober 172 Mark Gd. a 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 207 Mark Br., 

755 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 146,50 Mark Br., April⸗Mai 147 Mark Br., Mal⸗Jun 
149 Mark Br., Juni⸗Juli 152 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 245 Mark Br., 
242 Mark Gd. 

Räböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — Ctr., loco — Mark, flaſſig — 
Mark, per April 50,50 Mark Br., April⸗Mai 50,50 Mark Br., Mai⸗Juni 51 
Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, September⸗October 53,50 Mark Br. u. Gd., 
October⸗November 54 Mark Br., November⸗December 54,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 Tara) loco und per April 30,50 
Mark Br., 30,00 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 ) wenig verändert, gel, — Liter, pr. 
April 53,30 Mark bez. u. Br., April⸗Mai 53,30 Mark bez. u. Br., Mai⸗ 
Juni 53,40 Mark bez., Juni⸗Juli 54 Mark Go. u. Br., Juli⸗Auguſt 54,80 
Mark bez., Auguſt⸗September 54,80 Mark Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 9. April. 
Roggen 207, 00 Mark, Weizen 207, 00, Hafer 146, 50, Raps 245, 00, 
Rüböl 50, 50, Petroleum 30, 50, Spiritus 53, 30. 


F. E. Breslau, 8. April. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Mit Ausnahme von Zucker ſind alle anderen Artikel dieſer Branche eigent⸗ 


50 
cheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
dell geringere 3,00 Mark, 


beſte 2,00 — 2,50 Mk., geringere 1,50 Mk., 


lich nur dem Bedarf entſprechend geſragt und gehandelt worden. Die ſchon 


in der Vorwoche begonnene Steigerung der bis dahin ſo abnorm billigen 
Zuckernotiz hatte in jüngſt vergangener weitere und weſentliche Fortſchritte 
gemacht, jo daß ſich die Geſammtpreiserhöhung zum Schluſſe bereits auf 
einige Mark pro Centner beziffern ließ und ſind gemahlene in Folge fernerer 
Zurückbaltung vom Markte faſt ſämmtlicher ſchleſiſcher Fabriken ſelbſt zu 
ſolch erhöhten Preiſen nur in kleinen Poſten von Händlern abgegeben wor⸗ 
den, während Brode meiſt nur auf Lieferung und Bruchzucker fait gar nicht 
zu beſchaffen waren. Der Kaffeehandel hat ſich von dem der Vorwoche 
wenig unterſchieden, am meiſten waren Ceylons ſowohl offener wie Perl⸗ 
waare gefragt, und iſt letzterer friſch und großbohnig knapp am Platze ge⸗ 
weſen und ſehr preishoch gehalten worden, während die Notiz aller übrigen 
Sorten ſich unverändert feſt behauptete. Von Gewürzen find bei fortgeſetzt 
geringem Angebot die Preiſe eher fteigend geweſen. Südfrüchte waren 
ſchwach begehrt. In Petroleum machte ſich * ungefährer Vorwochennotiz 
lediglich Bedarfsfrage. Fett hatte ſich ziemlich notizfeſt gehalten und ſind 
mehrere größere loco gewordene Poſten ſchlank umgeſetzt worden. 


Ratibor, 7. April. [Marktbericht von C. Luſtig.] Wetter: Trübe. 
Der Verkehr am heutigen Wochenmarkte war recht lebhaft. Auf dem Ge: 
treidemarkle waren Saatartikel wiederum ſehr begehrt; auch Winter⸗Weizen 
und Roggen befeſtigten ſich unter dieſem Einfluſſe. Es iſt zu notiren: 
Weizen 19,00 bis 20,50 M., Roggen 19,80 bis 20,50 Mark, Gerſte 14,80 
bis 16,20 M., Hafer 13,40 bis 15,00 M. per 100 Kilogramm. Kleeſagt roih 
28-39 M., weiß 33— 45 Mark per 50 Klgr., feine Sorten über Notiz. 


Landeshut, 6. April. [Garnbörſe.] In den letzten Wochen wurde 
ſowohl von Belgien und Jalien, wie von Seiten größerer deutſcher Bleicher 
Namhaftes in Böhmen gekauft und konnten ſich vort in Folge deſſen Preiſe, 
insbeſondere für Flachsgarne, weſentlich befeſtigen. Spinner ſind zu früheren 
Notrungen nur bei ſehr convenirenden Sortimenten Abgeber und lehnen 
ſonſt Gebote auf alter Baſis ab. Auch ſchleſiſche Geſpinnſte wurden reich⸗ 
licher umgeſetzt. Mittelnummern erzielten volle frühere Preiſe; für feinere 
Garne, welche ſtark gefragt find, konnten Spinner kleine Erhöhungen durch⸗ 
ſetzen. Die heutige Garnbörſe hatte wegen wenig zahlreichen Beſuches 
ſtillen Verkehr; die Tendenz jedoch blieb entſprechend der Preisbewegung 


April c. ſtatt. 


Bradford, 7. April. Wolle, wollene Garne und Stoffe rubig und 
unverändert. 


Poſen, 8. April. Wie von competenter Seite mitgetheilt wird, ergiebt 
der Jahresabſchluß der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn pro 1880 ca. 3 pCt., 
jedoch ſollen nur 2% pCt. für Stammprisritäten zur Vertheilung gelangen. 

Ell. Dep. der Bresl. Zig.) 


H. IFeinheits⸗Remedium der öſterr.⸗ungar. Goldmünzen.) Die 
Abweichung im Feingehalte bei der Ausprägung der Goldmünzen zu acht 
ulden und zu vier Gulden darf fortan Ein Tauſendtheil nicht 
überſchreilen. — Die entgegenſtebende Beſtimmung des Geſetzes vom gien 
März 1870 iſt außer Wirkſamkeit getreten. 


H. [Italieniſche Seide.] Der bedeutendſte, beinahe den dritten Theil 
der geſammten italieniſchen Ausfuhr repräſentirende Exportartikel iſt be⸗ 
kannflich die italieniſche Seide, deren Cultur ein Haupterwerbszweig der 
nördlichen Provinzen, insbeſondere der Lombardei und Piemonts, geworden, 
welche auch den in dieſen Provinzen vorhandenen Reichthum geſchaffen hat. 
Den Bedarf Europas an Rohſeide deckte alien allein bisher mit 76 eigner 
Production. Fremde, insbeſondere aſialſſche Zuſubren machten erſt nach 
der erſten Londoner Weltausſtellung Concurrenz. Jetzt conſumirt die euro, 
pälſche Fabrikation nicht allein die europäiſche Production von 14374 
Mill. Kar. roher Seide, ſondern noch Zuführen aus allen Welttbeilen mit 
5—6% Mill. per Jahr. In normalen Jahren iſt die italjeniſche Production 
noch bedeutender. Das Abhaspeln und Zwirnen der Seide ſchuf ſich in: 


ultimo-Eoutſe. (Course ben 11—1 l Ubr) Freiburger St⸗ Al. 10225 


ſchlagen worden. 


der letzten Zeit durchaus feſt. Die nächſte Garnbörſe findet den 20ſten 5 


b reits gemeldet, auch 


7722. T EEE EEE 


wiſchen zu einem eigenen Induflriezweige. Beſchäftigt find m 2 
basveln 111,377 und mit dem Bwirnen 74,352 ern aka 
und Kinder). Welche Summen ganz Italien jährlich für Seidenartikel ein: 


nimmt, zeigt nachſtehende Tabelle: 


i 13579: 1878: 
Seideuraupen eier e er 872,400 Fr. 786,120 Fr. 
ocons 2.400. e 132,019,200 12,871,600 =" 
Seide, rob, gezwirnt, gefärbt, auch Näh⸗ 
und Abfallfeide . 5 e 265,786,870 256,947,500 
Seidenwaaren (Gewebe, Poſamentierarbei⸗ a E 
ten, Bänder, Confection ꝛc. )) 10,003,454 „ 12,248,280 


Griechiſche finanzielle Verhandlungen.] Die griechiſche Regierung 
bat in London, wie der „N. Z.“ von dort gemeldet wird, Verhandlungen 
zur Unterbringung der von der Kammer genehmigten Anleihe von 120 Mil: 
lionen Drachmen eingeleitet, iſt aber auf die Ablehnung der leitenden finan⸗ 


ziellen Häuſer gerade ſo wie ſeinerzeit in Berlin und Paris geſtoßen. Die 
griechiſche Regierung beabſichtigte, die Anleihe in fünfprocentigen Stücken zu 
500 Francs oder 20 Pfund zum Cours von etwa 68 auszugeben. 


gewähren, ehe der Friede vollſtändig geſichert ſei. 


[Sendungen nach Frankreich und Italien.] Laut Mittheilung der ges 


ſchäftsführenden Direction des Vereines deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen 


iſt in den Zolldeclarationen zu Sendungen nach Frankreich und Italien 
und im Tranſit durch dieſe Länder in jedem Falle ausdrücklich anzugeben, 
ta- 


ob die betreffende Sendung für den „Tranſit“ durch Frankreich bezw. J 
lien oder für den „Conſum“ in dieſen Ländern, oder aber für ein „Ente: 
pots“ beſtimmt fei, in welch letzterem Falle auch noch der Ort des Entre⸗ 
pots zu bezeichnen fein wird. Unvollſtändig angefertigte Zolldeclarationen 


find nebſt der betreffenden Sendung an den Verſender zurückzuleiten und 
derſelbe zu veranlaſſen, die vollſtändige und richtige Ausfertigung vorzu- 


nehmen. 
D B ——Z— . 2 t ——— 
Dberfätefige @ffenbas 
e Eiſenbahn. 
Im Monat März ſind einge⸗ ee Güter: Extra⸗ 0 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. 2 
1) Bei der Oberſchleſ. Haupt. Mar Ma Mark. Mark. 
bahn leinſchließlich der Neiſſe⸗ 
Brieger, Wilhelms⸗, Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger und der 
Oppeln⸗Gr.⸗Strehlitz⸗Morgen⸗ 
rother Eiſenbahn): 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 292,666 2,418,558 274,000 2985224 
im Januar bis März 832,964 7,378,865 822,000 9,033,829 
1880 nach un 5 Abschluß 326,752 2,103,607 275,200 2,705,559 
im Januar bis März 846,499 6,926,743 825,600 8,598,842 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 330,891 2,242,057 275,200 2,848,148 
im Januar bis März 850,960 7,096,158 825,600 8,772,718 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweig⸗ 
bahn (im Bergwerks⸗ und 
Hüttenrevier): 
1881 nach vorläufigem Abſchluß — 50,774 850 51,624 
im Januar bis März — 143,640 2,550 146,190 
1880 nach vorläufigem Abſchluß — 45,775 46,575 
im Januar bis März — 138,641 2,400 141,041 
1880 nach definitiver Feſtſtellung — 46,675 800 47,475 
im Januar bis März — 139,541 2,400 141,941 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 87,850 451,098 40,500 579,448 
im Januar bis Mär 242,521 1,385,405 121,500 1,749,426 
1880 nach vorläufigem Abschluß 101,410 461,156 41,000 603,566 
im Januar bis März 253,221 1,388,761 123,000 1,764,982 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 101,658 462,710 41,000 605,368 
im Januar bis März 253,484 1,397,867 123,000 1,774,351 
4) Bei der Breslau⸗Mittel⸗ 
walder und Niederſchleſ. 
1990 5 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 106,190 384,205 57,000 547,395 
im Januar bis März 305,482 1,143,945 171,000 1,620,427 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 128,651 373,632 7,800 560,083 
im Januar bis März 324,614 1,134,943 173,400 1,632,957 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 128,951 389,247 57,800 575,998 
im Januar bis März 324,959 1,155,007 173,400 1,653,366 
5) Bei der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 43.957 158,979 37,500 240,436 
im Januar bis März 113,485 474,810 112,500 700,795 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 47,252 189,334 39,000 275,586 
im Januar bis März 118,252 557,917 117,000 793,169 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 47,468 206,369 39,000 292,837 
im Januar bis März 118,533 516,430 117,000 751,963 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

—f— [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Dividende der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn pro 1880 iſt ſeitens der Königl. Direction mit 10,8 pCt. vorge⸗ 
Mit dieſem Vorſchlage hat ſich der Verwaltungsrath 
einverſtanden erklärt. 


Oeſterreichiſche Staatsbahn.] Der Verwaltungsrath der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Staatsbahn ſchreibt für den 7. Mai eine außerordentliche General: 
verſammlung aus. Auf der Tagesordnung ſtehen lediglich Statuten⸗ 
Aenderungen. Dieſe beziehen ſich zunächſt auf die Firma der Geſellſchaft 
in Ungarn, welche zufolge der mit der ungariſchen Regierung getroffenen 
Vereinbarung in ungariſcher Sprache protokollirt werden ſoll; ferner auf 
die geſellſchafllichen Kundmachungen in Ungarn, welche nunmehr gleichfalls 
in ungariſcher Sprache erfolgen ſollen; endlich auf eine Abänderung des 
12 der Statuten, welcher die Hinterlegung und Aufbewahrung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Titres in Wien und Paris betrifft. Einige Tage nach der 
außerordentlichen wird die ordentliche Generalberſammlung abgehalten 
werden, welcher von Seiten des Verwaltungsrathes die Vertheilung einer 
Dividende von 30 Frances vorgeſchlagen werden fol. Das vorausſichtlich 
verfügbare Reinerträgniß von 1,6 Millionen Gulden würde die Vertheilung 
dieſer Dividende nicht geſtatten. Das Pariſer Comite hat jedoch, wie be⸗ 
diesmal ein dem vorjährigen ähnliches Auskunfts⸗ 
mittel gefunden, indem es vorſchlug, die Abfindungsſumme von 446,500 Fl., 
welche die Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft an die Oeſterreichiſche 
Staatsbahn zu zahlen hatte, zu dem Reinerträgniſſe zuzuſchlagen. Der 
öſterreichiſche Verwaltungsrath ſcheint ſich auch diesmal dem Pariſer 
Comite, welches partout 30 Francs zu vertheilen entſchloſſen iſt, fügen zu 
wollen. (B. B.⸗Z.) 
ESSEN a ̃᷑ĩ̃ĩ .. 

Tele abu Depeſchen 
3 00 Wolffs ee 5 

Wien, 8. April. Schuwalow iſt geſtern eingetroffen und in der 
Hofburg abgeſtiegen. Er wird heute vom Kaiſer mit großem Cere⸗ 
moniell empfangen, um die Thronbeſteigung des ruſſiſchen Kaiſers zu 
notiſieiren. Sodann beſucht Schuwalow Haymerle. 

Nom, 8. April. Der Senat nahm den Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung des Zwangscourſes, mit 115 gegen 8 Stimmen an. 
— Der „Diritto“ meldet: Cairoli überreichte dem Könige die De⸗ 
miffton des Cabinets. Der König befahl, die Entſcheidung abzu⸗ 
warten. £ 

Nom, 8. April. Es heißt, die Rechte wurde zur Neubildung 
des Cabinets aufgefordert. 8 

Toulon, 8. April. Ein aus 8 Schiffen beſtehendes Mittelmeer⸗ 
ie iſt hier eingetroffen und geht morgen nach der algeriſchen 

üfte, 

London, 8. April. Der Lordſiegelbewahrer Argyll demiſſtonirte 
wegen Meinungsverſchiedenheit über gewiſſe Punkte der iriſchen Land⸗ 
bill. — In einer Zuſchrift an hiefige Morgenblätter erhält Maltman 
Barry die Behauptung aufrecht, daß Dilke ihm im September 1879 
eine Geldſumme für die- „Freiheit“ übergeben habe a 


van C Es iſt 
der griechiſchen Regierung von jener Seite übereinſtimmend eröffnet worden, 
daß ſie nicht geneigt ſeien, Griechenland eine finanzielle Unterſtützung zu 9 


— — en 


— —̃— 


Laondon, 7. April, Nachts. Unterhaus. Gladſtone erläuterte die 
Landbill. Dieſelbe bezweckt die Errichtung eines Tribunals, welches 
eine Landcommiſſton einſetzt und auf Verlangen des Pächters den 
Pachtzins feſtſtellt, welcher dann 15 Jahre gilt. Die Pächter können 


| wöhrend dieſes Zeitraumes. nur abgeſezt werden, wenn fie gewiſſe 


etliche Beſtimmungen verletzen. Dem Pächter wird das freie Ver: 
gulf zugeſtanden mit der Einſchränkung, daß der Grundbeſitzer 
ein Veto einlegen kann, wenn es vom Tribunal gebilligt wird. Das 
Anrecht des Pächters auf das Pachtgut wird indirect anerkannt. Für 
Verbeſſerungen und Beſitzſtorungen werden Entſchädigungen vorgeſehen. 
Ju den Proceffen behufs Exmittirung, welche bet Inkrafttreten der 
Blll noch ſchweben, wird den Pächtern geſtattet, das neue Geſetz an⸗ 
zurufen, um ſich gegen zu hohen Pachtzins zu ſchützen. Behufs 
Uebernahme von Pachtgütern durch Pächter, behufs Ankaufs von 
Grundbeſitzungen, behufs Reclamirung von Brachland zum Verkauf 
an den Pächter, ferner behufs Unterſtützung der Auswanderung ſoll 
der Staatsſchatz Vorſchüſſe leiſten. Gladſtone hofft, 
land durch Gerechtigkeit gelingen, Irland zu befriedigen. Northeote 
und andere Deputirte behalten ſich elne Debatte bis zur zweiten Leſung 
vor. Hierauf wird die Landbill in erſter Leſung angenommen. — Einer 
Meldung aus Teheran zufolge reiſt der Miniſter des Aeußern, Stpah 
Salar, mit großem Gefolge am 9. April nach Petersburg ab, um dem 


Kaiſer einen koſtbaren Säbel, der Kaiſerin einen Türkiſenring zu 


1 f 
abe huhtitopel, 8. April. In Chios dauert das Erdbeben fort. 


6000 Opfer. 


Belgrad, 8. April. Der Skupſchtina⸗Ausſchuß nahm einſtimmig 


die Anlehensconvention mit Bontoux zur Conſolidirung der Staats⸗ 
ſchulden an. Die Convention gelangt Montag zur Verhandlung in der 
mmer. 

8 Athen, 8. April. Sämmtliche Geſandten begaben ſich Nach⸗ 
mittags gemeinſam zu Comunduros. Radowitz verlas den identiſchen 
Vorſchlag der Mächte, welcher von allen Geſandten unterzeichnet iſt 
und ließ Comunduros eine Abſchrift zurück. Der Vorſchlag beſagt 
Die Mächte hatten, von dem Wunſche nach einer friedlichen Löſung 
der griechiſch⸗fürkiſchen Frage beſeelt, den letzten Vorſchlag der Pforte 
bezüglich der Grenzregulirung gebilligt und verlangten deſſen Annahme 
ſeitens Griechenlands, indem fie gleichzeitig verſprechen, die Aus⸗ 
führung zu überwachen. Wenn Griechenland den Vorſchlag ablehne, 
würden die Mächte ihm jede weitere Unterſtützung entziehen. Comun⸗ 
duros erwiderte: er werde den Vorſchlag der Mächte ſorgfältig prüfen 
und nach reiflicher Ueberlegung ſobald als möglich definitiv ant⸗ 
worten. ü \ 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 8. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrelbt: Dem 
Domcapitel in Trier iſt auf die Anzeige der erfolgten Wahl eines 
Bisthumverweſers durch den Oberpräſidenten der Rheinprovinz im 
Auftrage des Staatsminiſteriums die Mittheilung zugegangen, daß 
die Staatsregierung ſich nicht in der Lage befinde, den Gewählten 
als Capitularoicar der Didcefe Trier zuzulaſſen. Wenn die Staats⸗ 
regierung im Gegenſatz zu den Fällen in Paderborn und Osnabrück 
für den in Trier gewählten Bisthumsverweſer die Entbindung von 
der eidlichen Verpflichtung nicht eintreten laſſen konnte, ſo werde der 
Grund dafür nur darin liegen, daß die Regierung in dem bisherigen 
Verhalten und Auftreten des Gewählten nicht die Bürgſchaft für die 
Führung des Biſchofsamts in verſöhnlichem und friedliebendem Sinne 


finden konnte, welche Artikel 2 des Geſetzes vom 14. Jult 1880 zur 


Vorausſetzung hat. Die Staatsregierung wird ſich jedoch durch dieſen 
Zwiſchenfall nicht beirren laſſen, ihrerſeits die Fürſorge für die katho⸗ 
liſchen Mitbürger auch welterhin überall dazu bethätigen, wo ihr dies 
durch ein entſprechendes Entgegenkommen ermöglicht wird. 

Berlin, 8. April. Ober⸗Conſiſtorialrath Wiehern in Hamburg 
iſt geſtorben. — Der Präſident der Akademie, Hitzig, empfing zur 
Feier feines 70. Geburtstages zahlreiche Glückwünſche und eine reich 
ausgeſtattete Adreſſe der Berliner Künſtler. 

Wien, 8. April. Das Herrenhaus ſetzte die Schuldebatte fort 
und nahm in namentlicher Abſtimmung mit 77 gegen 32 Stimmen 
den bekannten Majoritätsantrag an, ſodann die Geſetze zur Bedeckung 
des Defieits ohne Debatte. Der Unterrichtsminiſter beſtritt, daß man 
die Schule ſchädigen und die Schulpflicht abkürzen wolle. Man wolle 
das gleiche Lehrziel nur innerhalb kürzerer Zeit erreichen. Die Frage 
ſei weder eine polttiſche noch eine ſtaatsrechtliche, ſondern die wirth⸗ 
ſchaftliche Löſung derſelben ſolle verhindern, daß die Kinder von dem 
Familienoberhaupte zur Beſchaffung des Lebensunterhaltes heran⸗ 
gezogen werden. Die Regierung habe keinen Grund, dem Majoritäts⸗ 
antrage entgegenzutreten. Da derſelbe nur eine Codiſication der bis⸗ 
herigen administrativen Verfügungen der Regierung iſt, bittet er das 
Haus, jenen Weg zu wählen, von welchem er glaubt, daß er am 
ſicherſten zum Ziele führt. 

Wien, 8. April. Ein Telegramm der „Allgemeinen Zeitung“ 
meldet aus Peſt: Der Convertirungsvertrag der ungariſchen Gold⸗ 
rente wurde ſoeben unterfertigt. i 
Pteſt, 8. April. Der Vertrag, betreffend die Convertirung der 
ſechsprocentigen ungariſchen Goldrenie in vierprocentige, wurde heute 
durch den Finanzminiſter und dem Conſortium Rothſchild unterfertigt. 
Der „Ungarpoſt“ zufolge wird der betreffende Geſetzentwurf noch vor 
den Oſterfeiertagen im Reichsrathe eingebracht werden. 

Rom, 8. April. In der geſtrigen Kammerſitzung erklärte Depretis 
Sella gegenüber, daß die Betheuerung deſſelben zu Gunſten Frank⸗ 
reichs überflüſſig geweſen ſei, nachdem keiner von uns die Zuneigung 
und Dankbarkeit gegen eine Nation vergeſſen haben kann, welche die 
Gebeine ihrer Soldaten auf unſeren Schlachtfeldern zurückließ. — 
Bei der geſtrigen Majorität von 192 Stimmen gehörten, wie allge: 
mein angenommen wird, 123 der Rechten, 47 der Gruppen Crispi 
und Nieotera und 22 dem Centrum an. 

Petersburg, 8. April. Geſtern um 11 Uhr wurde die Gerichls⸗ 
ſitzung eröffnet. Drei Reihen Seſſel werden von hohen Perſönlich⸗ 
ketten eingenommen, darunter der Prinz von Oldenburg, der Kriegs⸗ 
miniſter und der Finanzminister Abaſa. Zehn Sitze find für die 
ausländiſche, fünf für die inländiſche Preſſe reſervirt. Die Haupt⸗ 
wand des Saales nahm ein lebensgroßes Poriralt des verſtorbenen 
Kaiſers, mit einem Trauerflor umhüllt, ein. Dem Gerichtshofe prä⸗ 
ſidirte Senator Fuchs, als Beiſitzer find anweſend die Senatoren 
Bippen, Piſſareff, Orloff, Sinitzin und Beleſtotzti. Als Staats⸗An⸗ 
walt fungirte Murawieff mit dem Prokuraturgehilfen Poſtotztt. Auf 
der Anklagebank fangen Ryſſakow, 19 Jahre alt, klein, blond und 
bartlos, in ſchwarſem Anzuge; Michailow, 21 Jahre alt, etwas über 
Mittelgroße, blond, in ſchwarzem Anzuge; Jeſſe Hoffmann, 26 Jahre 
alt, mittlerer Größe, ſchwarzäugig, ſtumpfnaſig, mit rückwärts ge⸗ 

kämmen Haaren und etwas jüdiſchem Typus, in ſchwarzem Seide; 
Kibaleie, 27 Jahre alt, mittlerer Größe, mager, mit dunkelbraunen 
Haaren und kleinem Bärtchen; Sophie Perowskaja, 27 Jahre alt, 
klein, mager, bleich, mit hoher, ſchmaler Stirn und braunhaarig, in 
ſchwarzem Kleide; Schelſabow, 30 Jahre alt, von hohem Wuchs, 
mager, braunhagrig mit Vollbart, ſtarken Augenbrauen und ſcharf⸗ 


es werde Eng⸗ 


bücenden graue! Augen, Bor bein Augellagten ſaßen bie Verthel⸗ 


diger Unkowskt, Chartulari, Gercke, Gerard und Kedrin. Scheliabow 


will ſich ſelbſt vertheidigen. Außerdem befanden ſich im Saale 64 
Zeugen, 11 Sachverſtändige, ein griechiſch⸗katholiſcher, ein röͤmiſch⸗ 
kätholiſcher und ein lutheriſcher Geistlicher, ſowie Mollan zur Eides⸗ 
abnahme. Der Staatsprscurator trug die Anklageacte vor, die Ver⸗ 


leſung dauerte über zwei Stunden. Hierauf fand das Verhör der N. 


Angeklagten ſtatt. Gegen 3 Uhr wurde die Sitzung auf zwei Stunden 
unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung begann das Zeugen⸗ 
verhör. Nach Vernehmung des Kutſchers Trelof und einiger anderen, 
wurde die Sitzung bis Freitag Vormittag 11 Uhr vertagt. Der Zu⸗ 
gang des Gerichtsgebäude wird fireng überwacht, die Eingänge find 
von Gendarmen und Polizeiagenten beſetzt. Der Eintritt iſt nur 
gegen Karten geſtattet. Jede Anſammlung von Menſchen auf der 
Straße iſt verboten. Die Straße darf nur auf der gegenüberlie⸗ 
genden Seite von Wagen befahren werden. 

Dem Gerichtshof gehören außer den bereits genannten Senatoren 


die dazu Deputtrten Graf Bobrinsky, Baron Korff, Tretiafow und 


Helker an. Nachdem die Angeklagten auf die Fragen des Präfiden⸗ 
ten ihre Namen, Alter, Beſchäftigung und Domiell angegeben, geben 
dieſelben zu, daß ihnen die Abfchrift der Anklageacte zuging. She: 
liabow erklärte, das vom Unterprocurator Pleve unterzeichnete Schrift: 
ſtück ſei ihm zugegangen; er habe vom Gefängniß aus gegen die 
Competenz eines Gerichtshofs Eluſpruch erhoben, der von der 
Regierung berufen, in einer gegen die Regierung gerichte⸗ 
ten revolutionären Sache Richter und Partei zugleich fe. — 
Der Gerichtshof müͤſſe jedoch direct aus dem Volke oder aus den 
legal gewählten Vertretern deſſelben, in jedem Falle aber aus einer 
Jury beſtehen. Auf dieſen Proteſt ſei ihm eine Antwort zugegangen, 
deren Authenticltät er ihm zu beſtätigen bitte. Der Präſident erwi⸗ 
derte, er werde die Zweifel Scheliabows ſofort beſeitigen und ließ 
durch den Gerichtsſchreiber den vom Gerichtshof heute früh in ordent⸗ 
licher Sitzung gefaßten Beſchluß verleſen, wonach der Einwand Sche⸗ 
liabows betreffs der Incompetenz unter Bezugnahme auf Art. 1031 und 
600 der Strafproceßordnung als unbegründet und unzuläſſig verworfen 
wird. Scheliabow erklärte ſich hierdurch zufriedengeſtellt. Auf die Frage 
des Präsidenten nach Alter und Religion erwiederte Schellabow, er 
ſei als Mitglied der orthodoxen Kirche getauft, leugne aber ſeine Zu⸗ 
gehörigkeit zur orthodoxen Kirche, er bekenne ſich zur Lehre Jeſu 
Chriſti, welche einen hervorragenden Platz in ſeinen Ueberzeugungen 


| 


einnehme, ſei aber der Anſicht, daß der Glaube ohne entſprechende] 0 


Handlungen nur ein todter Buchſtabe ſei. Jeder wahre Chriſt müſſe 
kämpfen für Wahrheit und Recht der unterdrückten Schwachen, wenn 
es nothwendig ſei, müſſe er auch dafür zu leiden im Stande ſein. 
Auf die Frage nach feiner Beſchäftigung erklärte Scheltabow, er habe 
für die Sache des Volkes gedient, das ſei ſeine einzige Beſchäftigung 
geweſen, welcher er ſeit Jahren ſein ganzes Leben gewidmet habe. 

In Folge der Abweſenheit der Zeugen Oberſt Dworitzky, Capitän 
Kulebiakine, Stadtſergeant Deniſow, Kaufmann Goldenberg tritt ein 
zweiter Zwiſchenfall ein. Der Staatsanwalt macht darauf aufmerkſam, 
daß die drei erſten Zeugen abweſend, aber durch ärztliche Krankheits⸗ 
'attefte entſchuldigt find, und daß der Letztere todt ſei. Schriftliche 
Ausſagen der Abweſenden würden genügen. Die Ausſage des ver⸗ 


ſtorbenen Goldenberg, die ſich auf die vorliegende Sache beziehe, könne > 


vielleicht gleichfalls verleſen werden, gemäß der Senats⸗Entſcheidungen 
aus den Jahren 1869 und 1874. Die Mehrzahl der Vertheidiger 
tritt dieſer Anſicht bei. 

Herard behält ſich vor, den Zeitpunkt zu beſtimmen, wo er ſich 
erklären will, ob er die Vorleſung geſtatten will oder nicht. Kedrine 
ſchließt ſich ihm an. Auf die Frage des Präsidenten an Herard, warum 
er ſich nicht jetzt erllären wolle, erwiedert Herard: Weil Goldenberg 
in einer von der jetzt vorliegenden verſchiedenen Sache vor Gericht 
geſtellt worden ſei, könne ſeine damalige Ausſage nicht bei der vor⸗ 
liegenden Sache in Betracht gezogen werden. Ein ſolches Verfahren 
ließe ſich aus den angezogenen Senatsentſcheidungen keineswegs herleiten. 
Der Staatanwalt meint, es liege ein Mißverſtändniß vor, es handle 
ſich nicht um verſchiedene Sachen, ſondern nur um verſchiedene Theile 
einer Sache; Scheliabow ſei, wie Goldenberg ebenfalls, wegen Minen⸗ 
legung bei Alexandrowsk angeklagt, folglich ſet die Vorleſung der Aus⸗ 
ſagen Goldenbergs zuläßig. Herard erwiedert, der Gerichtshof ſolle 
über die Zuläßigkeit der Vorleſung der einzelnen Theile der Ausſage 
entſcheiden. Der Staatsanwalt beruft ſich abermals auf die betref⸗ 
fenden Senatsentſcheidungen und hält fein Recht auf Vorleſung der 
Stellen aus der Ausſage Goldenbergs, welche Scheliaboff, Perowskaja 
und Kiballitſch betreffen, aufrecht. 

Scheliaboff verlangte hierauf das Wort und erklärte, dle Inter⸗ 
pretation der Geſetze ſei nicht ſeine Sache, er müſſe ſich daher der 
Entſcheidung des Gerichtshofs fügen, beantrage aber die Gitirung 
Kochurnikows und Kolotkewitſch. Der Gerichtshof lehnte dies ab, da 
dieſe wegen derſelben Angelegenheit verfolgt würden, deren Aufklärung 
die Vorladung der Genannten bezwecken ſolle. Die Angeklagten hät⸗ 
ten kein Intereſſe daran, die Geſetze geſtatten ihnen, nicht zu ant⸗ 
worten. Da Goldenberg bei derſelben Affaire betheiligt ſei, wie Ko⸗ 
churnikow und Kolotkewiſch, weshalb ſollte man für die einen ver⸗ 
langen, was anderen verweigert wurde. Scheliaboff verlangte hierauf 
den Beweis für den Tod Goldenbergs, welcher nicht conſtatirt ſei. 
Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück; bei feiner Rückkehr 
gab derſelbe folgende Erklärung ab: nach Anhörung des Staats⸗ 
anwalts, der Vertheidiger und Scheliaboffs, erklärt der Gerichtshof, 
daß die Abweſenheit der drei vorgeladenen Zeugen geſetzmäßig ſei und 
daß deren Ausſagen verleſen werden ſollen. Goldenbergs Tod ſei 
ordnungsmäßig conſtatirt, er könne daher nicht vernommen werden. 
Die Ausſagen Scheliabow's und der gewünſchten Zeugen bezögen ſich 
auf die Affaire, in welcher ſie ebenfalls angeklagt ſeien, die Stellen in 
den Ausſagen Goldenberg's, welche ſich auf gegenwärtigen Angeklagten 
bezögen, würden daher verleſen werden. Hierauf erfolgte die Verleſung 
der Anklageacte. g 

Belgrad, 8. April. Dem Vernehmen nach erließ Rußland 
Serbien die vierjährigen Zinſen des während des Krieges gemachten 
Anlehens. ö 


Drig.⸗Dep. d. Bresl. Big.) Liverpool, 8. April, Nachm. 1 U. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 B. Amerikaniſche feſt. 


e ie 
. T B. rt a. M., 8. i Rittags. [An fange⸗ 
ae Hei Ace 257, —. Stadtbahn 259, 50. Galizier 226, 25, 


Lombarden —, — — Ruhig. 
W. . H.) Berlin, 8. . [Schluß⸗Courſe.] delt. 
| Erze Depeſche. 2 Up 45 Tin 
Cours baum 8 Eh Cours vom 8 7. 
Diitere, Erevit-WHctieg 517 50518 50 | Wien 2 Mosgte . 172 80 173 25 
Deſterr. Staatsbahn. 521 50524 — Warſchau 8 Tage. .. 209 30|209 — 
Eombarden 193 — 195 50 Deſterr. Noten 173 90174 35 
Schleſ. Bauverein .. 107 25 107 — Raf. Noten 209 79209 35 
Bresl. Discontobank. 96 — 86 204 J preuß. Anleihe 105 90105 90 
Bresl. Wechslerdauk. 100 60 100 6038 Staatsſchuld. 98 25 98 — 
Laurahütte 108 75 108 751 Lodſe 125 90 126 20 
Wien kurz 173 751173 90 77er Ruſſen — — 


(B. T. B.) [Rachbörſe.] Oeſterr. Goldreute 81, 40 
99, 80, Fiete 15 80 l anzoſen 5 


Discontocommandit 180 10, Laure 108, 40, Ruff. Noten uit. 210, 25. 


Deſterr. Boldrente —, —. Ungar. Goldrente 100, 50. — Unentſchieden. 


Depeſche der Bresl. 81g.) Behauptet. 


Cours vom 8. 37 Cours vom 8. 7. 
Zproct. Rente. ... 83 02] 84 40 Türken de 1869... — . — 
Amortifrbare . 84 45 84 75 Küste Looſe . — — — — 
Sproc, Anl. b. 1872 . 120 15 120 50 Drientanleihe U... — —! — — 
tal. öproc. Rente. 90 20 90 55 Deientanleibe II. . 61% 80 55 
Oeſlerr. Staats⸗G. A. 648 75 653 75 Goldrente öſterr. 80% | 80%, 


b. Eiſenb.⸗Act. 245 — 245 — do. ung. 

„ . . 14 10] 14 10 1877er Ruſſen % 

(W. T. B.) London, 8. April. [Anfangs⸗Courſe.] Conisin 100, 75, 

Aaliener 88, 13, 1873er Rufen 92, 03. — Welter: Schön. 
London, 8. April, Nachmittags 4 Udr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 

Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discout 2% pt. Preuß. Conſols — 

Bankeinzahlung — — Pfd. St. Ruhig. 


„ dio. ungari | 
20, —, Oberſchleſ. ult. 190, 0 9 


1 . 100% 10075 
96% 96 


20 lang 

Deſterr. e 66 20 66 30 N 8 
ie ei fanbbr.. 66 10 — — eutſche Reichs⸗Aul. 101 50,101 

um. Eijenb»Oblig,- — —| — ” preuß. Conſols 101 70 101 70 
Oberſchl. Litt. A.. . 197 90197 70 Srient⸗Anleihe 1. . 60 20 60 — 
Breslau⸗Freiburger . 102 80103 20 Orient⸗Anleihe III.. 59 90 59 70 

»DeU-StActen . 144 10144 20 Donnerzmarhütte. 57 30 57 30 
A. H.⸗St.⸗ Prior. 143 40] — —Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 40 60 41 50 A 
Abeiniſche +... — . 1880er Ruſſen 76 10 75 40 
ie ee . 114 50,114 10 ai 50 St. Anl. 98 40 98 25 a 

in Plinbener ..... Ungar. ierrente. 76 90] 76 25 
Galizien 119 201119 20 5 je ; | 


Pi 


. 
a 
| 
| 


Feſt. Spielpapiere ſchließlich wenig abgeſchwächt. Bahnen, Banken und 


| 
| 


Auslandsfonds ſteigend. Bergwerke beliebt. Discont 2% pCt. — Nahe 
vörſe abgeſchwächt. 1 5 5 8 7 
8. X. 0.) Herkin, 8. April. [Schluß ⸗ Bericht.] 
a Cours vom 87. i Sir dem 8. 1 7 
Weizen. Matt. Rübhl, Befeſtigt 3 
April⸗Nai 5 6 80005 216 25 217 — April⸗ Mai 52 20 52 — 
Juni⸗Juli .. 216 — 216 50 t.Oet. 54 40 54 40 
Magath 1 eher 8 
ril⸗Mai & 5 Spiritus. Befeſtigt. 
Mai⸗Juni 199 — 199 25 OD Mrs seit 53 70 53 60 
N .. 171 501172 — 4 il⸗ Mai 54 70 5680 
a fe x. ug.⸗Sep tbr... 56 70 56 
April⸗Mai en 154 — 1154 — . f 
Mai⸗Juni 1354 25 54 50 
. A. 2.) Btelie, 8 April, be de 7 Min. 
i Ehen 8. 7. Fours boom 8 7. 
Weizen. Unveränd. ; Kübböl. Ruhig. | 
Frühjahr 215 — 214 50] April⸗Mai 52 20 52 50 
Mai⸗Juni 215 — 214 50] Herbſt 54 70 55 0 
Auggen. Feſt. | Spiritus, 5 
rüde 204 — 202 —| le. 52 5 
Mai⸗J uni - 197 50197 —] Frühjahr . 53 30 53 30 
. Mai⸗ Juni 53 80) 53 90 
Pelroleum. 
pill bind 
10. T. B.) Nien, 8. April. [Sch luß⸗Courſe.] Günſtig. 
Cours vom 8 7. Cours vom 8 19 
860er Looſe . 132 20 132 — [Napoleonsdor. 9 31 9 30 
1864er Looſe. .. 173 70 1174 — [Marknoten . 57 57 47 
Frevitaetien .. 297 20 298 40 ] Ungar. Goldrenie 115 50 115 55 
MW are. 130 50 10 50 2 ierrente .... 76 — 76 25 
St.⸗Eſh.⸗A.⸗Cert. 299 50 300 50 errente 76 95 77 20 
Lamb. Eiſenb.. . 111 — 112 — London 117 80 117 60 
Malizier 273 50 274 25 Deſt. Goldrente. 93 85 93 50 
Elbethalbahn. .. 244 50 245 25 Ung. Papierrente 88 30 | 88 10 
(W. X. P.) Maris, 8. April. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 82, 95. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 10, Italiener 89, 90. Staatsbahn —, -. 


Paris, 8. April, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original⸗ 


vurs vom 8. Cours vom 8. 7 
Cunſols 100% 100 11 Silber rente —| — — 
Ital. öproc. Reute . 88% | 89% Papier rente —— — — 
Lombarden . 9% | 10 Deſterr. Goldrente . . 7914 | 80 
öpr. Ruſſen de 1871 . 90% | 90% Ungar. Goldrente . 99 — 99% 
proc. Ruſſen de 1872 90% | 90% Berlin .— — 20 66 
Syn. Ruſſen de 1873. 92 — 92½ Hamburg 3 Monat . — — 20 66 
Sleerrr Frankfurt a M... — — 20 66 
Türk. Anl. de 1865 . 13% 14 — ien — — 11 91 
5% Türken de 1860 — —| — — Paris. — — 25 60 
6proc. Ver. St. per 1882 105 | 105% J Petersburg... . . —! 24 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 8. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
9 250 87 e.] Creditactien 257, 87 — 257, 5), Staatsbahn 260, 25 
is 259, 62, Lombarden 95, 75. — Ruhiger. 

(W. T. B.) Köln, 8. April. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, —, pet Mai 22, 35, per Juli 22, 35. — Roggen loco —, der 


4 


Mai 20, 95, per Juli 19, 90. — Rüböl loco 29, —, ber Moi 27, 80 
— Hafer loco 17, —. Wetter: —. a f . 
(W. T. B.) Hamburg, 8. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
1 ruhig, per April⸗Mai 210, —, per Juni⸗Juli 211, —. Roggen ruhig, 
per April⸗Mai 193, —, Juni⸗Juli 180, —. Rüböl ſtill, loco 54, —, per 
Mai 54, —. — Spiritus ruhig, per März —, —, per April⸗Mai 46, —, per 
Mai⸗ Juni 46%, —, Juni⸗Juli 46%, Juliꝙ⸗Auguſt 4674, — Weiter: mollig. 
. T. B.) Amſterdam, 8. April. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen unverändert, loco —, per Mai —, —, per November 293, —. 
Roggen feſt, loco —, per Mai 246, per Oetbr. 209. — Räbbl loco 31, 
per Hub 1 81 per Herbſt 31%. — Raps loco —, —, per Frübjahr 332, —, 
er Herbſt —. N 
5 (8. T. B.) Paris, 8. April. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen feſt, per April 29, 50, per Mai 29, 25, per Mai⸗Auguſt 28, 80, 
ver Septbr.⸗Decbr. 27, 75. — Mehl seit, per April 63, 50, per Mai 
63, 40, per Mai = Auguſt 62, 75, der Septbr.⸗Decbr. —, —. — Rübpöl 
rubig, ver April 70, —, per Mai 70, 75, per Mai⸗Auauſt 71, 75, per 
Septbr.:Dechr. 73, 50. — Spiritus behauptet, ver April 60, —, per Mai 
60, —, ber Mai⸗Aug. 0 25, 58 55 0 58, —. — Regneriſch. 
N 8. il. ohzucker YOU 4 
G8. 2. A ee April. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Getreide rubig. Fremde Zufudren: Weizen 15,540, Gerſte nichts, Hafer 
50,320 Quarters. — Wetter: —. 5 
London, 8. un Dane 6k i f 
h » Robeile „6. 0 
. . 2) Napvörk, 7. April, Abends 6 Uhr, [Ehluß-Eousfel 
Wechſel auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Meal auf London 4, 80%. do. auf Paris 5, 26%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 102%. aprocentige fundirte Anleihe 1877 1137. Erie⸗Bahn 47%. 
Central⸗Paclfic⸗Bahn 114%. Newyork⸗Centralbahn 146. Baumwolle in 
Newport 10146. do. in Neth Orleans 10%. Raffin etes Petroleum in Newport 
7%. Raff. Vetroleum in Philaderppia 7%. Rahes Petroleum 674. Pipe 
line Certiſicats 0, 85. Mehl 4, 60. Rother Winterweizen 1, 25. als 
(old mixed) 59. Jucker (Fair refining Muscuvados) 7%. 
Schmalz (Marte Wilcor) 11. do. Fairhants 11%. do. Rothe u. Brothers 
11%. Speck (ſbort clear) 8½. Getkeidefracht 4%. 


N M., 8. April, 7 Uhr 20 Min., Abends. [Abendböeſe.] 
8 25 Seel Ztg.) Creditactien 257, 75, Staatsbahn 259, 75, 
Lombarden 95% , Oeſterr. Silberrente 6676, do. Goldrente 81 
Goldrente 99%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, 
e e 

amburg, 8. April, inuten, Abends. endbörſe. 
Se der Bresl. Big.) Lombarden 238, —, Oeſterr. Creditactien 257, 50, 
Staatsbahn 651, Silberrente 67, Papierrente 66, Ooſt. Goldrente 81%, 
1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 93%, 1880er —, —, Ungariſche Golv⸗ 
rente 99%, Bergiſch⸗Märk. 114, 25, Drientanleibe II. 58%, do. III. 57%, 
Saurabätte 107, 50. Nordweſtbahn —; —. Ruſſiſche Noten 210, —. 


Lomb. Prioritäten — Packetfahrt —, — Still 
Wien, 8. April, 5 8 40 Min. . Ereditactien 
296 30 Staatsb. 299, 25, Lomb. 110, 50, Galizier 273, 25, Napoleonsd 'on 


9, 31%, Marinoten 57, 60, Goldrenſe 93, 65, Ungar. Goldrente 115, 40, 
aan 11 25, Papierrente 75, 95, 3 Ungariſche Papierrente —, — 
— Matter. len i 


* 
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Kaffee Rio 12. 


%,. Ungar. 9 
llt. Brent, 
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Orleans“ 
Fersch ſtatifindenden Nachmittags⸗Vorſtellung zu halben Preiſen „Der 


certiren. Als Abend⸗Vorſtellung (Anfang 7% Uhr) kommt zum 21. Male 


l 


a 992555 e t 1 90 d pie n in ns 
8 eten. Letztgenannte Rolle ſpielte Herr Barnap auch währen 
des Muſter⸗Gaſtſpiels in München. 


Auf 


TEE RETTEN 
INSEL 
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| Vergnuͤgungs⸗Anzeiger. 
Stadttheater. ] 


ö Heute Sonnabend geht Schiller's „Jungfrau bon | wieder fortzuſetzen. 
im Cyelus zu ermäßigten Preiſen in Scene. — . 


In der morgen 


chwender“ wird vielfachen Wünſchen zu Folge die jährige Pianiſtin 
Ilona Eibenſchütz zum letzten Male vor ihrer Abreiſe nach Wien con⸗ 
die Oper „Carmen“ zur Aufführung. 


„Lobetheater.] Hugo Bürger, der Verfaſſer vou „Gold und 
Eiſen“ trifft beute bier ein, um der Aufführung tiefes Stückes in feiner 
Vaterſtadt beizuwohnen. 


„Minna von Barnhelm“ gegeben. 


* [Chaliatbeater.] Nach dem letzten günſtigen Erfolge der Sonntags⸗ 
ührung „Boccaccio“ und in Folge vielfacher Aufforderungen iſt für 


„Pariſer Leben“ zur Aufführung. 


„ ALiebichs Etabliſſement.] Das von allen auswärtigen Blättern fo 
günſtig recenſirte Schwediſche Damen⸗ Quartett „Spea“ eröffnet 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Hedwig Arlt mit 
Pomm. Füſ.⸗Regt. 


Durch die Geburt eines kräftigen] Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
Knaben wurden hocherfreut [1077] Se Ar hai aa De oa 
H. TrAnothel wandten und Bekannten hocherfreut an |vem Pr.⸗Lt. im 
en Apotheker, en ee efinger und Frau Nr. 34 Hrn. Wolff in Stettin. Frl. 


deute in Liebich's Etablifſemen! einen iurzen Son certepelus mit Unter: 
brechung für morgen, wegen Engagements in Liegnitz, um ihn Montag hier 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 
Im Anschluss an unsere Bekanütmachungen vom 
29. September und 9. December v. J. bringen wir hier- 
Herr Barnay wird morgen (Sonntag) noch als mit zur öffentlichen Kenntniss, dass unsere Stadt- 
Haupt-Kasse angewiesen ist, alle auf Grund des die 
Am Sonntag Nachmittag wird Leſſings Allerhöchsten Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgeferligten, 
a den Inhabern zur Rückzahlung an termino I. April er. 
gekündigten 4% % Stadt-Obligationen hiesiger Stadt Ser. Val 
Bin Sonntag eine Wiederholung dieſer beliebten Operette mit Fräulein I bis V, insoweit solche inzwischen nicht in 4% Stadt- 
alter in der Titelrolle angeſetzt. Am Nachmittag kommt Offenbach's Anleihescheine convertirt worden sind, von incl. 21. f 
März cr. ab zum Nennwerth einzulösen. 


Ebenso werden von dieser Kasse im Verfolg unserer hiesiger Kgl. Haupt- und Residenz-Stadt. 


Bekanntmachung vom 9. December v. J. die auf Grund 

der Allerhöchsten Privilegien vom 9. Mai 1848 und 
28. Marz 1855 ausgefertigten, den Inhabern zur Rück- 
zahlung an termino Weihnachten 1880 gekündigten 4- 
resp. 4½ % Stadt- Obligationen, insoweit solche in- 
zwischen nicht in 4% Stadt-Anleihescheine convertirt 
oder nicht schon zur Baarzahlung präsentirt worden sind, 
jederzeit eingelöst. 

Mit vorstehend aufgerufenen Obligationen sind auch 
zugehörigen Coupons Nr. 6 bis 8 nebst Talons bei 
genannter Zahlstelle einzuliefern. 

Der Werthbetrag fehlender Coupons wird von der 
uta gekürzt. f 
Breslau, den 7. März 1881. 


Der Magistrat 


14825 


8 Sonnabend, den 9. April, 
im Saale des Breslauer Concerthauſes: 


Großes Wohlthätigleits⸗ Concert 


5 Liebichs Flablissement. 


CONCERT 


Sr eee e e 
5 7. . roppau, 7. Apri 8 olffsbagen i. d. Uckermark mit dem 2 : 
— EEE er Han, Georg Unger um Beſten hieſiger Armen - 
in one. rad, 51 8 5 Se la 985 . ae gs 715 8 9 5 0 5 0 Noſa Scholtz, 
3 nden: Hr. Major a. D. — i Scho „Th. it eini i 
(Statt jeder besonderen Meldung.) Bibigenz v. GiditenTanion mit Frl. amen-Uuartetts |>er Deren Cabe WiSe Belge 1110 E. Poſer. ke ewige 500 


Helene b. Winterfeld in Berlin. Hr. 
Dr. Louis Marcuſe mit Frl. Auguſte 
Meyer in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Prem. ⸗Lt. a. D. Herrn Georg von 
Hancke in Kunsdorf, dem Hptm. und 
Batterie⸗Chef Herrn Scheche in Darm: 
ſtadt. — Eine Tochter: dem Hptm. 
und Comp. Chef im 4. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Königin Herrn v. Barton, gen. 
v. Siedmann II., in Immenburg. 
Geſtorben: Fr. Adaſchka v. Lepel, 
geb. Freiin v. Mengen in Neuendorff 


Heute Vormittag 11% Uhr starb nach langen Leiden unser 
innig geliebter Gatte und Vater [1104] 


Herr Dr. Max Eurnik, 
Breslau, den 8. April 1881. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Das Begräbniss findet Montag, Nachmittag 3 Uhr, statt. 


Siadi-Thaaler., 


Sonnabend. 164. Abonnement. Im 
Cyclus zu ermäßigten Preiſen. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ 
Romantiſche Tragödie in 5 Acten 

und einem Vorſpiel von Fr. von 

J. Schiller. 

Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. Zu 
halben Preiſen. Letztes Auftreten 
der achtjährigen Pianiſtin Ilona 
Eibenſchütz. Hierzu: „Der Ver⸗ 
ſchwender.“ Original⸗Zaubermär⸗ 
chen mit Geſang in 3 Abtheilungen 
von Ferdinand Raimund. 
von C. Kreuzer. 
Abendvorſtellung. 165. Abonnement. 
Z. 21. M. mit neuen Decorationen u. 
Coſtümen: „Carmen.“ Over mit 
Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 


Leiden [380] 


Herr Dr. Max Kurnik. 


Der Verstorbene hat der Redaction und dem 
Verlage der „Schlesischen Presse“ seit der Be- 
gründung der Zeitung stets als treuer Freund, 
Berather und Mitarbeiter zur Seite gestanden. 
Sein wahrhaft edler Charakter und seine echt 
menschliche Gesinnung sichern dem Verstorbenen 
bei uns ein bleibendes Andenken. 


Breslau, den 3. April 1881, 


Verlag und Redaction der Schlesischen 
Presse. 


} Sonnabend, den 9. April. 21. Gaſt⸗ 
8 des Herrn Ludwig Barnay. 


Mts. in kräftigem 
[1074] B 


Nach kurzem Leiden entschlitf am 6. d. 
u Mannesalter (Jordan, Herr Ludwig Barnay.) 
N Sonntag, den 10. 
4 Uhr. 
„Minna von Barnhelm.“ 


i Abends 7% Uhr. 


der Rechtsanwalt und Notar 


Herr Wilhelm Geissler, 


seit 6 Jahren Mitglied des Aufsichtsrathes unserer Gesellschaft. 
* Wir beklagen den Verlust eines treuen Rathgebers, dessen 
'# hohe Ehrenhaftigkeit und ausserordentliche Herzensgüte ihm bei ® 
uns ein danerndes, ehrendes Andenken sichern. 


Breslau, 8. April 1881. 
Aufsichtsrath und Vorstand der Bresiauer Schrauben- 
und Muttern-Fabrik, Actien-Gesellschaft. 


Thalia - Theater. 


Uhr. Bei halben Kaſſenpreiſen: 
„Pariſer Leben.“ Operette in 4 
Acten von Jacques Offenbach. 

Abends 7% Ubr. Bei ermäßigten 
Preiſen. „Boccaccio.“ Operette 
in 3 Aclen von Franz v. Suppe. 
(Boccaccio, Fräul. Marie Walter.) 
(Parquet 1 Mark) [1085] 


Singakademie. 
Donnerstag, 14. April, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Die Schöpfung 


Oratorium von J. Haydn. 

Soli: Frl. Kath. Lange aus Berlin 
(Gabriel), Fräul. Mary Seidelmann 
(Eva), Herr Torrige (Uriel) u. Herr 
Franck (Rapbael und Adam). 

Billets à 2 u. I Mk. sind in der 
Musikhandlung des Herrn Lichten- 
berg zu haben. [948] 


N 


Das heut Mittag nach längerem 
Leiden an Gehirnſchlag erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden ihres iheuren Gatten, Vaters, 
Bruders, Schwiegervaters, Onkels und 
Schwagers, des Rechtsanwalls und 
Notars [1066] 


Anton Aſchenborn, 


zeigen ſtatt beſonderer Meldung bier: 
durch ergebenſt an 
Die Hinterbliebenen. 
Hirſchberg i. Schl, den 7. April 1881. 
Die Beerdigung findet nächſten 
— — —õ J Sonntag, den 10. April, Nachmittags 
Heute früh verſchied ſanft nach 4% Uhr, vom Trauerhauſe, Pro⸗ 
langen Leiden unſer guter, geliebter menade Nr. 36, aus ſtatt. 
Gate, Vater, Bruder, Schwager, 


Onkel und Großvater, der Kaufmann 
0 Verein für Klass. Musik. 


Carl Friedländer, 
Sonnabend, den 9. April: 


im 71. Lebensjahre. 1370] 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Mozart, Clavierquartett G-moll. 
Gade, Clavier-Violin- Sonate 16657 
6 


Geſtern Abend verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſer guter Gatte, Vater, 
Schwiegerſobn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 1358 

Max Hilberſtein, 
im Alter von 52 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Dorothea Silberſtein, geb. Brieger, 
und Tochter. 5 


Trauerhaus: Breiteſtraße 4½. 
Beerdigung: Sonntag, Vorm. 11 Uhr. 


\ 


Die Hinterbliebenen. 
Pleß OS., Kattowitz, 1 


den 8. April 1881. 
Beerdigung: Pleß OS. Sonntag, 


9 


Nachmittag. 5 


Heute Nachmittag 11 Uhr verſchied 
nach kurzem, aber ſchwerem Leiden 


Hiermit erfüllen wir die traurige 
Pflicht, unſere Ingetiven und alten 
Herren von dem Ableben 

des Rechtsanwalts 


Aſchenborn 


op. 6. 
Beethoven, Streichquintett Es-dur. 


Musiksaal der Universität. 


innig gelieb Hin, Schweſt Heute, Sonnab,, d. 9. Apr., Ab.8Uhr: 
ale ee lin 10757 in W geziemend in 51080 Soirée 1265 
Frau Emilie Stelzer, |" reslau, den 8. April 188 l. Ludolf Waldmann. 


Die alte Breslauer Burſchenſchaft 
der Naczeks. 
J. A.: A. Kerber, 
Stud. phil. 


Billets a Mk. 1,25 in den Musik. 
Handl. der Herren Hainauer u. Lich- 
tenberg. Kassenpreis Mk. 1,50. 


geborene Dumlich, 
im vollendeten 40. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme hittend, zeigen | 
dies Freunden und Bekannten er⸗ 


rettmition Stelzer, als Gale. . Gebrauchte, 
Ernft Sumlich. Am 7. d. M. entiälef sant [ gute Pianimos, 


nach längerem Leiden zu Schmarſe 

bei Oels unſer lieber Bruder, 

Onkel und Schwager [1089] 
Auguſt Grove. 


Die Hinterbliebenen. 


wurde Dumlich. 
uſtav Dumlich. 
Agnes Dumlic h. 
Kattowitz, Liegnitz und Poiſchwitz 
bei Jauer. 
Die Beerdigung findet am 10. d. 
Mis., Nachm. 4 Uhr, ſtait. 


Westermayer u. a, sind zu verkaufen. 
Stimmungen, Reparaturen werden 
prompt besorgt. 70⁴ 
Theodor Liehtenberg, 
Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30, 


assepartouts giltig. 


mit der Trautmann'ſchen Capelle. 


i. U. Fr. Julie v. Bülow, geb. Grafin AM 
8 v. Wartensleben in Backow b. Plathe. 
Todes-Anzeige. als phil. Bernhard Göbeln in 
7 85 oisdam. 
Heute Vormittag 11½ Uhr starb nach längeren 


Muſik] 


Lobe- Theater. 


M Suite und Schnapfel, welche 
J. 8. M.: „Gold und Eiſen.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von H. Bürger. 


April. Nachmittags 8 
Bei ermäßigten Preiſen. a 


22ſtes Gaſtſpiel 8 


des Herrn Lubwig Barnay. Zum 
9. Male: „Gold und Eiſen.“ 


e den 10. April. Nachmittags] 


61 Bi - ) 
illets à 60 Pf. in nachſtebenden Commanditen: L. A. Shlefinger 
„Svea Blüherplag, Friedländer u. Littauer, Ring, Leopold Buckauſch, Se miede⸗ 
von der ragt Mufikakademie brücke, G. Arnold, Kornide, G. Ad. Säle, Schweivnitzerſtraße, Robert 

in Stockholm Fiſcher, Conditorei, Oblauerſtraße, Buchbändler Priebatſch, Ring, Ed. 
mit der Trautmann'ſchen Groß, Neumarkt 42. Logen 3 3 M. im Concertſaal. Kaſſenpreis 80 Pf. 


E Anfang 8 Uhr. Entree 50 P. Breslauer Zoologischer Garten. 


Montag, den 11. April: = 
Stes Concert 8 
des Damen⸗ Quartetts 


Billiges Abonnement. 


I. 1 Perſon 8 Mk.; 1 Familie von 2 Perſonen 12 Mk.; eine ganze 
Familie (gleichgiltig wie viel Perſonen) 15 Mk. 
II. Maſſen⸗Abonnement für Gorporationen, Vereine ꝛc., 25 einzelne, 
gleichzeitig abonnirende Perſonen je 6 Mk.; — 25 Familien je 
12 Mk.; — 50 einzelne Perſonen je 5 Mk.; — 50 Familien je 10 Mk. 
III. Actionäre genießen beſondere Vergünſtigungen. 

Ausführliche Proſpecte und Einladungen werden den Intereſſenten zu⸗ 
gehen und können im Bureau des Gartens, ſowie bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21, in Empfang genommen werden. Zu lebhafter, für unſer 
gemeinnütziges Juſtitut wünſchenswerther Betbeiligung ladet ergebenit ein 


[799] Das Directorium. 


Zu Conſtrmations⸗ 
und Commun ons- Geſchenken 


für Mädchen eignen ſich vorzüglich nachſtehende Werke aus unſerem Verlage: 


Calm, Marie, Ein Blick ins Leben. confeme- 


tionsgabe für Mädchen. 336 S. 3%. Eleg. geb. m. Goldſchn. M. 6. —. 


auenalbum. Ein Feſtgeſchenk für Deutſchlands Frauen und 
Töchter, herausgegeben von Emma Laddey, unter Mitwirkung hervor⸗ 
ragender Schriftſteller und Shhrifsitellerinnen (Gerok, Hamerling, Lingg, 
Kaſtropp, Palm, Jſab. Braun, Jenny Hirſch ꝛc.). Mit dem Bilde der 
Königin Luiſe von Preußen in Lichtdruck, einem Titelblatt, gem. von 
Alw. Schrödter, in Farbendruck und mehreren Holzſchnitten. 400 S. 
Gr. 8°. Hocheleg. geb. 10 9 


0 6 
Laddey, E., Wi derblüht. Eine Geſchichte für junge 


Mädchen. 598 S. 80. Eleg. geb. M. 4, 80 Pf. 


f 
SEN ODER Tagebuch einer Waiſe. Eine Erzählung für 


Deutſchlands Töchter. 299 S. 8%. Eleg. geb. M. 4, 50 Pf. 


— — Vier Mädchenleben oder Deutſch und 


Amerikaniſch. Erzählung für Deutſchlands Töchter. 301 S. 

8°. Eleg. geb. M. 4, —. 

Dieſe Bücher, insbeſondere das Frauenalbum, bieten eine ſolche Fülle von 
Belehrungen und anregendſter Unterhaltung, daß fie bleibenden Werth für 
das ganze Leben behalten. - [568] 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Stuttgart. Adolf Bonz & Comp. 


Die General⸗Verſammlung 


des Kindergärten⸗Vereins 


findet Sonntag, den 10. April, Vormittag 12 Uhr, im Kindergarten⸗Local, 
Domplatz 1, ſtatt. 1099] 
Tagesordnung: a. Jahresbericht, 
b. Rechnungslegung, 
c. Wahl des Vorſtandes. 
Mitglieder und Gönner des Vereins werden hierdurch zu derſelben 


eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Breslau, 9. April 1881. 
36. 
zz 


Victoria Theater. | 


. (Simmenauer). Vorstellung. 
Drittes Auftreten der ersten 
Miniatar-Luftgymnastiker der Wei 


Lillo, Elspa und Echo 


in ihren grossartig erstaun- 
lichen Leistungen am fliegenden 
Trapez. Auftr. der Gesangs- 
Soubrette Frl. Martha Graffun- 
der, Alfred's, Bozza’s, Mlle. 
Jeannette und sämmtlicher 
Specialitäten. — Anfang 8 Uhr. 
Morgen, Sonntag, z. I. Male: 
„Der Teufel im Con- 
servatorium.“ Gr.musik. 
Scene der Gebrüder Bozza. 


1 es 


. 
OConeert. — Gaſtſpiel des 
Herrn Röttger mit ſeinen 5 


2 Wunderhunden, 


in allen Orten die größte Sen: p 
ſation erregten, ſowie der rühm⸗ 
lichſt bekannten ungariſchen 
Sängerin Laczai Gizela. 
; Auftreten Ä 

des großartigen Reckturners Mr. 


Louis Wilson, 


der Velocipeden⸗Truppe des Mr. 
Letine Brown, d. Mr. Charles 
4 Slauce, des Herrn Schmidt⸗ 
Piton, der Duettiſtinnen Ge⸗ 
ſchwiſter Alexandrini, der Mlle. 
Camilla Dupont u. des Tenors 


f Hrn. Conradi. 9 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. E 
SEtabliſſe⸗ 


7 
Paul Scholtz's Een 
Heute Sonnabend: 7. Coneert 
der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 
Ludwig Ralner aus Achenſee. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
D 


Bitte! 8 


Ein armer, ſtellungsloſer Familien⸗ 
vater, der ohne Verſchulden in die 
bitterſte Noth gerathen und dem 
wegen rückſtändiger Mietbe feine 
wenigen Habſeligkeiten zurückbehalten 
ſind, bittet um eine milde Gabe. 

‚ Näbere Auskunft ertheilt der Ber 
zirksvorſteber Herr Orthmann bier, 


— 


0 a 5. ; 

36. Löwy S Ecberwanzenfabtit, 

— Mena 15 ee 6; 
Koffer, Damen- u. Neifetafchen, Porte⸗ 


Herrenſtraße 23, welcher bereit ift, die monnaies, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, 

milden Gaben in Empfang zu neh⸗ 36 Damen: und Reiſe⸗Neceſſaires 36 
men. Schnelle Hilfe iſt nölhig. + eigener Fabrikation. [5194] + 
7 15 — Güte garantirt. Preiſe billig und feſt [ne] 


Schulbücher, 


Classiker, 
Lexica, Atlanten 
für die hiesigen Lehranstalten 
halte ich in ganz besonders 
soliden, wohlfeilen Einbänden 

[1033) auf Lager. . 


Buchhandlung 


H. Scholtz .Bresiau 
Stadt-Theater. 


Flügel und Pianinos, 
kreuz⸗ und gradſaitig, mit Eiſenrahmen, nach neueften Syſtemen gebaut, 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen [5312] 


die Pianoforte⸗Fabrik von 


Traugott Berndt, 
Ming Kr. S. 


77 1057 


Zuckerrüben Samen, 


prima Queblindurger Imperial und ſchleſiſche ſowie Futter⸗Rünkelrüben, 
Pferdezahn-Wais, garantirt ſeidefreie Luzerne und 


Rothllee, Gras ſämereien, Kiefern, Fichten und Lärchenbaum⸗ 
Samen, ſowie alle anderen land: u. forſtwirthſchaftlichen Saaten es 


in beſter Qualität zu ſolideſten Preiſen 5 f 
Oswald Hübner in Breslau, 
Chriſtophoriplatz 5. 


Anmeldungen 
neuer Schüler 
nehme ich täglich entgegen. 


H. G. Lauterbach, 


Vorſteher des Felsech' ſchen 
Noch ein. franz. u. engl. Stund. w. e. 

gepr. Lehrerin zu erth. beit. empf. 
durch Hrn. Geheim⸗Rath Dr. Grätzer. 
Nah. Kupferſchmiedſtr. 35, 2. Et. [231] 


I DER SrrOIeN 


=| Dr. Markusy's | 
ii: Augenklinik 
iſ wieder Bischofstr. I. 


Is Für Hautkranke ꝛc. 


Sprechſt. Vm. 8— 11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


eee eee 


A3 zweite Beilage zu Nr. 1 

Zu dem Capitel 1 

„Bandwurm mit Kopf 

gehörig! 

(Siehe „Breslauer Zeitung“ vom 6. April 1881, Beilage 2.) 

Der ganz zufällige Umſtand, daß zwei Perſonen bieliger Stadt 
ohne mein Wiſſen und Wollen bei Beſtellung ſeines angeblichen 
Gebeimmittels gegen Bandwurm auf meinen Namen ſich bezogen 
haben, iſt dem Uhrmacher und nachmaligen Photographen ⸗Gehilfen 
willkommener Anlaß geweſen, mich öffentlich unter denjenigen Perſonen 
namhaft zu machen, welche ſeine Cur empfohlen haben ſollen. 


Dem gegenüber erlläre ich hierdurch, daß ich im Verlaufe meiner 
nahezu 50 jährigen Thätigkeit als Arzt nie und nirgends der Empfeh⸗ 


lung eines Geheimmittels, mithin auch nicht des 


9 } 
Mohrmann'ſchen, aus Larnkraut-Extract und Granat- 
wurzel⸗Rinde beſtehenden, mich ſchuldig gemacht habe! 

jeſe Erklärung gebührt der Wahrheit, meinem durch Mohrmann 
verunglimpften Namen, meinen Berufsgenoſſen und dem getäuſchten 
Publitum ! . f 
Eine etwaige Entgegnung von Seiten des Mohrmann wird nur 
auf dem Wege durch die königl. Staatsanwaltſchaft eine Erwiderung 
zu erwarten haben. 110761 
Oppeln, den 7. April 1881. 


Dr. von Heer, 


Königl. Kreis⸗Phyſikus und Sanitäts⸗Ratb. 


Oſtdeutſch⸗Ungariſcher Verband⸗Verkehr. |mam sin zirmalins Oi un 

Am 20. April c. tritt zum obenbezeichneten Verbandtarife, Theil II. B, Briefk. d. Zig. franco erb. 368 
Getreidetarif, der Nachtrag V in Kraft. Derſelbe enthält Aus nahme⸗Fracht⸗ 

ſätze für den Transport von Kleie, Aufnahme der Stationen Bauerwitz O. 8., e 


lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Karl 


Dr. 


Deutfches Patent⸗Geſuch Bi 


er 
Staatsprüfungs⸗Gebühr je nach Ent⸗ 


wickelung der Idee und Umfang der 
Ausarbeitung 559 


von 50— 75 Mark. 


Ein Kind 


wird von einer anſtänd. kinderloſen 
Familie an Kindesſtatt angenommen, 
wenn ein einmaliges Erziehungsgeld 


ur echt, wenn die vorgedruckte 
Schutzmarke auf den Etiquekten ſteht 


Raudten B. F. E. und Cottbus B. G., Aufhebung von directen Sätzen, 

eine Beſtimmung, betreffend die Abfertigung von und nach Königsberg i. Pr., 

Quaibahnhof und Berichtigungen. 5 5 
Druckexemplare dieſes Nachtrages find bei den bekannten Dienft 


ſtellen 
05 


168% 155 0 1 x 05 7 5 
käuflich zu haben. [1105] -N ht 
f lan den 3. April 1881. 0 ; Uste 10 

Directorium der eie e ee Eiſenbahn. erg nee 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. \ 


Bekanntmachung. | 
Bei der hieſigen Realſchule erſter Ordnung beginnt das neue Schuljahr 
Montag, den 25. April e. 5 1068] 
Zur Aufnahme neuer Schüler wird der Director der Realſchule, Herr 
Dr. Janiſch, am 22. und 23. d. Mis. während der Vormittagsſtunden im 
Schulgebäude bereit ſein. 
Zu den Bedingungen der Aufnahme gehört: 
a. ein Geburtsſchein; N 
b. bei ſolchen, welche im Jahre 1869 oder ſpäter geboren find, ein Atteſt 
über die ſtattgebabte Impfung; i i 
©. bei ſolchen, welche vor dem Sabre 1869 geboren find, ein Atteſt über] beginnt in der Regel als ſchlich⸗ 
die ſtattgehabte Wiederimpfung; 1 ter Lungen⸗Katarrh mit Huſten. 
d. Schüler, welche von Elementarſchulen kommen, haben das gewöhnliche Folgende Kennzeichen: 
Schulzeugniß, von höheren Schulen kommende Schüler das Abgangs⸗ Hufen mit Auswurf, 
Zeugniß vorzulegen. : Sich - matt fühlen, 
Landeshut, den 6. April 1881. Kurz- Athmigheit, 
Das Curatorium der Realſchule. e 
laſſen in der Regel auf das 


Malzextract u. Caramellen, 
höchſt wohlſchmeckende Genuß⸗ 


mittel von 
L. H. Pletsch& Co., Breslau“), 
Fabrik u. pharmac. Laboratorium. 


Jeder Huſten kann höch 
0 gefiel aden Auch he 


Lungenſchwindſucht 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien:⸗ Bank. „ Vorhandensein. 
Status am 31. März 1881. der Lungenſchwindſucht ſchließen. 
Activa. Der Erfolg 
Kaſſen⸗ u. Wechlel:Beitände -...--.urerennnennenne Ami. 2,670,467. 19. 2 7 
Effecten nach § 40 des Statuts. 8 5 506,679. 56. beweiſt den Werth der Sache 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 2s „ 41,223,005. 58. und iſt mit Recht allein maf⸗ 
Kündbare did, lee „ 2,126,173. 35. gebend. 1062 
Darlehne an Communen und Corporationeeen 15 240,125. — Herren 1. H. Pletsch & Co. 
Lombard Darlene: 175 126,480. — in Breslau. 
Gee re dere eisesieine 5 275,000, —. Meine Frau, welche ſchon über 
Sonſtiger Grundbeſiii zzz 5 109,166. 09. ein Jahr an Lungenſchwind⸗ 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern mi 278,346. 09. ſucht gelitten, befindet ſich jetzt 
Dicht dene einde 8 1 439,523. 49. nach dem Gebrauch Ihres Huſte⸗ 
mf. 47994966. 35. Nicht (Malz⸗Extraetes) in ſehr 
Passiva. N 2 gutes ea und iſt bald! 
Actien⸗Capital⸗C onto Rmk. 7,500,000. —. ge ow be Kyritz 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaun „ 39,741,500. —. Köhn Gutsbeſitzer 
Hobi ede one 1 e 1291 7 199018 51 G ) ti 5 
vpothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen , 2, . 
Creditoren im Conto⸗Correnrt 8 bee a 8,582. 20. ro ßar 10 
Verſchiedene Paſſivã nn 15 182,311. 34. ift die naturgemäße Wirkung 
Amt 7790 566. 35. bewährter Mittel. | 
Breslau, den 6. April 1881. Sg Außer (zahlreichen Anerken⸗ 
5 Die Direction. luogo! nungen beſizen wir auch ein 


amtliches Ra: 
Dankſchreiben 
der Haupt⸗Verwaltung B 
der Geſellſchaft des f 
rothen Kreuzes. 
u haben; Extract à Flaſche 
90 250 5 7 Mk und 00 i 
Caramellen à Beutel 50 u. 30 Pf. 
in Breslau: in der Königl. 
Univerſitäts Apotheke, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 20, und den 
bekannten Niederlagen. 


Kunzendorf⸗Hausdorf⸗Steinkunzendorfer 
Chauſſee⸗Actien⸗Verein. 


Auf Grund des § 16 des Statuts werden biermit die Actionäre des 
Kunzendorf⸗Hausdorf⸗Steinkunzendorfer Chauſſee⸗Actien⸗Vereins a an 


27. April e. zu einer 


General⸗Verſammlung 


in Neurode im Caspari ſchen Saale eingeladen, Gegenſtände der Be: 
l und Beſchlußfaſſung ſind: g 

1) Vorlegung der Baurechnung bis zu ihrem jetzt ſtattgefundenen Abſchluß. 
2) Ertheilung der Decharge. 
3) Beſchluß über Ausfertigung und Ausgabe der Actien. 
4) Rechnungslegung über die laufenden Einnahmen und Ausgaben der 


Chauſſee bis Ende März 1881 und Ertbeilung der Decharge. Bekanntmachung. 
5) Die Wahl neuer Vorſtands⸗ und Auſſichtsraths⸗Mitglieder. Der Concurs über 117 1 
6) Event. in der General⸗Verſammlung noch eingehende Anträge. der Handelsgeſellſchaft [1072] 
Peterswaldau, 8. April 1881. Friede & Comp. 


u Breslau, zu dem das Braunkoblen⸗ 
ergwerk Albert⸗Grube bei Rothwaſſer, 
Kreis Görlitz, gehört, und der Concurs 
über das Privat⸗Vermögen des Kauf⸗ 
manns Otto Friede zu Breslau ſind 
durch Schlußvertheilung beendet. 
Breslau, den 31. März 1881. 


Der Vorſtand. 


Das erſte Lagerbier der 0. N. Kurz’foien 
Brauerei, J. G. Reif in Nürnberg, iſt in vorzüglicher 


Dualität zum Ausſchauk gekommen Lrtbrechts⸗ Berihläfärsiber 
tote 6 6 h des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
* N 15 14 Au nen, 1 e a Bekanntmachung. 


An Stelle des aus dem 
ſtande der [ 


Vorschuss- und Sparkasse, 
eingetragene Genossenschaft, 
in Jarocin 
ausgeſchiedenen Controleurs, des Gaſt⸗ 
wirths Jacob Neymann, iſt 


—— ̃ ͤ—.̃̃̃— re Vor⸗ 

2 8 > 7 1091] 
Die VL Zuchtvieh Auction 

bon?ca. 30 Stück zum Theil fprungfäbiger Bullen und ca. 15 Stück tragen: 


der Kalben und SKublälber aus meiner reingezuchteten Holländer Heerde 
were Amſterdamer) und meinem Wilſter Marſch⸗Stamme findet ſtalt 


Montag, den 9. Mai, Vormittags 11 Uhr. der Bürger Oloniſtud Liſon in 


Programme werden auf Wunſch berſendet. Jarpein 


2 1 t 5 m Contro er a Or⸗ 
Königliche Domäne Leubus per Maltſch a. O. e and Tonga, a warten 


H. v. Frantzius, Königl. Amtsrath. Anigiiches Ants Gericht, 


| Hamburg-Berliner Jalouſte. Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2. 


und andere das Grundſtück betreffende 


; Tragen N 


er Zeitung. — Sonnabend, den 9. Aptil 1881. 


Waſſergaſſe 18a. Berlin 80. Dampfbetrieb. 

Etablirt 1851. Größte Jalouſie⸗Fabrik Deutſchlands. Etablirt 1851. 

Preisgekrönt in allen Ausſtellungen. f ; 
Internationale Ausſtellung Brüſſel 1881: Silberne Medaille. 19 
Keine Staubrouleaux mehr, nachdem es uns gelungen, unſere Molz-Patent-stab-Jalou- 
slen mit Gurtaufzug und Selbſtſteller ſo zu conſtruiren, daß ſchiefes Aufziehen unmöglich iſt. Was 
darin von anderen Fabrikanten geſündigt worden, kann man an vielen Häuſern ſehen, an denen Jalouſien 
alten Syſtems nach allen Richtungen herumhängen. Wir empfehlen für die Provinzen Schleften und 

Poſen unſere Zweigniederlaſſung: i 


Hamburg-Berliner Inlonfie-Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2, 


zu geneigten Aufträgen, übernehmen auch die Umarbeitung alter Jalouſien nach unſerem Syſtem. f 
Agenturen haben errichtet und daſelbſt Muſter ausgeſtellt bei den Herren: I. Weisenborn, Glogau; 
Alex. Kornatzki, Grünberg; D. Scheinwechsler, Zabrze; C. Heinsch, Camenz. Weitere Agenten wollen 
ſich bei uns melden. Wir lieferten zur vollen Zufriedenheit für: 8 ; 
das Palais und Schloß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, Berlin u. Camenz, 
das Schloß Sr. Hoheit des Herzogs von Ujeſt zu Slawenziz, i 
das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Pleß, Berlin und Fürſtenſtein, 
das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Bismarck zu Varzin, 
das Kaiſerliche General⸗Poſt⸗Amt, Berlin (103 Fenſter), 
das neue Rathhaus zu Stettin (131 Fenſter), 


an faſt alle hervorragenden Königl. Bauten und Private. [563] 


ZEN 
echzRolljiax 


(21. Meter'-Spannweite.,) 


Unterzeichneter hat Monteurwerkstatt hier am Platze, übernimmt alle Aufträge zu Original- 
Preisen und versendet auf Wunsch Kostenansehläge und Zeiehmumgem gratis. Agenturen 
sind errichtet bei Herren L. Weisenborn, Glogau, Gustav Zelle, Brieg, D. Schein- 
wechsler, Zabrze, die ebenfalls zu Originalpreisen liefern. [564] 

Weitere Agenten wollen sich hier melden. 


M. L. Buch, Breslau, Ring 2, 
General-Agent für Schlesien und Posen, 
Hohn's 

Holz⸗Zug⸗Jalouſien⸗ 

Fabrik, 14932] 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt am 1. April 1881 sub Nr. 1 bei 
der Firma E [1073] 
„Vorschuss-Verein zu Oppeln, 
Eingetragene Genossenschaft“, 
in Spalte 4 Folgendes eingetragen 
worden: 

Laut General⸗Verſammlung d. d. 
Oppeln, den 27. Juli 1879, beſteht 
der Vorſtand aus: : 

1) dem Kaufmann S. Schnell 

von hier als Director, 
2) dem Kaufmann A. Krüger 
von hier als Kaſſirer, 

3) dem Kaufmann P. Eckerland 

von bier als Controleur, 

und zwar bis auf Weiteres, ohne 

Angabe einer Zeitdauer. 

Oppeln, den 1. April 1881. 

Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


Nothwendige Verſteigerung. 

Die der Wittme Julie Edlinger 
zu Groß ⸗Strehlitz gehörige Haus⸗ 
beſitzung, Grundbuchblatt 118 Groß⸗ 
Strehlitz (Sägarten), ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 1, Juni 1881, 
e 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
in unſerem Gerichtsgebäude hierſelbſt, 
Termins⸗Zimmer Nr. 3a, verſteigert 
werden. 

Zu dem Grundſtück gehören: 

a. ein Wohnhaus mit Hofraum, 

b. ein Hinterhaus und ein Pferde⸗ 

ftall reſp. Schwarzpiehſtall 
und keine der Grundsteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe nur 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 420 Mark und 
reſp. 120 Mark veranlagt. 
er 11 aus der Steuerrolle, 

beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 


Reparaturen prompt ausgeführt. 


d TAN Dan Wan H by wa i 
Ungarwein, ben un fh Rheinwein 


die Wembandlung Aron Jaffé, Reuſcheſtraße 52. 


9 FER BRAVAIS 


(Bravais dialysirtes Eisen) 
Zahlreiche Belohnungen 

auf verschiedenen Ausstellungen 

Goldene Medaille, Ehren- Diplom 
Eingeführt in den Spitälera 

durch die Aerzte empfohlen, gegen 

BLUTMANGEL, BLEICHSUCHT, 

SCHWÄCHE, BLUTARNUTH, eto. 


&,QUINQÜINA BRAVAISE 


Flüssiger concentrirter 
„  Clinarinden-Bxlract, die wirkenden 9% 
N Grundbesiandiheile der besten $ 
grauen, gelben und rothen 
Chinarinden enthaltend 
Stärkendes 
Appetit heförderndes 
wiederherstellendes Mittel 


N 
QUELLEN VON VERNET, etc., bei VALS per JAUJAC (Arnichz) ff} 


Die PERLE der TISCHWASSER und stärkst brausende aller französischen Miueralpasser @& 


die Königin 


der SUR 


Nachweiſungen können in unferer Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung Ib, hier⸗ 
ſelbſt während der Amtsſtunden ein⸗ 

geſehen werden. 85 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion bis zum Erlaß des 
RER. 1a | 
5 eil Aber Ertheikuſte zes] Ein junger Kaufmann, 33 Jahre 
Zuſchlages Be 111881 1082] alt, von angenehmem Aeußern und 
am 2. Juni ‚ Beſitzer von 2 ſchönen, gangbaren 
Vormittags 9 Uhr, Geſchäften in einer der freundlichſten 
in unſerem Gerichtsgebäude hierfelbit, | Städte Oeſterr.⸗Schleſtens und in der 
Nähe zweier Curörter, wünſcht mit 


Termins⸗Zimmer Nr. Za, vor dem N weie 1 5 

unterzeichneten Amtsgericht verkündet | einem liebenswürdigen Mädchen im 

werden. = Alter von nicht über 28 Jahren, 
häuslich erzogen und im Beſitz von 


Groß⸗Strehlid, 30. März 1881. 
Sn; 1 18 Gericht. benigſens e oem 
— — — ehu 


Hausſchwamm. [1056] f 

Unterzeichneter empfiehlt ſch allen] Verehelichung 
Heusbeß zur Vertilgung des Faus⸗ in Correſpondenz zu treten. 
ſchwammes unter Garantie, u. ſtehen] Geneigte Anträge erbittet man unter 
Chiffre M. 953 an die Annoncen: 


ihm die günſt. Atteſte über den Erfolg 
des angewend. Verfahrens zur Seite. Expedüion von Rudolf Moſſe in 
Breslau gefälligſt einzuſenden. 


das gesundeste und reichhaltigste aller Ofener Bitterwässer. In seinem 
Gehalte von keinem erreicht, um 170° mehr ‚als Hunyady, 60° mehr als 
Franz Josefs-Quelle, Begutachtet, analysirt und als ausgezeichnet 
empfohlen von Prof. Henri Roscoe (Manchester), Achille Muntz (Paris), 
Ulex (Hamburg), Hofrath Prof. Duchek, Hofrath Prof. v. Braun-Fernwald 
(Wien), Kais. Geheimrath Prof. Lambi (Warschau) etc, etc. [579] 

Soeben in frischester Füllung eingetroffen und zu haben in allen 
bekannten Mineralwasser-Depöts. Prospecte durch die Direction in 
Budapest oder Wien (Stefansplatz). 


Eine Dame aus guter Familie bittet 
um ein Darlehn von 300 M 


+ 


Mark. Offerten erbeten unter 
W. Z. 464 hauptpoſtlagernd. [359] 


FEE 
Für Induſtriezwecke, 
Strohhutfabrik oder Aehnliches, ſoll 
ein Haus in beſter Lage der Stadt, 
unter Berückſichtigung etwaiger beſon⸗ 

derer Wünſche, umgebaut werden. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſe 
unter C. D. 37 an die Exped. der 
Breslauer Ztg. einſenden. [2392] 


HEN RN, 


Fürſtengu b. Meitkau. Heinz Kobſch. 


eee Re 7656 


zum Geſchäft gegen Sicherheit und 
1158 57 Monatliche Rückzahlung von 


Sie Zr 


5 n war 


RER — 


2 


De BE REIT 


— 


Bert 


x 


— 


5 Perrü ickenmacherei, |Specialatzt Dr. 104 ‚Meyer 


Haarfärberei, 


echte, unschädliche Färbemittel, 
am besten bei [4087] 


Gebr. Schröer, Schloss- 


Ohle. 


wünſcht ſi 


Rm. 5 — 6000 Bus 2 ar 
DOffert. sub J. 2 u 100 ft 
Moſſe, Berlin sw. [1097] 


3. einer ſehr gut proſperirenden 
Fabrik von Conſum⸗Artikeln wird 
ein Theilnehmer mit Cavital geſucht 
unter D. 995 Rudolf Moſſe, oe 
Oblauerſtraße 85. I i100 


Ein junger Kaufmann, evang., 5000 
Mk. beſitzend, wünſcht d. paſſende 
Partie in ein lucratives Geſchäft ein: 
zutreten. Off. sub J. V. 9861 beförd. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [1096] 


Von einer ſoliven deutſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs ⸗Aetien⸗Geſellſchaft 


wid en General- Agent 

h für die Provinz Schleſien, mit Domicil 

8 in Breslau, 49 und werden Be⸗ 
werbungen unt. J. M. 9778 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 1982 


Mühlen⸗Verkauf. 


5 Eine im beſten Betriebe befindliche 
{ Mebl: EL ON KO 
und Dampfbetrieb, 2 franz. Mahl⸗ u. 
1 Spitzgang, in einer Kreis⸗ u. Gar⸗ 
niſonſtadt Schleſ., an der Bahn ge⸗ 
legen, iſt ſofort veränderungshalber 
zu perkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Otto SR, 10 0% 
Schloßplatz Nr. 3 


in Specerei⸗ u. Delie. er 
5 iſt Fortzugs halber ſehr billig 
Er (gegen baare Bezahlung des Inpen⸗ 
tar) zu verkaufen. Miethe niedrig. 

Offerten sub R. 6 an die Exved. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [379] 


Ji bin Willens, mein bieſ. Colo⸗ 
Er nial- u. Farbenwaaren⸗Geſchäft 
(schere Existenz) mit Kleinbandel bon 
Spirituoſen u. Bier an einen ſoliden 
Käufer zu übergeben. Tägl. Löſung 
von Spirituoſen und Bier ca. 40 M. 
Zur Uebern. ca. 932 M. erforderlich. 

Off. sub W. O. 2 Exp. d. Ztg. erb. 


Ei cautionsfäbiger Kellner oder 
Deſtillateur kann eine gute Gaſt 
u. Schankwirthſchaft per ſofort od. 
per 1. Juli übernehmen. 
Offerten zu richten unter A. B. 100 
5 poſllagernd Ratibor. [1067] 


Wegen Aufgabe eines 9107500 
5 tionsgeſchäftes ſind 110 


ſämmtliche Ütenfilien, 


beſtehend in: 

1 kupfernen Deſtillirapparat, 

3 kupfernen Zuckerkeſſeln, auch für 
Fleiſcher oder in Waſchküchen ver⸗ 
wendbar, 

Deflingbähnen in allen Größen, 
Stllckfäſſern, kleinen Gebinden, 
Kornmaſchinen, 

I completen Comptoir Einrich⸗ 
tung, ganz oder getheilt, ſowie 
ſämmtlichen zur Deſtillation ge⸗ 
börigen Ingredienzien und Waa⸗ 
ren⸗Beſtänden 

bepeutend unterm Koſtenpreiſe abzu⸗ 
geben. Näheres in J. Neumann's 
Niederlage in Beuthen Do. 


x 


FERIEN IER UT 


rette e en- re 
l 


zen 


Brad de ie SENT . 
ae ale 


| Inländische Fonds. 
Reiche -Anleihel:4 101,75 bz 
rss. cons. Anl. 14% 105,90 & 


do, cong. Anl. 4 101,30 B 
5 do, 1880 Skrips 4 
5 SteSchuldsch. 3 97, 75 6 
5 . Pras. Prüm. -Aul, 37 — 
Bresl. Stät.-Obl.|4 100.6580 bzB 
15 ehl. Pfdbr. altl.( 3 70 bz 
Bi do. 8000er| 3 — ö 
Sa do. Lit. A. 3 91,20 & 
$ do. alt. 4 101,00 B 
do. Lit, A. 100,59355 bz 
"de. do. 90 102,58 ‚55850 bzB 
do. (Bustical 5 
0 do. 4 4 II. 100,50 8 
do. do. .|4% 102.85 B 
do. Lit. C. 1 I. — 
do. do.. 4 II. 100,50 8 
do. do. h N 1025 45350 bz 
do, Lit. B. . 3½ 
do. do 4 
Pos. rd. „Pfäbr. 4 100, 30340 bz 
Rentenbr. Schl. 4 100,90 0 B 
do, Posener 4 
Schl. Bod.-Ord.ſ 4 97,80 be 
de. ad. 47% 104,0 B 
do. 5 104,60 @ 
0 Pr. Alk. 4 100,15 8 
do. 4½ 104,40 B 
Goch. Pr. Pfäbr. 5 — 
Ausländische an 7 
Oest.Gold-Rent. 4 81/10 
do. Silb. Rent. 4½ 6605480 bz 
do. Pap.-Rent. 3 66, 10 
do. Loose 18605 125 7⁵ bz 
do. do. 1864 — — 
Ung. ‚Goldrente|.6 99,75390 bz 
do. Pap. Rent. 4 76, 10315. bz 
Poln, Liqu.-Pfd. 4 58,00 bz 
do. Pfandbr.. 5 64,75 bz 
‚Russ. 1877Anl..|5 95,75 6 
do. 1880 do. 75, 35450 bz 
Orient-Anl Ei. 5 5 
do. 5 60,00 G 
do. 995 III 5 59, 75 6 
Russ. Bod.-Ord. 5 85, 30435 bz 
Rumän, Oblig. .| 6 98, 50 B 


Sd ee a, beilt brieflich 


und 1 g Arten ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Me dicin. 


5000 Hundert ſehr on ein- 
jährige [1086] 


aM einem 0 rentablen Geſchäft 
ch ein junger Mann mit 


Torten, Süſten, Macronen ꝛc. find 
täglich friſch vorräthig bei 


Wwe. M. Baum, 
Alte Graupenſtr. 19. 


gm Braten, auch feine e 
E. 3 Nikolaiſtr. 59. 


[4931] 


iefern⸗ Pflanzen 


hat noch abzugeben die an 
tung Sterzendorf bei Noldan. 


non by 


Oeſterliche Backwaaren als: 


1571] 


D o 


Der Verkauf von ͤͤſterlichen Spe⸗ 
cereiwaaren 1 ſich diesmal 
Antonienſtr. 1 Eingang, im 
Haufe. 1372 


Herrm. Ginms. 


NY dd by 


empfehle ich alle Arten Speeerei⸗ 
Waaren, beſtes Backobſt, Liqueure, 
herbe und ſüße Ungarweine 2r. 


Außerdem mache ich beſonders auf] Bu 


die WI Fettgänſe ae nie 
Sonntag, den 10. d. Mts. 
mittags 4 Uhr, eintreffen. 11087 


Jonas Graeizer, 


Alte Graupenſtraße 17. 


Liſſaer Mazzes, 
unter Aufficht des dortigen Rabbinats 
angefertigt, ſind billig zu haben bei 


Louis Kadisch, 


13671 Antonienſtr. 5. 


Wiener Mazzes, 
Packete a 5 u. 10 Pfund. 
Maſchinen⸗Mazzes 


nach Gewicht. 3432 


Salomon Marklewiez, 
Antonienſtraße 29. 


Friſche rohe Heringe 


12 preismäßig. 343 


Bratheringe. 

Heringe, gleich nach dem Fange 
ff. gebraten und eingelegt, als 
größte Delicateſſe Jedem empfeb: 
lend, verſende, das Falz | 
Pfd. ſchwer, zu 3 Mk. 
franco unter Wotan. 


Brotzen 


Cröslin, Reg.⸗Bez. Stralſünd. 


0 Pf. 


Bilge 


Saatgut verkauft fi 
Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Schwaben ⸗Tod, 


erſtes Mittel gegen Ungeziefer, 
Kal re 25 u. 50 2 | | 


„Wurm, 


Stellen-Auerbieten 


Geſn 
Juſertionspreis die Hel 15 Pf. 


3 


ſucht, welche 


Ein 


3 


13 


6 


Hammel, 


und 


Ein junger Kaufmann, 
23 Jahre, militärfrei, 6% Jahre 
Manufacturw. Branche 
thätig, mit Comptoirarbeiten ber: 
traut, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Referenzen, per 15. 


in der 


1 kernfette 


um ſofortigen Antritt wird wegen 
Erkrankung der Directriee für ein 
feines Putzgeſchäft in einer Provin⸗ 
nalſtadt Schleſiens eine Dame ge⸗ 
ganz firm im Putzfach 
iſt und das Geschäft ſelbſtſtändig zu 
leiten verſteht. 
gabe der Gehaltsauſprüche bei freier 
Station und Abſchrift der Nee 
werden erbeten unter Chiffre M. M. 
poſtl. Waldenburg i. Schl. 116221 


nen Proviſions⸗Neiſenden ſucht 
eine leiſtungsfähige Perlgraupen⸗ 
Fabrik für Preußiſch⸗ 1 event. 
Poſen. Mittheilungen von 
zen, Conditionen und der gegenwärtig 
1 Stellung werden ge⸗ 
wünſcht. Offert. unter B. 8. J. 7 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


in Kaufmann, 28 J. alt, ſeit 5 J. 
auf einem größeren ER 
werk beſchäftigt u. z. 3% J. als erſter 
chhalter u. Correſpondent u. ſeit 
1% J. als Hüttenmeiſter u. mit der 
1 ⸗Verſ.⸗Brauche vertraut, ſ. v 
1. Juli a. c. Stell. Gefl. Adr. sub J. F. 
9879 an Rudolf Moſſe, Berlin S W. erb. 


Victoria Erb rn 
295] 


28 Juni 


356] A 
Wee 
Nr. 52. 


für ein 


welcher in der 


iireicben. 


Offerten unter An⸗ 


utem Gehalt 


Referen⸗ 
mit Caution. 
1376 


per Tarnowitz 


Mai a. c. 


oder ſpäter Stellung in einem Lehrlin 
Gn b. Gef. Off. sub H. K. len nini en. 
97 a. d. Exped. d U. Ztg. 


n füciger Verkäufer vr 


Ein 


geſucht 


Cohn d Jacoby. 


um ſofortigen Antritt ſuche ie 
tüchtige Verkäufer. [267] 
Bern Wa face 


be © Gef chäft. 
Ein Commis, 


Epeeeriſt, kath., der deutſchen 7 
poln. Sprache mächtig, 
ugniſſen, ſucht ve: ſofort od. ſpäter 
tellung an J. R. 
Rauden O.⸗S. 


ur Leitung eines Cigarren⸗ und 
9 A wird vom 1. Mai c. 
tab ein intelligenter junger 
23—25 Jahre 75 (Chriſt), geſucht. 
Caution von 500 M. 

Gef. Offerten unter No. 1000 poſt⸗ 
lagernd Schwientochlowitz. 


n junger Mann, Speceriſt, ſucht 
\ ver bald oder ſpäter ang 
I als Commis. [323] 
Gef. Offerten werden unter A. B. 70 
J voſtlagernd Poln. Lida erbeten. 


J. 


Stellung bei 


Antritt 
mit guten 


2⁴ voll abe barer Eltern. 


Creuzburg 


Mann, 


erforderlich. 
meine 
11032 


en détail. 


Breslauer Börse vom 8. April 1881. 


e Elsenhahn-Stammagtlen 


Eil dürchtoeg lüchtiger Expedient 
h (Syeceriſt) mit vorzügl. Zeugn. 
melde ſich Gartenſtraße 43a. [378] 


Gn Speeeriſt, katholiſcher Religion, 
cht, ‚geitügt auf gute Referenzen, 
Stellung. 1377 
Gefallige Offerten erbeten unter 
A. B. 24 poſtlagernd Glatz. 


Ein Werkmeiſter 
e Oelfabril, 


tüchtiger Raffineur iſt, wird geſucht. 

Bewerbungen ſind an 
Moſſe in Breslau unter Chiffre 
H. 999 mit Ae ee 900 


Ir au 
Ruda OS., im April 1881. 
Julius Weiss, 
Brotfabrik ⸗ „Befitzer. 


3% ſelbſtſt. Bewirthſchaftung ſoche 
einen tüchtigen 


Branche erfahren und 


1 Vackmeiſter, 


verheirathet oder ledig, der die Brot⸗ 
fabrikation gründlich verſteht und ſo⸗ 
wohl vor engliſchen als belgiſchen 
Oefen arbeiten kann, 


erhält bei 
in meiner a 


nor 


Gefl. Off, mit Angabe 


115 disp. Caution unter F. F. 6 a 
N. Moſſe, Berlin W. 


Der Brennereiverwalterpoſten 
in Schmardt II. iſt beſetzt. 


Die ausgeſchriebene Stelle eines 
Lohnſchänkers iſt vergeben. 11093] 
G. Rehorst, Leobſchütz. 


Ein tüchtiger Kellner, unverheir., 
cautionsfäbie, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, wird für ein gutes Sommer⸗ 
9 geſucht. 960 
Offerten unter II. B. 140 Neudeck 


L094 


werden erwartet. 


0 ſofortigen Antritt ſuche ich für 
mein Deſtillations⸗Geſchäft einen 
mit den Wie 1 


Sagan, den 6. April 1881. 
Leop. Loewe's Nachf. 


Neumann. 


Ein junger Mann mit guter Schul- 
bildung findet unter günſtigen Be⸗ 
dingungen als 11035] 


Lehrling 


Leopold Weissstein, 
Hirſchberg i. Schl. 


Für meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich zum Wit 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn acht⸗ 


OS. 
Bernhard Prager. 


Einen Lehrling 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt für 


Bande, 
und Tapiſſerie⸗Handlung en gros & 


Putz⸗, Weißwaaren⸗ 


M. Fränkel, Sdweibnit, 


Gerd ein Lehrling für bieſiges 
Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft 
sub. 63 bier hauptpoflagernd. [373] 


Ausländische: 1 ONE AUHEN und Prieritäten 


und Stamm-Prloritätsaotlen.'' en, B. 1 * 
Br.-Schw.-Erb. 4 4 J 102% mbarden: 3 
1 Kumün. St.-Act. 46 — 
Obschl, ACDE.. 37 555 15725 etbz& eis „ | — 
Br Warsch BiR. 5.10 | 5050B Kssch. Oderbg. 5 * 
Pos.-Kreuzb, do. 40 17,00 B a do. Prior. | — — 
do. do.St.-Priori5 267,75 8 Krak. Oberschl. | — | — 
R.-O.-U.-Eisenb| 4 / | 144,25 bad ‚do, Prior..Obl.|4 | — | — 
do. St.-Prior. 5 "he 13, 75 B eee 1 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 „BehkcAgtinn.. 
SO DER SEHR Ole re ac Bresl.Disoontob | 4 6 96,00 G 
inländische. fee o. WechsL-B.|4 6% 100, 40 G 
Obligatlonen. . D, „Reichsbank 4 ( — N 
100,00 bz Sch. Bankverein 4 106,85 bz 
Ee do. Bodenerd.. 4 11000 B 
18 geen Credit 4 117 515,00 . 
Lit. H. 4½% 103,40 bz 
100 %% ase . ee 
| Ron 8 1055 Fl. 174,15 'bzB 
106,50 B 0 Fee Seuche 
or Bass Bann 1008. 209, 65370 ba 
‚93,25 etbeß 0 REHER, f 
1100,50 8 Bra, Stmasenb 4 654129, 
100,85 ba Ao. Act. Brauer. 4 — | — 
16390 ai! dos EMöb. 40 — 
03,90 be 40. do. St.- Pr. 4 0 — 
1030 del Baubank. 1 — | — 
874 4419/0 8 40, Bpritactier 4 9 — 
do. 1879 104,80 6 :: Ido. Rörsenact. 4 677 — 
Eh | 77 40. Wägenb.-G 4 16% — 
go. Nie , —— Donnersmarkh. |4 | 144 | 57,75 bz 
Ü ‚444. 104,00 8 Votitahütte . 4 — — 
R. der- Ufer 410400 6 0,8. Eisenb. B. 4 0 | 42,0 B 
Gele- Ones. Prior 472 — Oppeln. Cement. 4 97 1 
Wechsel-Course vom 8. April. 8 11 0 4 A 15 Er 
3 [RS. | 169,20 B oLebensv. AG fr. f 
e A. 16819 6 o Lene |4 | 5 75,00 8 
London 1 L. Strl. 3 18. 20,475 bad 0, Leinenind. 4 696, 25 B 
do. do. 3 3M. | 20,355 bz do. Zinkh.- A. 4 97 en 
Paris 100 Fres.|3% KS. | 80,65 8 do. do. St-Fr. 4 | 5% | — 
do. do. 1334 2M. a B do. Gas Act. G. 4 en 
Petersburg.. 6 |3W. Sil. (V. ch. Fabr. 314 5 
Warsch. 100 8. R. 4 8 T. 209,40 ba Laurahütte 6 Ya 107, 50 6 
Wien 100 Fl. kS. 173,80 bzB Ver. Oelfabr.. 4 72 8400 8 
do. ja . | 173,09 6 Vorwärtshütte. 4 | 0° | 27,00 6 
Henk. bisdont 4. — Lombard-Zinsfuss 5%. 


Nudolf s. 


Fine mein See Geſchäft ſuc⸗ 
ich einen Lehrling Pa baldigen 


in meinem Comptoir, Malergafje 25, 
abzugeben. 
oh, C. Lueas. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Höſchenſtraße 1, 


Ecke Muſeumsplatz 13, iſt die halbe 
Etage zu bermiethen. Näheres 
beim Hausmeiſter. [374] 


Höſchenſtraße 3 


iſt die berrſchaftliche 1. Etage, acht 


immer und reichliches . zu 
bermieiben. [37 


Antritt. Selbſtgeſchriebene 5 


5] Dblauerftrafe s 85. 


28 Freiburgerſtraße 28 


2. ar hochelegant, Em v. 


Königsplatz 3a 
Parterte⸗E age [3627 
per Michaeli zu vermiethen. 


Ring 45 


iſt die 2. Etage per 1. i gi 
vermiethen. 13631 


Agnesſtraße 11 


Parterre links Joh. z. v. Näh. 1. Et. x. 


Geſchäfts local. 


Erſtes Viertel der N. Schweidniter⸗ 
Strafe iſt eine 1. Etage mit großen 
Räumen zu verm. Näheres sub M. 
978 Nudolf Moſſe, 111011 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn - Personenzüge. 


Nach resp. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vm. 
as vom Oberschlesischen Bahnhofe). 
2 M. Nächm, (nur bis Arnsdorf). 
. 44 M. Nachm. (Schnellzug vom 
Odersehl Bahnhof). — 10 U. 30 Min. Nm. 
ns vom Oberschl. " Bahnhof). — 
50 M. 70 vn Oberschl, Bahnhof). 
Ank, 6 U, 23 orm. (Courierzug, Ober- 
achlesischer pad U, 83 M. Vorm. 
11 U. 15 M. Vorm. (nur von Sagan). — 
5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahnhof), — 
3 U. 50 M. Nachm. Wai Oberschl, 
Bahnhof). — 9U.N 10 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). 
Nach resp. von 
Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 U. Vorm. — 10 U. 18 M. Vorm. 
E vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U, 
Nachm. (Schnellzug vom Oberachl. 
Bahnhof), — 6 U, Nachm, (nur bis Görlitz), 
— 10 U. 30 Min. Fachm. G8 vom 
Oberschl. Bahnhof). — 9 U. 60 M. Nachm. 
(vom ne Bahnhof), 
Ank, 6 U. 23 M. Vorm. 0 Oben 
schles, Bahnhof). — 7 U. 53 M. Vm. — 11 
15 M. Vm. (nur von Ge — 3 U. 97 x 
Nachm, . Oberschl, Bahnho 
5 U. 10 M. Nachm. (Oberschl, Bahnho 
10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug). 


Nach resp. von 
Leipzig Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 8 M 


Vorm. (Expressrug vom 
Oborschl, Bahnhof via Sorau-Kohlfurt), 

Ank, 10 U. 30 M. Nachm, (Schnellzug via 
Sorau-; Sagan). 


Überschleslen, Krakau, 


Warsshau, Wien: 
g I. Zug 5 U. 45 M. fr. — II. Zug 
e 6 U. 45 M. fr. — III. Zug 12 U. 
5 M. Mi — TV. Zug (Schnellzug) AU, 
Masha. — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm. (nur 


die Gleiwitz). — VI. Zug 10 U. 20 M. Ab de.] Vorm 


(nur bis Oppeln). 
Anschlüsse: mit Zug I., 


III. 
nash Neisse, mit Zug 10 


IV. und V. 2 


Oppeln nach der Eechte- der- Ufer. Bahn; 31209 0 Mit 


mit Zug II., III., IV. u. V. in Kosel-K, nach 
der Wilhelmebahn ; mit Zug II., III., IV. nach 
Wien; mit Zug I, III. nach Krakau; mi 
Zug II., IV. Er Warschau; mit Zug IL, 
III. 1, mach Budapest via Ruttek, 


k. 8 U. 35 M. fr. (von: Oppeln, Neisge). 
10 U, Vorm. (Schnellzug) von yalowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 M 


Nachm. von Krakau, Oswiecim, Neinee, — 
— 5 U. 37 Min. Nachm. von Myslowitz, — 
8 U. 58 M. Abds, von Krakau, Oswieeim, 
Neisse, — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


Bresian, Elatz, Mittelwalda: 
7 6 U. 15 6 Brünn), — 10 U. 
30. M. 98 — u 3 M. Nachm. (nach 
Bränn), — 7TU6M pas. (nur bis Münster- 


Auk. 1 U. 24 Min, fr. 
— 10 U. A Noms, 
24 M. Nachm 9 


rünn). 
Pasen, Stettin, Königsberg, Glogau: 
Min, fr, auch nach Posen- 
Ther ee Wagenwechsel bis Stettin- 
Berlin); —1 U, ab M. —— (bis Posen u. | 


(von 7 
von Brünn). 2 U. 
34 Min, Abds. (von 


„Vorm. — 1 U. 23 M 
Abds. 


nach Bromberg und Thorn). — 7 U. 18 M 
Abd., (ohne 5 bis Stettin), 
Ank. 8 U Min, Vorm. (ohne Wagen- 

wechsel von en, — 2 U, 34 M. Nach, 

(von Bromberg, Thorn, Posen), — 8 U. 12 M. 

Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin- 

Stettin). 


11 . m. (Sehne 


(Schnellzug). — 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U 
25 M. Abds 


Glogau, Ropnen, Frankfurt a. 1 5 

Stettin: 
Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm. (Schnellzug). — 8 U. 5 M. Ab. (nur 
bis Grünberg). Ank. in Berlin 4 Uhr 50 Min, 
Nachm. — 1] Uhr 5 Min, Ab. — Abg. von 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm, 

Ank. 9 U. 47 N. Vorm. (nur von sh 
— 6 U. 15 M. Nachm. — 10 U, 52 M. A 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau - 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U. Nm, 


Reohte-Oder-Ufer-Elsenbahn, 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr, — 
10 U. 20 Min, Vorm. — Oderthorbahnhof 
6 U. 38 M. fr. — 10 U. 35 M. Vorm. 

Nach Schoppin itz: Abg. Mochbern 5 U. 
20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 
Nachm. — Oderthor-Bahnhof 6 U. 3 M. Nachm. 

Nach 958 1 n 15 M. 
fr. — 1 U. 5 M. Nachm.— 8 U. 2 OM. Abds. 
Gdertbor dane U. 29 M. fr. — 1 U. 21 M. 
A U. 39 M. Abds. 

ch Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
balnhof 2 U. 27 M. Nachm. 

Von Dazieditz: Ank, Oderthorbahnhof 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U. 45 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 2 U, 33 M. Nachm. — 9 Uhr 
58 M. Abds, — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm, 
— 9 U. 88 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U. 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 K. 


Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U, 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 38 M. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 9 9 85 15 — 12 U. 
tags. — 7 M. A 

Von Schmiedefeld: a Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 MH. Nachm. 

Anschluss naeh und von der Bres. 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 30 M. 
fr. — 11 U. 50 M. Vom. — 7 U. 10 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. 2 Min. 
M. Nachm, — 8 U. 42 M. 


Anschluss nach und von der Oels- 
Gnegener Eisenbahn in Oels: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 52 M. 
Vorm. — 7 U. 3 H. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M, 
Nachm, — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U, 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen - 
Oreuaburger Eisenbahn in Creuzburg: 
von 8 nach Posen 9 U. 14 M. Vm. 

U. 19 M. Abds. — Von Posen in Creus- 
burg 12 U. 25 M. Nachm, — 8 U, 5M, Abds, 


Persomen- Posten: 
0 Abs, 11 U. 15 M. Abds, — Ank, 


Be Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
1 nk; 9° U. Apenab; . 


Telegraphiſche götkterangsberiite vom 8. April. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ort. i Wetter. Bemerkungen. 
Mallaghmore 765 5 EHE 1 55 5 bedeckt. 
Aberdeen 770 3164 bevedt. See ruhig. 
Ehriſtianſund 769 1 WSW 6 Schnee. f 
Kepenbagen 774 —2 86 wolkenlos. 
Stockholm 775 —4 SW 2 |woltenlos. 
os 
eteräburg — 1 Imoltenlos. ' 
n I 761 5 Mb 1 (oo | 
ai 760 8 5 5 Dora: „(ee 85 15 
re eegang lei 
por 768 28d 3 = ten! en 
vll 72 0 Sd 5 dete. 
amburg 77¹ 1 Bad 5 j beiter. Nachts Reif. 
winemünde 772 9 ads ſwollenlos. Seegang mäßig. 
Neufahrwaſſer 773 | — 2 NO 3 l Seegang mäßig. 
eme 3 —4 Nd 4 olkenlos. 
Paris 760 72 5 
Mänſter 766 28 7 beiter. 
8 762 5 N 4 eckt. 
Wiesbaden 764 5 8 5 8 
Manchen 702 418.4. a ; 
Ban 900 1 a 4 9 Früh Reif. 
7 1769 i 
Wien 763 || 2 Naw 2 ſbeded. 
Breslau 768 ] 21 ON 3 wolkig. 
le d Ait ne or — — 
A f | 56 ö los. | 
Trieſt 759 15 ftill. bede 


Scala für die Wirst: 1 „ leiſer Bu 2 = 1 3 „ ſchwach, 


4 = maß 


10 fte Sent 11 * heftiger 


ark, 7 = ſteif, 8 


fſtürmiſch, 9 Sturm 
Sum, 12 Orkan. ; 


Ueberſicht der Witterung. 
Das Luftdruck⸗Maximum, welches geſtern über Mittelſchweden lag, iſt 


mit e aa ſüvoſtwärts bis zur mittleren 
en iſt die Luftdruck⸗Vertheilung wenig verändert und 

ins die öſtliche, über Süd⸗Britannjen und an weſt⸗ 
arke Luftſtrömung fort. 


ſchriiten. Im u 
dauert über Norb 
deutſcher Küſte vielfach 


Oſtſee foctge⸗ 


Das Wetter iſt über Nord⸗ 


Cenſral⸗Europa andauernd heiter und trocken, im Süden trübe, ſtellenweiſe 


regneriſch. Die 


Temperatur iſt meiſtens geſunken und es 1057 7 an der 


Küſte allenthalben, in Mitteldeutſchland vielfach W ſtatt. 


Verantwortlich für den Inferatenibril; Oscar N Druck von Graß, Barld u. Comp. (W. Fried! in Breslau. 


